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WNadhrichten: 


— Das fanadiihe Note Kreuz 
hat die jährliche Kampagne um 
Fonds begonnen. Ziel fiir diejes 
Nabr find $5,494,100 und die 
Organijation bittet um alljeitige 
Unterjtüßung diefes Wertes der 
Barmherzigkeit. ‚ 

— on einem jehr traurigen 
Unglüdsfall wird von Miffton, 
®. E,, beriöhtet. Am 3. März de- 
aben fi 5 Männer im Boot vom 











fidlichen Ende des Stave Lake nad 
dem ehva 20 M. entfernten nörd- 





3 Des Beren Leiden. Teilnehmer am Prediger-Rurfus am A.-Br.-Gem.- 
um verftunmme Lachen, Ruft und Scherz, 77 Kelvin St., Winnipeg, Man, vom 21. Februar bis zum 4. März 1955. 
Teamer Bottes beuge Sanpt md Herz: R 

* oh Schmerzensweg fei unfer Schmerz! 

Gottes Sahn, der Schöpfer aller Welt, 
stölig Iber Erd und Himmelszelt, 
Sit Für der fish zum Qöfegeld. 
>. 
ll Sand negeben, geht, 
{ unmert md verichmäht, 
Side vr leid, die ew'ge Majejtät. 
1d gebunden ftehet vor Gericht, 
Ro int derummd das Urteil Ipriht, 
Der einit Richter it im Weltgericht. 
Son mmreinat nr Mardliit, dazu, Hohn; 
® Alle Lieben, alte Jünger flohn, 
N Ihn verlenanet and fein Petrus fehon. 
x And negeihelt md mit Dorn gefrönt, 
Yıgeinien, berläitert und verböhnt 
ivd, dem aller Himmel Xoblied tönt. 
uf ihn toied das_jehivere Kreuz gelegt, 
«% Dran ihn bald des Henters Hammer Ichlägt. 
Sich, o Mani, er eduldig trä 

Sieh, o Moni, wie ers geduldig Bägtl  n,.46 Reihe yılmaı C. N. Hiebert, Hillsboro, Kans.; dann die Lehrer, Regehr, 

Sieh, twie er für dich ind Mittel trat! J. A. Töws (l. W. Redekopp fehlt hier). Dann wieder ein Kursist S. Ratzlalt, Üinden, Alta, 
Huf fi nimmt er deine Mifietat, Zweite Reihe: N. Redekopp, Nord Kildonan, Man.; F, H. Friesen, 
Site did) gebt ex hin den Marterpfad.— PD. Janzen, Guernsey, Sask.; P. Mantler, Vineland, Ont.; N. Willens, Woodrow, Sask.; 

5 ü Sask.; P. Klassen, Coaldale, Alta.; - Neumann, Greendale, B.C. Er 

N a mm am Kreuz auf Golgatha, Dritte Reihe (nur drei an der linken Seite und drei an der rechten Seite): 

ter Ins amd vedhts ihm nah, Sask.; P. Sawatzky, Nord Kiltonan, Man.; P. Löwen, Yarrow, B.C.; I Iekopp, Swift Current, S: 
* hen Erd und Himmel fehtvebt er da, Vierte Reihe: V. Nickel, Hague, S Leamington, On 
x exe, Winnipeg, Man.; J A Manitou, 
ein für das Volk, das ihn umfdhnaubt, 1. S. Adrian, Waldheim, Sask.; P. Noufeld, Yarrow, B:C.; Ei. Martens, La Glace, Alta. 
r4 Troft dem Schärher, der noch fterbend glaubt, 
Sorgend fir der Mirtter heilig Haupt. 1, Virgil, Ont.; P. A. Unger, Lorette, Man.; J._J._N 
Türftend in des Todesfiebers Macht, 
Gott i erlaßner Si En h m " ; ; 
Di 308 en ae E3 ift immer eine große © che Theologie und betradtet die 
N R de, wenn Predigerbriider unfer Sünde von ihren berfäiedenen 
” iS or alle Marten durhgefühlt, Hier hängt hingerwürgt dein Got- College bejuchen. In diefen Ta- Seiten, wie fie int Alten Tejta- 
# Berichtes ganzen Horn ger t gen waren viele zugleich gefon ment dargejtellt wird. Lehrer 3. 
tüplt, n a a "gm, men. Mehr als 40 Brüder as 9, Quiring gibt Aufklärung über 
Mr Und den Bater feinen Geijtibefichlt. N Wert von deiner Mil allen jehs M.Br.-Gem. - Kreifen die Zeitperiode zwiihen dem Ent- 
u f BR PR A h & Kanadas befuchten den jährlühen  jtehen des Alten und des Neuen 
Sich, x Un dn3 Saupt, er jtirbt Sieh den Zorn, den fie verfhnldet Mrepigerkurfus Hier im MWr.G- Ieftaments. Der mennonitiihe 
Kite dich! hat! H nn abe) H Hain 
a eh, &% kein & Re Sein er unbe Vibelcollege vom 21. Febr. bis 4. Gemeindegedanfe, toie er fi im 
ng Ele DaRDer Sonne Stein Sl wie u dein Here und Gott März: 5 bon B.C., 5 von Alberta, Lichte der gejehichtlichen Anfänge 
* ee RR IR 16 von Sasfatewan, 3 von On» entwidelt hat, wird won Leh- 
vd erbebt und Gräber öffnen fh. gu meine Lieb in Todespein, fario und iiber 15 von Manitoba. rer 3. A. Töws behandelt. Ueber 
Und des Tempels Borbang veiht Ih Bin dein, und ewig bift di Diefer Prodigerfurfus wird d ee 
_ entanoei, a .. ,, ein! ‚ n jährlich im Auftage der Kanadi- Fnriert Lehrer 3. W hen r 
2 Denn der alte Bund, or ift borbei, Bieh mich ganz in deinen Tod Ähen Konferenz der M.Br.-Gem. ferien. Lehrer 3. W. Redekopp. 
Und durch Sofır Blut der Zugang hinein. abgehalten. Die rege Beteiligung Ei nam. der ae en 
ee ie ar £ 5 5 Briefe leitet Lehrer Seinrih Ne- 
TER, Blutige Gottestiep im Dpfextod, eiot, dan, Diet gelegenbeit 0% gehe. Achter 4, 5 Unend de. 
Seo, unchling und Halt den  Silf mir aus von aller Seelennot, Häbt teird. eher Kreis Bar eeachtet die Lotiihait des Rrophe- 


Sei mein Leben und mein Troft 
im Tod, 


Kranzesftanın! 
Scel’, hier wirbt um dich dein 
Bräutigam, 


. Sein Wen. 


Ahr wiffet, daß nad) zivei Tagen Oftern wird; und des Menfdien 
Sohn wird überantwortet werden, daß er nefrenzigt iverde, Matth. 26,2. 


Mit Ham Mige ficht der Meiiter den Weg, der vor ihm Tiegt. 

- Mit Harem Willensentfhlnh geht ex diefen Weg. Es war bei allem 

menichliben amd teufliihen Sereimvirfen doc) des Vaters Weg, und, 

da er num dimfel und Teidirberjchattet vor ihm Tiegt, geht ev ihn 

nicht minder freudig und getroft weiter wie bisher. And, der Kreu- 

vr zesweg war des Vaters Wog, aud) das Weberantwortehverden in der 

ae Sünder Hände jtand under feinem heiligen Zulaffung&wilfen. So 

aibt ms der Serr heute ein Veifpiel, was e3 jei um ein Geführt- 

werden und um ein fich Führenlaffen durch den Vater. Mochte e3 

den Küngern Fhmerzlih und umerjtändlich bleiben, die Stumde jollte 

v ichlagen, Die ihnen volle Klarheit schenkte über diefen Weg hinein in 

Leiden md Sterben. Au Hinter unfern Wegen der Not fteht ein 

feuchtendes Morgenrot. Neber dem Kreuz funkelt die Krone, über 

x der Todes 3 Ofterlicht, Nur getroft! E3 twird fo tief nicht fein. 

E So tief wie deg Meifterg Meg führt der unfrige nie hinab. Und au- 
berdem hält ms die Tiarfe Hand des Herrn. 


Victor vd. Strauß. 
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drei Brüder auf Stonferenzfoft 
jenden, aber e8 fommen recht 
fe anf eigene Rechnung. eje 
Gelegenheit, Gemeinschaft mit den 
Briidern aus verichiedenen Krei- 
fen zu pflegen, zieht vielleicht auch 
mande an. Solde Geneinfhart 
bewirkt auch ein beiferes Verjtänd- 
nig fiir einander in den Gemein 
den der Kanadiichen Konferenz, 
und erzielt eine arößere Einheit 
in Lehre amd Praris. 


en 









Die College:Zehrer haben au 
Br. 1... Uneudh zum Lehrdienit 
an diefem Kurjus herangezogen 
und jeder Tag wird voll ausge- 
mitt. Die Vorträge beginnen um 
8.30 Uhr morgens und Schließen 
um 4 Uhr nadhmittags. Morgen 
andacht und Mittag mit den Sti- 
denten und eine Stunde zum Aus- 
taufeh inter den Brüdern, geben 
die Abmwehilung. Lehrer David 
Ewert ımterrichtet alttejtamentli- 





ten Hojea. Lchrer 9.9. Sanzen 
spricht übe  ethifche Prinzipien 
und ihre Anwendung im Reben. 





Wir Studenten geavimmen duch 
die Semeinjhaft mit den Wurfis 
jten bei den Mahlzeiten md durch 
die Botfchaften, die die Brüder 
uns in Gebetsjtunden, Morgen: 
andachten und nad dem Wbend- 
brot bringen. Donnerstag, am 
24. Febr., gaben Br. Peter Xö- 
wen und Br. Peter Neufeld, Yar- 
vd, DB. E, und Br. Dietrich Klaf- 
ion, Wirgil, Ont., Berichte über 
die Eriwerhmgen in ihrer Umge: 
bung. Mt 













Br. John Klaffen, Oliver, O. C., 
Lr. Zaivrenee Nedekopp, Swift 
Eurrent, Sasf., und Br. Vietor 


R 
9 





, Hague,, Sask, aus ihrer 


onsarbeit, 





Reste Stoßbe. 


fiihen Ende, um die Frühli 
arbeit im Holsfällerfamp aufs 
nehmen. Em Stwm mit Schme 
jegte ein und das gefenterte Boot 
trieb Ihlieglih mahe zu ihrem 
Beitimmungsort ans Land, aber 
ohne die Injaflen. Die waren alle 
erteunfen, und man hat ihre Zeih- 
name bald darauf gefunden. E8 
waren: Kornelius Gerbrandt, 54, 
jeine Söhne Jacob, ‚27, md Pr 
ter, 29; Jakob riefen, 27, und 
Ifaat Slafien, 48, alles Yami- 
lienväter, außer Peter Gerbrandt. 
Rlaffen binterläßt 6 Stinder, 

— Ranadas Sodeyjpieler bon 
Benticton, ©. C., aingen im flte 
ternationalen Wettfanpf am 6. 
März in Seefeld, Deutfchland, 
als Sieger und Weltmeifter her» 
vor. Sie chlugen die vorjährigen 
Champions, Sorjetrußlands „Dy- 
namos“, 5 Diefer Sieg hatte 


(Bortfeg. auf Seite 5—4) 
























Seite 2 


Alennonitifche Rundichau 


<< SS SE HWESSGEEEEEEEEEEEEehd 


9. März 1955 





Anjere Stellung zur politifchen Weltlage 
und zur Politik überhaupt, 


Mit „Politit“ bezeichnen wir in diefen Arffag dag menshlihe 
Denken und -Zenfen in dem Weltgefhehen. — Red.) 
„Bde jeid das Licht der Welt... Ihr jeid dag Salz der Erde..." 
(Matth. 5). 

Gläubige und Ungläuwbige bejehen Politif und Weltlage immer 
von geumdfäglich verfgiedenen Ausgangspunften. 

Bir, alfo die erjteren, glauben ja an die Souveränität Gottes, 
dab alle Formen und Ausdriice deg menfchlichen Lebens, auch ber 
politiihen Weltlage, dem allmächtigen, alleimveifen, twigen Gott 
Himmels ımd der Erde unterjtellt find, und da Er das legte Wort 
Ipricht. Mande Srommen meinen zwar, e8 gezieme ich fiir einen 
tehten Ehriften überhaupt nicht, fich mit Politit zu befchäftigen — 
und vielfac) erwählen fie damit das bejte Teil. Dod, find wir nicht 
von der Welt, aber in der Welt, und das Wohl umd Wehe der Völker 
follte uns nicht berühren, nicht anfpornen, fürbittend vor Gott au 
treten? Und Er jelber, der Weltenvegierer, zeigte von jeher reges 
Sntereffe an dem Handel und Wandel feiner Bejhhöhfe, der Menfden, 
das fagt ung fein Wort. 3.8. in 1.Moje 11, 18 lejen wir dom 
ZTurmban zu Vabel: Da fuhr der Herr hernieder... Mljo zerjtreute 
fie der Herr von dannen in alle Länder, daß fie muhten aufhören, 
die Stadt zu dauen. —- Pi. 74, 17: Du jegejt einen jeglichen Lande 
feine Grenzen. — Mpg. 17, 26: .. und bat Zeit gefegt und vorgejehen, 
wie lange und wie Weit fie wohnen follen... So Himmert Gott fich 
von jeher um Bindniffe, Grenzen und Wanderungen der Völker, 

Bei den Ungläubigen finden wir, daf fie fid; auch, eine Grund» 
lage für ihre Stellung Ichaffen, indem mande von ihnen Politik zur 
Wiffenihaft erheben, Tat dev fich das Weltgefchehen nad) eriftieren- 
den Gejegen von Urjache und Wirkung abipielt, Sie bauen fogar 
Vorausfagungen auf, dabei aber Gericht, Weltende, Gottes Walten aus 
dem Spiele laffend. Trogdem fie, in ihren Shlußfolgerungen inmer 
twieder zufchanden werden, geben fie c8 nicht auf, dauernd neue Kom 
binationen aufzubauen. Dabei vergefien fie jogar, was die Erfahrung 
lehrt, dah alle menjhlihe Machtpolitik als enticheidenden Faktor rohe 
Kriegsgewalt braucht, wobei menjhliche Leidenichaften, tieriiihe Ve- 
gierden umd Befttalität fi austoben. Man würde erwarten, dab das 
Srinfen der Kriegsdämonen aus den Millionen Totenfhädeln der Weltge: 
fchichte die politifchen Denker und Lenker fchon mal von der menfhlihen 
Unfähigkeit, einen Simmel auf Erden zu fhaffen, überzeugen wir 
de, doch nein! Im jedem weltlichen Politifer und Ziührer Liegt ja 
eigentlich jihon der Same des Antichriften, deffen Sdeale er Gewukt 
oder anbewußt zu den feinen madt. 

Deshalb haben Chriften zu allen Zeiten viel Urfage, den menf- 
chen Sührern und Seldherren zu mißtrauen, jelbjt wenn fie Wladi 
are Swiatoj, Erommell, Geo. Wafhingten, Lincoln, Bismarck, Mu 
jolini, Hitler, Nehrn oder Chuchill heißen, Auch von der Völferliga, 
t Vereinigte Nationen — NND) müfen wir uns diftanzieren. 
bejchließt und protofolfiert in menfhlicher Klugheit viel, erreicht 
aber jeher wenig und muß immer twieder ändern. Dagegen werden 
die Berchlüffe Gottes nicht protofolliert, ändern fid) aber nie und Fom- 
men alle zur Ausführung. Das wird nüht mur die Endaeichichte 
beftätigen, jondern fchon die fi) Bisher abgewidelten Weltereigniffe 
zeigen es ung. 

Vie groß ift es daher, dar die Gläubigen einen felten Grund 
haben — emerlei, ob fie in einem Somjetgefängnis von Räufen ge- 
frefien werden, oder ob fie als Bürger Nanadas im rofigen Licht 
der Freiheit und des Wohlftandes Ieben, ob fie jeden Tag mit Span- 
mung die Weltnachrichten der Tagesblätter und des Nadios berfol- 
gen, oder ob fie fi die Sorgen jparen — fie haben ein fei pro« 
phetiiches Wort: Himmel und Erde werden vergehen, aber meine 
Worte werden nicht vergehen! 

Eine intereffante Erfheimung ift die Tatfache, dah, wohl unter 
dem Eimflnß der Ariftlichen Kirde, das ergewiffen allmählih er- 
wacht. Das zeigt fich in der veränderten Stellung zum Nriegswejen. 
Smmer mehr gevvinnt die Anficht Fuh, day der Krieg mit all feinen 
Begleitericheinungen niht nlorreich und Heldenhaft, jondern etwas 
Furchtbares, Umvirdiges ift, das umbedingt vorgebeugt oder wenig- 
itens aufgefchoben werden muß. Auch weifen jelbjt weltliche Staats- 
männer und Beitungsiehreiber fhon manchmal darauf Hin, daß alles 
fich nad einem höheren Plan abwicelt, und toir Menfchen in Fritiichen 
Zeiten wie Ameiien im aufacitörten Neft umberlanfen und, legten 
Endes, dem ganzen Geihehen nicht jelber eine ausichlargedende Nid;- 
tung geben können. Manche deuten jogar dunkel ein Weltgericht an. 
als Hätten Fe ehvas Neues entdeckt, das nicht jehon immer im der 
Bibel jtand. Ba, mir war 08 intereffant, als unlängit in dem befann- 
ten Nonenal „Time“ zu Iefen war, dah die verheerende Kraft der 
Aon- md Wafferitoffbomben jhon in den Apofryphen befhrieben fei, 
md zwar in 2, Cara 13, 10—11. (Diefes Buch findet man in der 
englifchen und wıffiichen Apofrophenfammlung, aber nicht in der beut- 
ihen.) Neberjegt twürde e8 fo lauten: „Der Große und Starke, gegen 
den die Völfer aus allen vier Winden der Erde zur Schlacht herauf- 






































gezogen waren, hatte weder Spieh no Gewehr, nad) irgendeine 
Baffe. Auch, erhob er jeinen Mem nicht, fondern er fticg einen Flam- 
mendanch aus, von feiner Zunge juhren Blige und finhtdarer Sturm: 
wind. Diejes alles, Flamme, Vlige und Sturnmvind, vereinigte ich, 
und ummwideritehlich überfiel cs die Menge dor deinde und berbrannte 
alle, fo dak nichts mehr zu fehen war bon ihrer großen Bahl, außer 
Ace und der Geruch des Brandes. Das joh ich und erjhraf. Imd 
ic) jah den Großen, Starken hervortreten und die Sriedfertigen zu 
fd rufen...“ Do Liegt ja darin, daß manche Ungläubigen auch jchon 
Gottes Hand im Weltgejhehen zugeben wollen, für. fie und die Melt 
feine Hoffnung, denn auch die Teufel glauben und zittern. 

Die richtige Stellung zur Welt, zu ihrem politifchen Leben, ja 
and zu ihren Gütern und Kräften zu iinden, ift ja für alle ChHrijten 
eine der fahtwierigften Mufgaben. Und da horhen wir, wie Baufus 
ung iiber die Stellung des freien Chrijtenmenichen zur Welt und ihrem 
Zum belehrt: „Ich habe c8 alles Mat; e& frommt aber nicht alles, 
ich habe e3 alles Macht; es foll mid) aber nichts gefangennchmen. 
A.stor. 6, 12). Im diefem Sinne follten unfere Semeindenlieder 
iiber i nis gu allen politifchen und gejellihaftlihen Wejen 
und Werben belehrt werden. Politife Parteien, Arbeiterverbände, 
Logen, Vereine und Mub3 ummwerben uns, bejonderg die in großen 
Firmen Angejtellten — da müffen fie zur Orientierung Silfe vom 
Seelforger und don der Kanzel halben. . 

Nenherlich gefehen, ift die Weltlage Heute weit angenehmer als 
vor ettva 10—12 Jahren, Welthandel, internationaler Reijeverfehr, 
Verforgung mit Nahrungsmitteln, allgemeine Sicherheit — alles iit 
diel beijer. Doc gleichzeitig twiffen wir von etlichen jehr Heien Punt- 
ten auf diefem Erdball, {wo e3 zır ivgendeiner Zeit losbrennen und 
einen 3. Weltkrieg auslöfen Tann. Man meint aber auch, Rothina 
wolle Formofa vorläufig nur zum Hebel brauchen, um Mitgliedfhaft 
in den Berein. Nationen (UND) zu erztoingen, denn in Wirklichkeit 
fühlen ich die Noten noch nicht ftark genug, tum einen Stoßkrieg zu 
risfieren. Raläftina ift ein anderer-Jeyerberd, ufw. Wir ditefen mit 
ftändiger Spannung und mit vom auptzwwek ablenfenden Slein- 
friegen vedinen Bis, ja Big die Zeit reif oder erfitltt ft, 

Wir mühjen, jolange Gott 63 zuläßt, jo weiter wie auf einem 
Qıulfan figen md miterleben, tie Hie und da die glühende Lava aus der 
Unterwelt duechbricht, wie fie [heinbar dur) menfchliche ATughei 
Politit immer wieder gelöfct und zugededt wird. Aber wir Di 
nie das Bewußtjein verlieren, dah die ingeheure jatanische Wut eines 
Tages fih entjeffeln und Heraustreten, md ein furdtbarer Zerftö- 
trungSfvieg die Welt heimfuchen wird. Dauerıd Fönnen fih die feind- 
lichen Sdeologien der Staatsdiktahur, verkörpert dich den Kreml umd 
China eimerfeits, und der freien Welt, Wejtenropa und Amerika an: 
derfeits, nicht ohne Auseinanderfegung gegenitberjtehen. Alle Er- 
rungenfchaften der Wilfenichaft, große Naturihäte und Finanzen 
werden don beiden Seiten in den Dienjt der Mufriftung geftellt. 
In der Beichichte der Menfchheit haben fit anhaltende Vorbereitin- 
gen zum Krteg fehließlich immer noch in Handlung entladen milfje 
Das liegt in der Natur der Sache, au im Denken md Fühlen des 
höheren Militärperfonals, die nicht immer mm ftudieren md üben 
wollen, jondern das Gelernte au mal prattifch anwenden möchten, 
Wir fönnen alfo alle gleichgute Bropheten jein und fagen: früher 
oder jpäter plabt es 108, und dann fei ung Gott guädig! 

Sollte ich mich heute auf einzelne Deutungen und Auslegungen 
der Prophetie 808 Seiligen Wortes begeben, fäme ich in Gefahr, mich 
in Anwendungen der mir mehr befannten Zeitperioden und Turafich- 
tigen Schlußfolgerungen zu verlieren. Wie oft schon haben Ausleger 
den Antichrijt gejehen, 3.B. in Sulian dem Abtriimnigen, in Nero, 
Mohammed, Napoleon, Muffolini, Lenin, Stalin, Hitler, einem ara 
bijen Magier u.a.m. und haben fi immer geirrt. Wir find dankbar 
für infpirierte Auslegung der Vropdetie von jeiten unferer Lehrer 
und Prediger, e8 Fan aber von unbefugter Seite auch Vorwig ger 
trieben werden durch Spielerei mit peephetifihen Dingen. 

Seit Menjchengedenfen ift nichts durch PRolitik und ihrer Testen 
Vaffe, Krieg, endgültig entichieden md geregelt worden. Colhes 
betätigt es uns aud), da die Stellung unfeer mennonitiichen Gemein- 
Ihaft richtig it, wenn tie nicht mitmachen, vorm man die Welt mit 
Gewalt verbefjern will, oder e3 Wwenigitens alg Biel vorgift. Doc; 
mäüfen wir immer mehr Iernen, ung wirklich ganz auf Ihn, den Vater 
im Simmel und den König aller Könige zu verlaffen, dab er ums 
ihügen und Teiblic auch geiftlich Surdybringen toird duch alle Uncu- 
ben und Konflikte des Meltgeichehens. Seriz haben wir die Mufgabe, 
Augen md Ohren offen zu halten, um an Sand des Wortes zu er- 
tennen, was e8 an der Zeit ift an der Weltenubr, Es ift darımr unfer 
Vorreht, alle politiichen und twirtjchaftlichen Nachrichten aus aller 
Welt zu verfolgen — toichtig fit aber, twie vie darauf reagieren. 


Arch follte unfer Fragen und Sorgen über unfere perjönliche 
Sage in böfen Zeiten weniger felditzentriic fein. Vielmehr follten 
toir wie Mardodhai im VBuche Ejther fragen: Wer weiß, ob du um diefer 
Zeit willen zu Föniglicher Würde gefommen bijt? (Either 4, 19), und 
das Wort Iefu bon dem Salz der Erde und Lich: der Welt nicht 
vergeffen. (Schlub auf Seite 3, 1—2) 

















































— Wennonitifche Bundihau — car 
Lejepreis: $3.00 jährlich 


Drud und Verlag: THE CHRISTIAN PRESS, L 


10-jähe, Gedenktag 


anferer Danzig - Weitprenfifchen 
Mennoniten, gefeiert am 30, Ja- 
nuar 1955, in der Greendaler 
Mennonitenfirde, 9. €. 


E3 hatte fih eine große Schar 
snfannmengefunden, fo daß die Kir- 
be gut gefüllt war. Neltejter Pru- 
no En die alle herzlich mill- 
fonmen und eröffnete die Feier, 
die wir anläßlich der 10-jährigen 
Wiederkehr jener fehtveren Zeit, 
der Flucht aus der Heimat und 
der darauf für ung wunderbaren 
Führungen, begingen. &g jollte 
ein Sedenk- md Danktag für die 
treue Fithrung ımferes himmli- 
iben Xaters fein, 

Wir fangen gemeinfam zu An- 
feng das Lied: „Großer Gott, 
twir loben dich...“ Dann betete 
Br. En und erbat den Segen 
des Herrin. 

Sodann fprad) er iiber den 107. 
Palm: „Danket dem ‚Herrn, denn 
er ijt freundlich...”, und toieg zu- 
vie auf da8, wag hinter ums Tiegt 
an Leid amd Führung. Wir 
ihauen zur auf den 24. Sanuar 
5, den Aufbrudstag aus der 
Seimat! Wie war das Danken 





damal3 jehwer, als e3 durch foldhe 


tiefen Wege ging. Aber der Himm- 
liche Vater war ung auch damals 
— gerade damals — nahe. Wir 
follten jtille jtehen und zuriid- 
hauen: „Die da tere gingen in 
der Wifte, in ungebahnten Wegen 
nd fanden feine Stadt, da fie 
wohnen Fonnten..., die follen dan- 
fen dem. Seren fi feine Güte 
und jeine Wunder, die er an den 
Menfchenkindern tut.” Wir durf- 
ter eine neue Heimat hier ımder 
Mennoniten finden, ähnlich wie 
c8 in Zuf. 13, 29 heißt: „Und es 
werden fommen vom Morgen und 
bom Abend, von Mitternacht und 
vom Mittag...” Man nahm uns 
bier jo bereitwillig auf. Diefe 
Führung it aber auch zugleich 
Aufgabe, die wir erfennen mil 
jen. So follten wir — gefchart 
um das ran; Cheijti — einftin- 
men mit dem PM alniiten: „Wir 
wollen danfen dem Serra..." — 

FM. Soft aus Greendale 
fprach dann ein Gedicht „Dein 
Wille gefchehe!“, und daum fang 
der Greendaler Chor „Herr, deine 
Süte.." Wieder folgte ein Ge- 
dicht „Gedenken“, aufgefagt don 
Peter Bartel, mefolgt don einem 
Lied vom Ngaffiz-Chor „Lobe den 
Seren, den mächtigen König der 
Ehren...” (Badjat). 

Darauf fprad Br. Seinr. Bar- 
tel, Agafliz, einige Worte zu um3, 
Nik er fragte, warım wir die- 
jen Danfgottesdienft feierten, hat- 
ten twir doch alles, felkft fo viele 
Lieben verloren? Mber in dem 
eben gefimgenen Vers finden toir 
die Antwort: „In toiebiel Not, 
bat nicht der gnädige Gott über dir 
Slügel gebreitet.* Wie ein Ad» 
Ter.... mw der Adler alfein befigt 
die Kraft! Er Tas aus 2. Mofe 
19, 4: „Ihr habt gefehen, was 
ich den Negnptern getan Habe und 
wie id euch getragen habe auf 
Nolerflügeln...” Bis dieher hat 
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Mennonitijche Rundichan 





€ ift bejtimmt don mweitteagender Bedentung, wie unfere Ge 


meinden it 





v ihre Stellungnahme 


zu politischen Fragen belehrt wer- 


den. Wir Mennoniten werden ja immer wieder der politiichen Raffi- 
vität befiguldigt. Defjen brauchen toir uns nicht zu {hämen, denn unfer 
Sewiffen ijt an Gottes Wort gebintden. Doch) glaube id), daß rote Chräjten 


im Sinne don Matth. 5 ehvas Vejonderes fen ımd etwas 


res 


Tejonder 


tun follten, wenn wir fehon zur den großen politiihen Tragen 


unferer Zeit, von Gottes Wort umd Geift getrieben, Stellung nehmen, 


das heiht: Wir jollten jtets zum Mu 
Ehriften mod) gang andere und weit gr ; 


druck bringen, daß wir ald 





sere Sorgen umd noch weit 


höhere Ziele und Hoffnungen haben, als die Erhaltung diefer gegen- 


wärtigen Welt und ihres Friedens, 


daß unfere vornehmite Sorge fein 


foll und darf das Heil umferer md unferer Mitmenihen Seele, die 


Verföhnung der Menjehen mit Gott, die radikale Neufh 
Menfhenherzen durch den Anfänger ımd Vollender Sejus 
fraft feines Opfertodes, Wiriwollen zum Aus 


dung der 
Ehriftus 
Ebringen, daß für alles 











andere fen von Gott geforgt, ja daß alles jehon von Gott bejorgt 
it, denn Chrijtus ift das Heil der Welt! Und dan deshalb alle 
diefe aufiwählenden Sragen um den politiigen Weg der Welt, um 
unfer ımd unferes Wölfleins Wohl und die einjtmeilige Erhaltung 
diefer gefallenen Welt, fir die Gemeinde Jeju Fragen zweiten Ranges 
ind. Wir miüffen ihnen im Frieden Gottes, im Srieden untereman- 
der, erlöft von Todesfurdt und Teufelsangit entgegenjehen in der 


Gelafjenheit, die nur der Glaube 


fennt, die er aber vor aller Welt 


bezeugen fol. Darum weg mit aller jalihen volitifhen Aufregung, 


mit allem politifchen Parteifinn in unjern R 
fein Zeugnis unferes Glaubens, ein Zengni 





Reihen! Sonft find wir 
don dem Frieden, den 


mir haben, fein Zeugnis don Ihm, der unfer Friede ift und bleibt, 
der unfere Freiheit von dev Sorge ft, auch mitten in all den Ihred- 
lihen Gefahren des Atomzeitalters. 
Rortreg auf einer Prediger- und Diafonenberfamm- 
ung in Winnipeg vom Schriftleiter diefes Wlattes.) 





Gott geführt. Wir mäffen mır 
gehorfam fein und feinen Willen 
in amferer Führung verjtehen. 
In Sef. 54, 10 ijt die Verheigung 
jo wunderfchön: „Es jollen wohl 
Verge weichen und Kügel binfal- 
Im, aber meine Gnade joll nicht 
bon dir weichen!” Mber eines 
follten wir nit vergeffen: des 
Mannes zu gedenken, der mit fo 
viel Liebe ımd Anrfopferung fi 
ung alle gearbeitet hat, Br. €. 
Klaffen, der jegt von jeinen We 
fen rupt und deifen jterblide Sül- 
le don Frankfurt nad; Zeutesdorf 
auf den Sriedhof des Mltersheims 
überführt tourde. Mer ud 
Dank wollten twir jagen für Die 
Aufnahme hier, auch für den 
Dienjt am Wort von Aelt. Bren- 
no End, Br. Willie Dirkjen, Br. 
Hugo Scheffler und Br. Paul 
Enns, 


Dann jprad) Frau Hanna Bar- 
tel, Agaffiz, ein Gediht „Unfer 
Weg, gezeihnet von Gott.“ 

Die von Vancouver fangen dar- 
auf ein Trio „Einen goldnen 
Wanderftab”, und Frau Herm. 
Eornelfen jagte ein Gedicht „Hei- 
mat in der Ferne“, 

Br. Hugo Scheffler hielt dann 
‚die Seftpredigt und ftellte fie um» 
ter das Wort aus Pi. 98: „Sin- 
get dem Herrn ein neues Lied...” 
Er fprad) von 2 Worten in une 
rem menfchlicen Leben, die und 
mohl ergreifen, aber do nicht 
zur Ruhe tommen laffen: Heimat 
und Baterhaus. Was Tiegt alles 
darin von der Wiege... Bis zun 
Berlajfen der Heimat? Dabei 
folfen toie aber nicht jtehenbleihen, 
dern das macht untüchtig für die 
Gegenwart und Thwadh für die 
Zukunft. Was find wir? Wan- 
derer zwifchen zwei Welten. Oder 
ein Vlig der aufleuchtet und der- 
fchwindet. Darum: „Singer dem 
Heren ein neneg Lied" — Gibt 
8 au ein altes Lied? Ia: Min: 
mut, Unzufgiedenheit, Nörgelei... 
Aber damit fallen wir andern nur 
zur Zaft, es entjteht ein Stillitand 
nidt nur für uns, jondern auch 
für die Umgebung. „Er gedenft 
an feine Gnade...”, dadon erfüllt, 
jolfen wir das neue Lied anftim- 
men. Unfer Bufammenfein ift 








it 
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Iauter Gnade, nicht unfer Ber- 
dienft, amd fie ijt mit dem heutigen 
IToge nicht zu Ende, fondern alle 
Tage neu. Wber vor allen Dingen 
brauden wir die Gnade vom 
Kreuz, denn im Testen Vers des 
PBlalıns heißt e8: „Er Tommt, dn3 
Erdreich zu richten.” Br. Scheff- 
Ier flog 'mit dem Gedicht: 

4 


nt jind ein Wolf, vom Strom 
der Zeit 

gejpiilt ans Erdeneiland, | 
voll Unruh und voll Serzeleid,' 
bi3 heim um& holt der Heiland.) 
Das Vaterhaug ift immer nah, | 
wie wedhielnd auch die Zofe: 

ift das Kreuz von Golgatha.| 
imat fie Seimatlofe! \ 





Im Gedenken an alle die Lie- 
den, die unter der Sremdberrfchaft 
zuridblieben, fangen wir gemein» 
jam den 1. Ver3 von dem Lied 
„ch bleib mit deiner Gnade...“ 

Der Yarrower Chor brachte mın 
das Lied „ie den gold’nen Son. 
nenfdein...”, und Frl. Vieberftein 
aus Greendale trug das Gedicht 
vor „Seut’ joll die Feierftunde uns 
verbinden.“ 

Dann begrüßte Br. En die 
Säfte und befonders den Bezints- 
vertretev des Mennonit. Silfs- 
werfes, Melt. Epp, nd bat ihn, 
au einige Worte zu jagen. Br. 
Epp bradite uns die Grüße der 
biefigen Mermoniten und gab der 
rende Ansdrud, zugegen zu fein 
und die Dankbarkeit der meiften 
für die Silfe verfpüren zu dürfen, 
die die hiefigen Glaubenggeichtvi- 
jter für uns getan haben. Er er- 
innerte aber au, die Siumigen, 
mit ihrer Schuld zu bergejien. 
Er empfand e3 jo Ihön, dag wir, 
ie e8 immer toieder in allem gun 
Ausdrud Fam, derer gedachten, 
die dort geblieben find. Er las 
Offb, 7, 14: „Dieje jmd'S, die ge 
fommen find aus großer Trübs 
Tal...” Das neue Lied ift das Lied 
des Lammes! Br. Epp ichloß mit 
den Worten: „Gott fegne eud) und 
uns gemeinfam, ihm zuc Ehre!“ 

Die Narrotver fangen das Lied 
„Weit iiber den fhäumenden Mo- 
gen...” 

Br. Willie Dirkfen machte dann 
den Shih. Pi. 77, 192—15 bil- 


deten den Grund feiner Worte. 
Er fahte alles zufammen in den 
14. Vers: „Gott, dein Weg ilt 
heilig!” Das follten wir alle als 
ihöniten Dank zu Gott jagen Tün- 
nen! Damit geben wir dann ihm 
die Ehre, und doch tragen wir den 
Segen davon. Wir haben es Ier- 
nen müffen, dies zu jagen, und 
audı: „Bott, dein Weg ift heil- 
janı!” Nicht alle haben es gelernt 
— te find umgefegnet geblieben. 
Im Iegten Vers Heißt 8: „...Du 
haft deine Macht deiviefen unter 
den Völkern“ — und damit jchlob 
Br. Dirffen — „auch unferm Tie- 
ben Deutfhland, und toir beugen 
uns bemitig aud, darimter, denn 
„Bott, dein Weg ijt heilig." 
Während des Grbetes von Br. 
Divkfen Klang es in uns tiefbewegt 
nad: Gott, dein Weg it heilig! 
Zum Schluß bat Br. Enh ım8. 
unjerer Gejmilter in der alten 
Heimat zu gedenken, und ein Op- 
fer zu Sammeln fir das Gottes- 
haus, dag die Flüchtlingsfiedlung 
Enfenbad) in der Pfalz erhalten 
fol. Wir fangen dabei: „Bi 
hierher hat ung Gott gebradit..." 
Darauf Iud er ein, zu Saffee 
md Kuchen in den Stellerraum zu 
fommen. Unfere Greendaler hat- 
ten alleg einladend fertiggemant. 
Dort war dann ein frohes Vegrii- 
Gen und Plaudern, denn man 
trifft fich troß Auto Hier doch nur 
felten, denn man hat es „drad“, 
ımd die Entfernungen find groß. 
Ein Kleines Gedicht von Gert Bar- 
tel und das Kied „Gott ijt die 
Liehe“, ziweiftimmig auf atmet 
Mımdharmonitas von Era und 
Karin Fröje geipielt, erfrenten 
alfe, Yelt. Koh. Regehe — früher 
Riückenau, vor 60 Jahren ausge 
wandert — fagte no) als alter 
Weitpreuße und doch ganzer Kar 
nadier einige herzlide Worte. 
Darn vief uns die Pflicht in 
unfere Heime zurüd, 








T. Vartel, 
848 Buhlin RM, MR. 1, 
Rofedale, B. €. 


Wietichaftliches Bild 
von Oitdentichland 


Ueber bier Millionen Pakete 
find von Anfang November bis 
furz dor Weihnachten aus Beit- 
deutichland über die Bonengrenze 
hinweg in die deutfche Somjet- 
zone geihiet worden. Sie ent- 
hielten in erfter Linie die Di 
die es „drüben“ entiveder üb 
Haupt nicht oder nur in jehr be- 
fhränftem Umfang gibt, und fie 
werden daher auch den Empfän- 
gern am Meihnahtsfejt wejentlich 
mehr Freude gebradt Haben, als 
e8 bei Gejchenkpafeten diesjeit® 
dez Eifernen Vorhangs normaler- 
weife der Fall war. 

Angefichts jo eindeutiger Be- 
meife file die Unterfchiede in der 
Süterverforgung der beiden Teile 
Deutichlands haben es die Macıt- 
haber der Somwjetzone jehtver, die 
Bepölferung von den Erfolgen 
ihrer Siwangstwirtichaft forjeti- 
hen Stils zu überzeugen, Der 
Snhalt fait jeden Pafetes mıS 
Meftdeutichland dedt nämlich die 
Unmahrheit ihrer Iauten Propa- 
gandaparolen Ihonungslos auf, 
Wer Fan den hohen SED-Funf- 
tionären nod; glauben, wenn fie 
von dem „jtändig fteigeniden 
Wohlfitand der Bevölkerung der 
„Deutfchen Demofratiihen NRepı- 
BIF” Äprehen und im aleiden 
Atemzug von der „zunehmenden 











Verelendung der Bevölkerung 
Meftdentihlands“, wenn im der 
Somjetzone zum Beifpiel _fchon 
ein Stk in Nahen hergeftellter 
Wolljtoff als eine feltene Koftbar- 
teit gilt? 

Wieviele Verfpredungen Find 

der Sotjetzonen-Vewölferung 
ion gemadt worden und tie 
viele Enttäufcungen Hat fie in- 
zroifchen erleben müffen! Im Su- 
li 1950 erklärte zum Beifptel der 
Grite Sefretär der Fommuniijti- 
ichen Staatspartei SED Walter 
Ulbriht auf dem dritten SED- 
Parteitag in Oftberlin: „Eine der 
widtigiten Mufgaben des Tünf- 
jahresplanes ift die Hebung des 
materiellen Wohlitandeg der Be- 
völferung. &3 foll nicht mtr der 
Kriedensitand erreicht, jondern 
bedeutend überfchritten werden!” 
efe Verheihung wurde damals 
über Vreffe und Rundfunk dur 
das ganze Land getragen. 
Sente Fan mit Sicherheit ge- 
jagt werden, dat da3 mit fo lau- 
tem Propaganda-Aufwand ber 
fündete Biel au) nicht annä- 
bernd erreicht werden Farın, Nicht 
anders ijt es mit dem 1951. er- 
Taffenen Gele zum Fünfjchres- 
plan, das für fpätejteng 1953 die 
völlige Aufhebung der Lebensmit- 
tel-Rationierung und den freien 
Handel aller Nahrungsmittel und 
Induftriewaren zu einheitlichen 
Rreifen vorjah. Bis heute find fo 
wichtige Qebensmittel tote Fletich, 
Fett, Zuder und Milch in der So- 
imjetzone noch) immer rationiert. 
Der weitaus größte Teil der Be- 
völferung erhält monatlich 1350 
Gramm Fleifh, 900 Gramm 
Fett und 1200 Gramm Zuder. 
Rollmilh erhalten ni Kranke, 
Schwerarbeiter und Kinder. Much 
vom freien Sandel fan nicht die 
Nede jein, denn die Staatliche 
Sandeltorganijation (SD) ber» 
fauft noch immer die Tange Reihe 
der Tnappen Güter zu jtark itber- 
höbten Preifen. 

Das utjche 
Wirtihaftsforihung in Weftber- 
Tin Hat fi) Kirzlich in einer An- 
terfuchung mit der Probaganda- 
thefe vom „jtändig _fteigenden 
Wohlitand” in ber Somjetzone 
gegenüber der „zunehmenden Ver- 
elendung” in Weftbeutichland be» 
faßt. E3 vergleicht die notwendi- 
gen Ausgaben für die Lebenshal- 
tung in den beiden Teilen 
Deutichlands und außerdem die 
dazıı erforderlichen Einkommen. 
MS Beilpiel wird eine vierfüp- 
fige Samilie mit zwei Erwadjie- 
nen und zwei Kindern, von denen 
dag eine über 15, das andere un- 
ter 15 Jahre alt ijt, angenom- 
men. Ber durhichnittlice Ve 
darf einer folhen Familie in der 
Somjelzone formte bei dem nod) 
herrfchenden Warenangebot und 
den noch geltenden Nationen int 
September 1954 mit einen Ya- 
milieneinfommen von Brutto 450 
tis 500 DNM-DOft befriedigt wer- 
den. 














Inftitut für 





Ein Einkommen in diefer Höhe 
wird fich vielfach ergeben, wenn 
zwei Verdiener in einer Familie 
find. Weber das durchichnittliche 
Einfonmmen eines Imdultriearbei- 
ters in der Somjetzone faffen fi 
no Feine genauen Angaben ına- 
hen, aber c8 gilt als wahrjchein- 
fh, dah e3 erheblich unter dem 
meitdeutihen Niveau Tiegt. Der 
„Warenforb“ diefer Familie hät- 
te vor dem riege in dem Heute 
forjetifch bejegten Gebiet Deutjd- 
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Tanidg tote auch in MWeitdeutih- 
Tand bei gleiher Lebenshaltung 
171 Mark erfordert. 1950 je- 
doch mußten dafite in der Sorjet- 
zone 443° DM-Dit, in Weit 
deutjchland dagegen 255 DM- 
Weit, alfo nominell etwas mehr 
als die Hälfte, aujgewwendet wer 
den. 

Seit 1950 haben fi in Weit 
deutfchland im Zuge des wirt- 
ichaftlihen Auffhiwungs und der 
Anpaffung don Angebot und 
Nachfrage bei horherrichend frei 
er Breisbildung Preiserhöhuns 
gen vollzogen, Damit find die Ko- 
jten für die der Vetrahtung un- 
teritellten Rebenshaltung bi8 Seh- 
tember 1954 auf 290 TM-Weft 
— alfo um 13 Prozent — geitie- 
gen. Der duchichnittlige Brut- 
tolohn der männlichen Sndufteie 
arbeiter hat aber in ber gleihen 
Zeit von 270 auf 360 DM-Weit 
zugenommen. Dadurh ift ein 
zweites — gufägliches — Ein- 
fommen in der Familie, das 
1950 nod; zur Aufrechterhaltung 
des Verbrauchs erforderlic; tar, 
heute nicht mehr nötig. 

Sn der Somjetzone find feit 
1950 die staatlich fejtgejegten 
Breife von Zeit zu Seit gefenkt 
toorden, jo dab fich fir die bier- 
föpfige Yamilie jeit September 
1954 die Kojten der Lebenshal- 
tung auf 390 DM-Oft ftellen. 
Sie liegen damit zwar um zmölf 
Prozent niedriger als 1950, aber 
immer noch um gut ein Drittel 
höher als in MWejtdeutfchland. 
Das duchiänittlihe Einkommen 
eines: Induitriearbeiterd mitte 
bei diefem Veijpiel folalich in der 
Sotwjetzone um mindeiteng ein 
Drittel höher fein als in Weit: 
deufjehfand, wenn der „Wohl- 
itand” der Kamilie dem in der 
VBundesrepublif nominell entipre- 
sen fol. Ein fold Einfommen 
verdienen in der Somjetzone je- 
dod; nur „aualifizierte Arbeiter“ 








In den höheren Karifgruppen 
einiger Sudufteieziweige, Ein 
damilienvater mit dem  durd- 


fchnittlichen Snduftrieavbeiter- 
lohn in der Sowjetzone Fann mit 
feiner Samilie diefen Verbrauch 
aber nur erreichen, wenn im Ge- 
genfat zu den BVerhältnifien in 
Weftdeutichland zufäglih ein 
zweites Einkommen eines Kami» 
liengliedes eingejeßt wird. Noch 
größer find die Unterichiede zivi« 
chen Oft und Weit in den höfe- 
ren Einfommenskläffen, während 
fte fi) in den niederen mehr ein- 
ander anpafien, 


99. 


Esaldale, Alta, 


I der Gebetsmorhe am Aırfang 
des neuen Jahres hatten wir in 
Schw. Maria Foth, Winnipeg, ei- 
nen werten Befuch, tweobei fie u 
nutteilte, wie der fie gefun- 
den amd zur Arbeit in die Meufere 
Miffion gerufen hat. Einen & 
mit Eph. 6, 16.17 an Schw, Foth, 















die Tepte VBotfchaft 
dor feiner je nad den USW, 7 

wo &ejchim., midt in Tabor 

College jtndieren. Wir grüßen 
Sejcht. W. Schmidt mit dem 
Wort aus Luf, 17, 10. 
Br. Schmidt war unfer Nadi 
Arbeiter. Ar feiner Stelle ’ 
jest Br. Abe Negier, Lehrer 
unferer Bibelfchule. Die Aal 
Bortfeg. auf 86-1) 
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Mennonitijche Rundichbau 








Der Menich, ein Mei- 
fteewerk der Schöpfung. 


Nadftehendes auf Wurf in 
freier Ueberjeßing aus dem Eng- 
lichen, 

sch danke dir, Gott, da ich 
erftannlid winderbar bereitet 
bin,“ PB. 139, 14. — Mit Staunen 
gedenken vie der Wunder des 
Tierreichs, des Planzenreichs, der 
geflügelten Welt und der Uner- 
mehlichfeit de3 Sternenhimmels. 
Wir Staunen über die großartigen 
Erfindungen der Technik, die an 
Zanberer grenzen. Sie befeitig 
die Entfernung, fie gefrieren 
in tropifchen Gegenden, erzeugen 
Drangen im Schnee. Und wir 
itaımen auch über die Mitnte, die 
das Herz erfreuen, md über al- 
les das, worüber die Wilfenichafi 
triumphiert. 

Aber was iit das alles im Ber- 
gleich zum tounderbaren Bau dei 
menfchlichen  Nör Denken 
wir aumädhft an da: erüft, den 

















Kuochenbau. Wie Funftvolk md 
zwermäßig die vielen Snuihen 


aulaonnnengeitellt,  ineinanderge- 
fügt und rd) Sehnen verbun- 
den jmd, md doch alfe die erfor- 
derliche Vewegungsfreiheit befit« 
zen. Vor allem das Nücgrat, die 
Wirbelfänle, die aus zahlreichen 
einzelnen Stuochen beiteht und mit 
dem Haupt als Ntrone durch) das 
Seniet verbunden tit, Man beden- 
fe die Verveglichfeit diefer Ano- 
Henmaffe, richwärts,  aufr $, 
vorwärts und jeitw — ohne 
Schwierigkeit, ohne jeglicdie Nei- 
dung. Denn es beiteht die Ein- 
richtung, daß den Gelenken die 
nötige Delung ımausgejeßt zuge 
führt wird. Ein Wunderwert! 
Dan die über 400 Musfehr 
die das Gerüst umschliegen, alt: 
jammenhalten ımd ihm die gra- 
3tdje, jchöne Form geben. Sie be- 
ftehen in den veriihiedenften Grö- 
gen nobeneinander, 
md durdeinander. 
aufanmıen und erweitern fich, a- 
durch die derichiedenften Beme- 
gungen 808 Körpers, beiwußte, 
3. B. die der Sand umd Füße, umd 
unbewußte, 3. B. die don Serz 
und Magen, bewerfitelligt tver- 
den, Alles geihicht im chönfter 
Ordnung md in größ Ber- 
ihiedenartigfeit jedoch ohne jeg- 
liche Neibung. Jeder Musrel Hat 
feine Kejtimmte Mufgabe und wird 
nie einem anderen in die Quere 
fommen.  Bollfeommenjte  Ein- 
trat Herrfcht! (Nebenbei: Grade 
deswegen benußt der Seilige 
Geift den menfhlichen Körper als 
Bild in der Darftellung der Ge- 
meinde, der Efflefia, als Leib mit 
Chrifto ihrem Haupt. Wie der 
Zeib in feinen verfdhiedenartig. 
ten Sunftionen eine Einheit, 
einen Organismus bildet, jo die 
Gemeinde, verbunden mit ihren 
Haupt Ehriftus. Mehr al Ber- 
einigumg, mehr als eine Drgani- 
jation. Lies bitte 1. Nor. 12, — 
Veberfeger.) 
Das ganze Werdau 
— Mund, Magen, 
— Find ein umnberhrenblich toi 
derbar Tnftliches Laboratorium, 
in dem die Speife aufgenommen, 
verdaut, aufgelöit, chemiich in 
Blut, Mustehr, nochen, Haare, 
Nägel ufto, verwandelt wird. Ind 
das gefchieht alles ohne Geräufh, 
ohne da5 wir etivas davın inne 
werden, Der Verdanungsfanal 
Löft die ihm zugefühtten Nah- 
rungsmittel auf, um alle Mhmut- 
zung im Mörper zu ergänzen umd 






























asfulten 





iheidet den Abfall aus. Um Rei- 
bung der Gelenke zur verhindern, 
brodugiert er das Del und führt 
es ihnen umausgefegt zu. Welch 
eine Werfitatt, die jo zwedimäßig 
arbeitet! 

Betrachten wir das Blut, den 
Lebensitrom, von dem der Kör- 
per etwa eine Gallone enthält, 
und das dom Herzen durd; alle 
Teile deg Körpers gepumpt wird. 
Das Blut bejteht aus XTrillionen 
inzig einen Vlubkörperchen, 
die dem Blut das Not geben. 
glich werden in der Fabrik für 
die voten Zellen, im  Nmochen- 
marf, eine Billion vote Zellen er- 
zeugt und die abgenügten Bhut- 
förperchen erfegt. Ihnen beigege- 
ben find im Verhältnis von eins 
zu fünfgundert die weißen Blut- 
förperihen. Diefe tun  Bolizei- 
dienjte. Sobald fidh jchädliche 
Bakterien im Blut zeigen, werden 
fie unihädlich gemacht. So wird 
der Blutjtrom rein md der Kör- 
per gejund erhalten. 

Im Nerveniviten bejigen tvir 
ein telegraphiiches Nachrichten- 
neh fo vertwidelt, Eombliztert, wie 
es auf der ganzen Welt Feine tes 
legraphifche Gefellihafit befigt. 
Und doc, ift Feine Linie einer ans 
dern Hinderlich oder im Wege. 
Wie wunderbar einheitlich voll- 
fommen und prompt finktionier: 
das Nervenigitem im ganzen Kör- 
per. Alle meine Bewegungen, ge 
woldte und ungewollte, bemuhte 
und ımbewußte, Iegen Zeugnis 
davon ab, Wie fonımt e8, dab das 
Auge eine ganze Welt von Ge- 
genftänden in den verfchiedeniten 
Sarben ımd Bejtaltungen, die in 
jeinen Gefichtsfreis kommen, fo 
naturgetreu erfaffen ann? Was 
macht 3, daß das Ohr zwiiden 
Seräufh, Knall, Laut, Ton ujte. 
zu ınterfcheiden vermag? Warum 
maden wir einen Unterfchied in 
Sefhmad der Speife? Was er- 
möglicht ms zu bejtinmmen, was 
fad, fü, jauer oder bitter i 
Warum ift uns das eine ein fü- 
Ber Geruch, der Naje angenehm, 
das andere ein Geftant? Wie 
fommt da fich fir uns ein 
Gegenitand als mollig und weich, 
der andere als ran und hart, 
heiß oder falt anfühlt? Weil je- 
des für den Ziwed geidaffene Or- 
gan mit zahlreichen Nerven ver- 
jehen it. Was alltägliche Erfchei- 
nungen find, find doch Wunder 
über Wunder, 

Wie wunderbar arbeitet das 
Sehien, die Zentrale fiir das 
Nervenfoften bildet! Die  fort- 
währenden taufendfaden Anmel- 
dungen, Anrufe fommen im Ge 
bien aufammen und von bier ge- 
ben alle Sendungen, Vefehle md 
Anordnungen aus, die jtets im 
Nu ausgeführt werden. 3. 8.: 
Berührt man umbeabfichtiat den 
alipendheigen Dfen, fo toird die 
Zentrale verftändigt md augen- 
'b, erfolgt der Befehl: Biehe 
STied zuriik! Keder- 

















































viel jehnelfer vollzieht als 
ejichreiben Fan. Und wie 
a! Keine  Tangivieriae, 
unterbrochene Verbindung! „Wie 
erftannlich wunderbar ift der 
Menfch aus der Hand feines 
Schöpfers hervorgegangen! E83 it 
jedoch noch nicht erichienen, was 
der Here fir Seine Rinder im 
Plane hat, was fie werden jol- 
Ten.“ Lies Phil. 3, 2021. 

Mit obigen Ausführungen ift 
der Gegenftand num oberflächlich 
‚geftreift, und fie jollen Veranlaf- 











fung bieten, weiter darüber an- 
betungsvoll nachzudenken, 
Mit Gruß, 
€. 9. Friefen, 
Inman, Sanjas. 


Saslatson, Sast. 


Der Nordjaskatheiven -MBr.- 
Gem.-Streis (früher als Rofthern 
Kreis befannt) hat fhon 31 Ja 
lang jedes Jahr eine allgemeine 
Vibelfonferenz, die man jehon im 
Herbit des Vorjahres plant, da= 
mit die Farmer ih mit ihrer Ar- 
beit einrichten und in Ruhe an 
der Konferenz teilnehmen können. 

Diefes Jahr hatte die Sastı- 
boomGemeinde eingeladen. Sie 
bat etwa 250 Glieder aus allen 
Ständen: Merzte, Kranfenfihrve- 
tern, Zehrer, 12 Prediger, Ge- 
ihäftsinhaber,  Transportunter 
nehmer, VBiroangeftellte, Univer- 
jitätsjtudenten, Sausgahilfinnen 
und eine Anzahl ältere Gefihmi- 
iter, die die Tiebgewordene Scholle 
jüngeren überließen umd fidh zur 
Nube gelekt haben. Der Leiter 





der Gemeinde ift Br. Art. Mar- 
tens 


Sollte irgendwer feines We- 
duch Saskatoon ziehen, To 
haltet bitte an und jeht, wie fich 
diefe Verichiedenheit verträgt und 
baut, Alle jind froh, fi am 
Sonntag im neuen Bethaus ver- 
janmeln zu Können. Der Bau 
tpurde im Sommer unter Reitung 
von Br. David Löwen als Bau- 
meifter und Br. D. N. De, der 
twohl jeine ganze Zeit dafür her» 
gab, ausgeführt. Sehr viele frei- 
twillige Brüder und Scheitern 
haben Sand angelegt und mit- 
gebaut. 

Die Vibelfonferenz fand anı 
14, 15. und 16. Februar Statt. 
Wir hatten Taumvetter und die 
Sefchifter famen von allen Rich- 
tungen. Bald jtanden in den 
Straßen um das Vethaus fo viele 
Autos, daß die Fußgänger ftehen- 
Hlieben und fragten, was da wohl 
log jei. Manche kamen auch her- 
ein, um zu jehen, was da an 3 
Arbeitstagen, dreimal täglich, 
Ttattfindet. Ya, die Welt verfteht 
das nicht, aber Hinder Gottes 
willen, was folge Stunden be» 
deuten. 

1. Tag. — Drimmen im Ber- 
fammlumgsrauım jangen die Fri 
hen, die nie zu fpät fommen, die 
herrlichen EvangeliumsTieder, 
die den Herzensader zum Auf- 
nehmen des gepredigten Gotte3- 
wortes vorbereiten. Währenddei- 
fen Tegten draußen not) etliche ihre 
Ueberffeider ad, und c3 gab ein 
herzliches Begrüßen und Erzäl- 
len von den Sinderniffen, die fie 
beinahe abgehalten hätten, „aber 
— Bott jei Dant — wir find da, 
wenn aud) beinahe zu pät!“ 

Br. PR. Törws, der Reiter de8 
KRreifes, hieß alle MAnwvejenden 
herzlid) twillfommen und wünichte, 
daß diefe Tage doc; zu Segens- 
tagen werden möchten. Br. Mit. 
Martens, der Semeindeleiter, be- 
willfommnete auch alle und bat, 
dab fich jeder wirklich heimisch 
machen möchte, 

Einleitung: Br. Mbram Dyd, 
Wafecn, der gegenwärtig den bei- 
den Gemeinden Maiditone und 
Rafhbuen als Seelforger und 
Wortverfündiger dient, führte 
uns im Geifte die Maria vor 
Augen und zeigte und, wie jie 
dem Heiland vertraute, ihn Tiebte, 
Opfer für ihn bradte und das 
gute Teil erwählte. Anbetung und 
Vitten um Segen ftiegen dann 








zum Throne Gottes empor, 

„Shriftus — die volle Genüge 
der Gottesfinder“ nach dem So- 
lofjerbrief war das orjte Thema. 
Br. Nic Willem,  Woodroiw, 
sf., Tprad) dariiber, md. die 
XVerfammlung Tante mit großer 
Aurfnrerffamfeit und fah den gr: 
ben Neichtum, den Kinder Gottes 
in Jefum Chriftun haben, 

Zu Mittag jpeiften alle gemein- 
ihaftlih im Kellerraum, twobei 
einige Befprehungen über das 
Thema no Fortfeging fanden 
Tas toar eine höre Tichjgemein- 
haft. Das gemeinfame Ejjen hat 
gewiß aud) eine pofitive Bedeu- 
tung, und ed gab ung aud) eine 
Möglichkeit, rehtzeitig mit der 
Nachmittagsverfammlung au be 
ginnen, r, 

„Der Glaubensgcehoriam als 
Verwahrung“ nah 1.Betri 1, 5 
war das zweite Thema des eriten 
Tages, in dem Br. If. Vlod uns 
den Gehorfam der altteftament- 
fihen Gläubigen zeigte, 

„Der gute Hirte“ nach dem Ev. 
ohannes war das nähite Thema, 
von Br. D. ®. Wiens verhandelt. 

Dann ging’s in die Heime der 
Sefchtoiiter in Sasfatoon, um für 
etwas NRıube ımd Stärkung zu 
forgen. nd am Abend 7.30 Uhr 
waren alle wieder im Verfammt- 
hungshaus und mod; mehr dazır. 
Die Verfanmlmgen an Tage 
waren in Deutfch, abends aber 
fang der Chor und auch die Ver- 
fammlung viele jchöne Lieder in 
Englifch. 

„Unfer Tag im Lichte der alt- 
teftamentlichen PBrophetie” var 
das Thema über das Br. Jacob 
9. Epp an diefem Mbend iprad). 
Es ift Foftbar, wenn Brüder fich 
nad Tangjähriger jtetiger Arbeit 
im Wort dann einmal ausfhütten. 

2. Tag. — „Glaubensgehorfam 
wirft fruchtbares Gemeindeleben“ 
nad) Sch. 15 führte ung Br. 9. 
A. Willem: am zweiten Tag mor- 
gens dor Augen. 

Bweiter Redner war Br, Nie 
Willens mit einer zeitgemäßen 
Warnung vor Serlehren, die nicht 
Ehriitus als volle Benüge haben 

„Slaubensachorfam führt zır 
nennen Öotteserfenntniffen"tvar das 
nädjite Ihena, itber daS einer der 
älteren Brüdern unferes Kreiies, 

D. Janzen, aus dem Schaß 
hen Erfahrungen jehr 
lich Tprach. 

„Der große Hirte” nad Palm 
23 md Hebr. 13, 20 wurde um& 
dann don Br. D. B. Wiens vor- 
geführt, jo dag Er uns groß und 
wir, die Schäflein, jo recht Elein 
toieden. 

Auch am zweiten Tage fanden 
alle in den Heimen freundliche 
Aufnahme big zur Abendverfamm- 
lung. 63 war ein wahres Wott- 
eifern in der Gaftfreundfchaft. — 
Abends brashte Br. Jacob Schrö- 
der mit dent Hepburn-Bibeljchul- 
or mehrere fhöne Lieder. 

„Unfer Tag im Lichte der nen- 
teftamentlihen Prophetie" war 
das Hanbtthema des Mbends, 
ü Br. PR. Töws fprad. 
Wie ift es doc jo leiöt, den bor- 
getragenen Gedanken zu folgen, 
wenn der Nedner es gefammelt 
und ar geordnet vor die Zubö- 
rer bringt. IS Konferenz follten 
wir fiir folche Britder jehr dant- 
bar fein; denn nach den Anftzen- 
gungen im Bauen der höheren 
Schulen (Colleges) ernten wir 
mm johon den Segen. 

3. Tag: — „Glanbensgehorfam 
führt zu nenen Zifionen in der 




























Miffionsarbeit und zum betenden 
Hinterhalt” hie die Anjprache 
von Br. 3. S. Mörian, Seneral- 
direftor ımfere Sast. - MBr.®.- 
Miffion (früher: Kinder- md 
Stadtmiffion). 

„Die Auswirkung der Fülle in 
Ehrifto in unferm praftiihen Le 
ben“ nad) Kol. 3 und 4 war das 
Thema des zweiten Vortrages von 
Br. Ni Willens. 

„Slanbensgehorfam führt ins 
Land der Verheifung“ hieh der 
Vortrag von Br. H. S. Nempel 
am Nachmittag, den wir hörten, 
nachdem toie tiederum das Mahl 
gemeinjam im Kellerraum gehabt 
hatten. Br. Nempel gelang 28 in 
feiner originellen Weife, raft des 
Wortes in und dag Verlangen 
au weden, dur den Gehorjam 
im Rande der Verheifung zu lan- 
den. 

„Iesus der Erzhirte” war das 
Thema, über das Br. D. B. Wiens 
ipracdh. Wir fahen den Oberhirten, 
toie er fich jelbit entäußerte und 
ichlieglic; fein Leben für ums da- 
hingegeben und ung ein ewwiges 
erworben hat. An diefem Nad- 
mittag hatten wir noch einmal 
Semeinjhaft in den Seimen ımd 
fanden ung abends wieder im Bet 
baus ein. 

„Zufiinftines Erwarten im 
Lite der Prophetie” mar -dus 
Thema, über dad Br. Orlando 
Wiebe, Dalmeny, fprad. 

Sch Fan han nicht jagen, daß 
mein Berkht furz it und dod) 
babe ich von dem in den 18 Stun- 
den &ebotenem mr etlihes ge- 
jtreift. 

Herzlich grüßend, Ener Mitpil- 
aer nach Zion 











FR. Keöfer. 


(„Zionsbote“ und „Chriftian Zea- 
der“ möchten bitte fopieren.) 


Arnold, B. €. 


Die Gebetswode in der Neu- 
jahrstvoche zeigte diefeg Jahr re 
ge Beteiligung. 

Mittivochabends haben wir Bir 
bel- umd Gebetsftunden. Donners- 
tagabends ilbt der Yugendcher 
unter der Zeitung von Br. Bal- 
zer und Freitagabendg übt der Ge- 
meinedchor unter Reitung von Br. 
P. EC. Penner. Der Mufikchor uns 
ter der Leitung don Br. Erich 
Naplaff hält an den Sonnabenden 
jeine Nebjtunden ab. Ein Jünge 
lings n it in Arnold. ES iver- 
den Sprüche gemalt, dann fpäter 
verfteigert, u. das Geld geht dann 
fir einen Mifftonszweig. Der 
Schweitern- und Selferverein ver» 
jammeln fi im Segen alle zwei 
Wochen in den Häufern. So |ind 
die Abende immer ziemlich be- 
legt. Wenn man  binzunimmt, 
dab; Die Tugend nod in Schulen 
viel zu lernen hat, hat fie wohl 
iiber Zangweile nicht zu Hagen. 

Bibelbefpredung wurde am 12. 
und 13. Febr. abgehalten. E8 
dienten uns die Vrider H. Lenz» 
man, Zeiter der Yarrower M.Br.- 
Gemeinde, und Satob Nedekopp, 
Leiter der Bihelfchuile von Siid- 











Abbotsford, mit Betrahtungen 
über Jakobus Kap. 3, 4 und teil- 








weife 5. Das’ Wort firhrte ms 
itarf in das braftifche Ausleben 
des Ehriftenlebens in Alltag. An 
den Mbenden waren Evangelifa- 
tionsverfammlungen. Wir jpir- 


ten die Nähe des Herrn. 

Am 19. und 20. Tebr, durfte 
unter großer Beteiligung die 3. 
Friedensfonferenz hier in 8. €. 
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abgehalten werden. Die Brüder, 
die mit Vorträgen dienten, waren 
Kelt. Beter 3. Dyd von Mound- 
ridge, Kanjas, und Br. Franz 
€. Peters, Präfident vom Tabor- 
College, Hilboro, anf. Die Ver- 
fammlungen Wurden im Yudi- 
torium der Sochjehule zu Clear 
droof abgehalten. P 

Am 25. Febr. gab Br. Frank 
Wiens, MEE-Direktor in PBara- 
guay, in Menold einen jchr jachli- 
hen und jeher wertvollen Bericht 
über die Kolonien Fernheim und 
Neuland. Ar Hand don Lihthil- 
dern, wurde der Bericht aut ver- 
anfhauliht. Da Geihiv, Wiens 
den Schreiber und feiner Fami- 
lie aus dem Lager Fallingboitel 
in Deutjchland gut-befannt find, 
war für uns das Wicderfchen 
mit ihnen eine große Freude. Da 
das Metter in B. C. ziemlich Falt 
geworden war und die Wege 
ziemlich glatt geworden mare, 
war der Befuch diefes Abends 
nicht jeher groß, das tat uns 
jehr Teid. 

An 25. Febr. überraihte ung 
Br. Corny Penner von Watraus, 
© mit emem eintügigen Be- 
fuch. Br. Penner und meine liebe 
Frau find zufammengebrachte Ge- 
fimilter, Da mir uns 36 Jahre 
nicht gejehen hatten, mußten wir 
ung gut ins Gefiht fehauen, um 
uns gegenjeitig twiederzuerfennen. 

Nach einigen Tagen recht Tal- 
ten Nordiwindes, hat fi der Wind 
heute, am 27. Febr., gelegt, und 
wir wollen hoffen, dab es bald 
Frühlingswetter gibt. 

Br. Erhard Raglaff fiel beim 
Ausäften eines Yarumes herunter, 
und zwar jo ımglüdlich, daß er 
wohl mehrere Wochen nit ar- 
beiten fönnen wird. — Am 25. 
Febr, Tonfultierte die alte Schw. 
Ahr. Stobbe den Arzt. Er ftellte 
Zucterfrankheit im höchften Grad 
fejt, und fie mußte fofort zur Be 
handlung ins Krankenhaus ge 
bradt werden. — Br. Martin Un- 
uch, ift tvegen zu hohen Blutdrucs 
im Rrankenhaus — Br, Heinrich 
Ott hatte eine Fleinere Operation 
am Zub, und ift aber ans Bim- 
mer gebunden, 

Unfere Nachbarn Jaccb Hamm, 
haben ihre 4-Aeres-Farın Geichw. 
Adolf Schmidts verkauft. Gejchtw. 
Sanım haben Zohan Heumann 
20.Keres-Farıı gekauft. Heinrich) 
Schmidts haben fid, einen Hühner- 
itall gebaut und Adolf Schmidts 
und Erhard Raklafjs find beim 
Bau eines folhen. Gejhiw. Zac. 
Hamm haben mit dem Bau eines 
Viehftalles auf der neugefauften 
Farın begonnen. 

Beim Schreiben diefes Berich- 
tes fteigen alte Erinnerungen auf, 
audh an unfere gewejene Heimat 
Wonpichle, Polen, und ich mözhte 
hiermit alle Wympfchler auf die- 
fem Wege recht herzlic, grüßen. 
Br. Robert Foth, Uruguay, Tchrei- 
be bitte öfter. 

Dem Editor und Perforal, fo- 
wie allen Zefern wiünfcdt Gottes 
Segen 











Guftav Raklaff, Korr., 
Oh Yale Rd., 
(Arnold) Abbotsford, B. 








Eaber » Eslieae. 


Die vierte jährlihe Friedens- 
Eonferenz in Tabor-College wird 
am Donnerstag und Freitag, 17. 
und 18. März abaehalten tverden. 
Als Gaftreöner wird Dr. EN. 
Hoftetter jr. mit folgenden DBor- 


trägen dienen: „die ‚„S-W in der 
heutigen Welt“, „Die Frage der 
Friedensftellung“, „Die Bibelund 
der Krieg”. Vertreter don acht 
mennonitiihien und verwandten 
Eolleges find eingeladen worden, 
fich zu beteiligen. 

Dr, Hoitetter ijt der Präfident 
en Meitiah College in Grant 
ban, Pennfglvanien, und tft in 
unferen Kreifen wohlbefannt. € 
der Nefignation von Dr. B. 
Siebert als Borfibender des MEE 
im Sahre 1958, it Dr. Hojtetter 
Rröfident des MET. Als ein af 
tives Mitglich der „National A- 
jociation of Eoangelicals“ ift er 
befonders auf dem Gebiete der 
höheren Kriftlichen Erziehung tü- 
tig gewejen. Er ift aud) ein Mit- 
alied der Welt-Silfaktion (World 
Relief Commiffion). Dr. Hoftet- 
ter erivarb feinen Doftor der Theo- 
logie (D.D.) am Hughton Colfege 
NI., und jeinen Doktor der Iu- 
risprudenz am Greenville Colle- 
ge, Sinois. 

Am 23. Februar gab Präfident 
5. €. Peters bekannt, dag Pred. 

9. Did, Gefhäftsführer des 

Tabor-College, den Poften 83 
Predigers an der M.-Br.-Gom. 
zu Rodi, Caltf., übernommen ha- 
be, Br. Die gibt den Posten des 
GSejchäftsfithrers und Direktors 
für öffentlihe Beziehungen ab 1. 
März 8.3. auf. Mit Bedauern 
"hat die Zeitung von Tabor-Eolı 
lege diefe Nefignation angenom- 
men, winiht Br. Diet aber Got- 
te8 Segen in feinen neuen Dienit. 

Br. Nıymond F. Wiebe ift für 
den Neft.de3 Schuljahres zum 
ausführenden Gejchäftsführer und 
Publifations - Direktor ernannt 
toorden, 























„Tabor News”, 


Deutjche Kinderaärten. 


Erfrenlihermeife Hat unfer Muf- 
ruf bezüglich deutfcher indergär- 
ten mm doch einigen Widerhall 
gefunden. Wir bitten nun die Xe- 
jer unferer Zeitungen um weitere 
praftifche Vorichlä Für Heine 
te Ortihaften dürfte die Emrich- 
tung eines Sindergartenz Fein un: 
Yösbares Problem zu fein. In 
North Kildonan bei Winnipeg, 
haben fir dafiir ein einzigarki- 
ges Beilpiel, Tante Annas (Frl. 
Vogts) Kindergarten. Da gibt e8 
nämlich feine Transportichwierig- 
feiten. Morgens werden die Kin- 
der don den Müttern zum Kits 
dergarten gebracht, und nad Hau- 
fe marihieren fie paarmweife in 
einer Iangen Neihe (zuiveilen bis 
79 Kinder!) unter dem Komman- 
do von Tante Anna dur die 
Straßen, bis das Iehte Kind fiher 
abgeliefert tit. 

In Frl. Vogts Mindergarten 
twivd ein gutes Deutfch gefprochen. 
Alle Kinder, ogar zuweilen aud) 
jabanifche, erlernen e3 ohne Mit- 
he und in Furzer geit. Sie Ter- 
nen Gedichte, fingen umd fpielen 
viel und mit Vegeifterung. Der 
Weihnahtsabend, den Frl. Vogt 
im vorigen Jahr mit ihren Hinz 
dern beranftaltete, twar ein gro- 
her Erfolg und eine große Leir 
fung. Das alles wird mit 3—6* 
jährigen Kindern während ber 
Seit von 8 Monaten erreicht und 
zwar: don März bis Juni amd 
von September bi3 Weihnachten. 

Die Kinder werden täglih 3 
Stunden beihäftigt. 

Nun ift ja Frl. Vogt eine ge- 
Iernte KRindergärfnerin und Fan 














auf eine lange Reihe von Jahren 
reichlicher Erfahrung zurüdbliden. 
Entigeidend für ihren Erfolg tt 
wohl aber die Liebe zur Sadhe 
und zu den Kindern. 

Miediefe unferer Frauen, die 
in Näbbetrichen arbeiten, in Zabri- 
fen, int Saushalt ufw, fich ihren 
Lebensunterhalt verdienen müt- 
fen, mögen wohl über ausreichen: 
de Begabungen für die Arbeit 
einer Aindergärtnerin verfügen, 
ohne diefe für die Allgemeinheit 
nüßlich zu machen! it der vers 
antwortungsvolle, innerlich berei- 
ernde Beruf einer Kindergärt- 
nerin, it ihre Arbeit am höchften 
Gut des Menfchen, am Kinde, in 
jo geringem Anjehen, dab nie- 
mand den Verfuch wagen mag, 
einen Kindergarten einzurichten ? 
Man eine Lehrerin don drüben 
fan aus Mangel an Spracjfennt- 
fen ihren Beruf hier nicht aus- 
itben. An diefe wenden wir uns 
zunähft mit unferm Aufruf. 
Aber auch an alle andern Frauen, 
die fich diefer Aufgabe gemahlen 
fühlen. &s müßte doch möglich) 
fein, eine Gemeinde, bejonders 
aber die Eltern vorfchulpflihtiger 
Kinder, für die Sache eines Kin- 
dergartens zu gewinnen. Eine 
ehrenbolle Zebensaufgabe und ein 
wertvoller Dienjt am Rinde md 
aud für den Lebensunterhalt der 
Betreffenden Fönnte gejorgt fein. 
Fıl. Vogt fit dafür ein gutes Bei- 
jpiel. — 

Man Hat uns um Auskunft 
iiber gute u. bewährte Hilfsmittel 
fir die Hand der Kindergärtne- 
rin gebeten. Vorläufig Fönnen 
wir folgendes mitteilen: Im der 
Buchhandlung der „Rundichau” 
(Chriftian Kıoh), 159 Kelvin St., 
Winnipeg 5, Man., find folgende 
Bühler auf Lager: 

1. „Zabt und fingen“, altbe 
ante Volls- und Kinderlieder, 
RVreis 42,85. 

2. „Waldvöglein“, 
Gedichte — $0.15. 

3, „Kommt, ftimmet alle jur 
belnd ein“ (Lieder mit Noten), 
Preis $0.15. 

4, „sindergebetbüdjlein” $0.25. 

Ein Jehr gutes Bud, für Kin 
dergärten von Elifabet) Laurer 
„Unfere Lieder und Spiele” ift Tei- 
der im Augenblie vergriffen. E3 
werden aber Vorbeitellungen gern 
entgegengenonmen. 

Wir werden ıms um weitere 
geeignete Bücher fir Kindergär- 
ten bemühen. Alle, die ein Inter» 
effe an diefer Sade haben, Bitten 
wir, ihre Wünfche an Dr. Qui 
ring, Bor 1070, Winkler, Man, 
zu richten. 

Der Berein 
„Deutihe Mutterjprache". 











Rerfe md 





Der Alkohol. 


Wir denken an die vielen Sell 
monde, zerriffenen Samilien ufo. 
Leute, die wir gekannt, mit de 
nen wir geredet und gelebt habeır, 
fielen der fehreclichen Truntfucht 
zum Opfer. Mie oft mußten wir 
von. folk einem bitteren Ende 
Augenzeugen fein. 

Wir denfen daran, wie einmal 
fpät in der Nadt eine Frau zu 
ung ing Saus Ta, bitter tvei- 
nend und Klagend, dah ihr Mann 
wieder betrunken tft und fich Tehr 
wild benimmt. IL ihr jchwerber- 
dientes Geld vertrinkt er mit a- 
deren Frauen. Sa, e8 fit jehr 
jeher, eines Trinferg Frau zu 
jein. Das muß man gefehen oder 





& 


erfahren Haben, um es richtig 
verjtehen zu können! 

Und dennoch; gibt 88 Menjhen, 
die laden, wenn fie einen Be 
trunfenen jehen. Da wälzte fid) 
ein fast befinmungslos betennfener 
Mann auf der Erde. Seine Ktlei- 
dung war vom Erbrechen [ehmut- 
jig. Eine vorübergehende % 
machte fich iiber ihn Tut 
fragte fie, ob fie fh and Tuftig 
machen würde, wenn e8 ihr Mann 
wäre. Ste fagte, nein, dann wi 
de fie bitter weinen. Sa, ı 
zum Weinen! Ich jagte ihr: 









„Dies 
fer Mann it auch ein Gatte, ein 
Vater, ein Bruder und ein Sohn. 
Daheim weinen Mutter, rau und 


Kind. Sollten wir da laden? 
Wir follten Lieber helfen, denn 
diefer Mann Liegt in Sünden ge 
bunden, till gerne los, aber 03 
fanın ihm aug eigener Nraft nicht 
gelingen.” 

Darum arbeiten toie mit einen 
16 mm nfilmgerät und einer 
vollen Kifte „Women’s Chriltian 
Temnperance” - Filmen anf Die 
jem Felde. Wir zeigten die Fil- 
me mehrmals in der Stadthalle 
und teilten labei Predigt-Trat- 
tate aus. Nedesmal hatten wir 
etiva 350 bis 100 Zuidaner. Wir 
fahren auch in andere Städte und 
führen die Filme dort vor, und 
zwar jtets Eoftenlos. Das Iekte 
Mal nahmen wir das Theater, 
weil e3 biel größer it, und e3 
war übervoll, fo daß wir die Tiiren 
ichließen mußten. Wir benuten 
für dieje Arbeit folhe Lokale, 
weil wir gerade die Menjchen er- 
reichen wollen, die nicht zur Kir 
he Fonmen, 

Wir Haben bon guten Erfolg 
‚gejehen, und glauben, dap der 
Herr aud, jolde Arbeit fegnet. 

Da war ein Hroniicher Trinker, 
der Shen feine Familie, feine 
Farın und auch jonit alles durch 
feine Trunkiucht verloren Hatte, 
und nur noch zum Trinken Iebte. 
Dft Hatten wir ihm geholfen und 
ihm einen Pla gegeben, wo er 
fi ausfchlafen und wieder nüd)- 
tern werden fonnte. Nach einen 
Gelübde vermochte er etliche Mo- 
nate müchtern zu fein und etwas 
Selb zu dberdienen, das er uns 
immer abgab, weil er ich felbft 
nicht mehr trante. ES half aber 
nichts, er hielt nicht durch und 
mußte fürdten, daß er im ibeteuns 
fenen Zuftand chvas tun würde, 
wag er nüchtern nie getan haben 
wollte. Er wollte gerne aufhören 
zu trinken, aber er fonnte 08 
nicht aus eigener Kraft. Da fagte 
man ihm, er folle es mit Gebet 
und Gott verfuchen. Nun iit er 
ion über jehs Jahre nüchtern 
amd während diefer Zeit nie mehr 
ibetrunfen gewwejen. Er bat fich 
mit jeiner Zamilie wieder autge- 
jöhnt, don der er fo viele Jahre 
aetrennt war; feine Frau war th: 
ztoifhen geftorben. Er ift noch 
nicht befehrt, Liejt aber die Bibel. 

Anna und Salob Fun, 
Vlain Lafe, Sasf. 


Nachrichten... 
Bortfeg. von S. 15) 


außergewöhnliche Bedeutung, da 
man Sowwjetrußland als feindliche 
Macht betradtet. Nebers Wocen- 
ende verdrängte diefe Nachricht in 
Kanada alle andern Neuigkeiten 
und löjte allgemeine Begeitterumg 
aus. 

— Bei Britannia Bead, 
verlor Mor. 
Vive P. 

















Löppfe, 24, Schn der 
Köppfe, Lowe Farın, 





Manitoba, am 28, 
einem Minenjchacht bei der Ar- 
beit fein Zeben. Ein Felsbroden 
hatte fi von der Dede des Schad- 
tes gelöjt und erdrücte ihn. 

— Aus Deutihland kommt die 
traurige Nachricht, daß die Frau 
des jeit feinen Befucd) aud) in Nord» 
amerifa befannten Br. Richard 
Herpler, Ludwigshafen, gejtorden 
. Die Xegräbni er fand am 
Februar im Weierhof ftatt. Sie 
hinterläßt ihren Wann und zwei 
junge Töhter, Br. Hergler ijt 
nad) dem legten Siriege im deut- 
chen mennonitiihen Silfswerk und 
in der Siedlungsarbeit tätig ge- 
wegen. 

— In Sardis, B. 
25. Februar der 72-jährige Gerh. 
Faft. Die Beerdigung war aut 
2. März von der Mennonitenkir- 
de aus. Der Heimgegangene hat 
früher in Winnipeg gewohnt. 

— Diafon Iatob $. Y 
73, verfhied am 5. März foit 
abends plöglich in Winnipeg auf 
der Straße, Ede Sherbroof und 
Villtan, und die Familie wurde 
von der Polizei benahrihtigt. Er 
Dinterläßt feine Frau, eine Tad)- 
ter, vier Söhne in Kanada umd 
einen in Deutfäland 

— Die Vereinigung der men 
nonitifhen Univerji tudenten 
von Manitoba hatte eine gut vor- 
bereitete „Friedensfonferenz” ar- 
rangiert. Sonnabend nachnit- 
tags und abends fanden fi) ehva 
150 itudierende Sugendlihe in 
der Südendkicche der MBr.-Gem. 
aufammen, hörten 3 gute Vortrö- 
‚ge don Mititwdenten an, beipra- 
hen diejelden in Gruppen und 
brachten ihre Wünfde und Emp- 
ichlungen zum Ausdrud. Einen 
fehr auten Eindruck machte auf 
den Beobachter die Tatiahe, dad 
teine Gemeindegrenzen eine Nolle 
ipielten, und dal; die Umiverfitäts- 
ftudenten fi) für diefen Ziert mit 
den Studenten der beiden Bibel 
colleges verbunden hatten. Sie 
sehen ernjt und forichend au die 
Frage der Friedfertigkeit und 
Wehrlofigkeit hinan, ımd fragen 
dringend nad) praftiicher Lölung 
oder Werigjtend nach Vorarbeit in 
Fragen von Erfatdienft und nad) 
wirklichen Zeugnis unferer Stel. 
Tung. 

— Die „Perhel » Milfionsge- 
meinde, Winnibeg, plant Sc 














‚ Ntarb am 























bau. Auf der Efe von Stafferd 
und Car! Wpy., foll im mo- 
dernen Stil ein 46°X 96’ Bethaus 





errichtet werden mit Sitplak wer 
480 Berfonen. 

— Rd. I. Smitder, der Edi- 
tor de3 „Mennonite“, diente dom 
7.—10, März abends in der Bet- 
hel- Mifttionsfirde in Winnipen 
mit Bibelvorträgen, 

— Die Hut n Benderhöfe 
haben bei Doland, Siid-Dakota, 
US, 6000 Meres Land gelauft 
für $414,000 und arinden dort 
zwei neue Bruderhöfe. 

— Die für den 30, März it 
Winkler angefagte Verfanmmlung 
im Sntereffe enibina-$luß- 
Staudannme manitoba,twar 
don etwa A0D Perfonen befucht 
md man till das Projekt nun 
mit Hilfe der Föderalr 
energiich fordern. W. 
ift Vorfigender der Vereinig 

— Am 8, 9. md 10. März 
finden in Sasfatoon, Sast., die 
ungen der Canadian Mennos 
nite Board und des Weitlichen 
Zentralen Silfskonitees ftatt. 

— Ron Paraguay Tamen am 
5. März bis Winnipeg: auf 

(Sortfeg. auf S. 8—1) 
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Eoafdale, Alberta. 
(Fortjeg. von ©. 3—5) 


fommt jeden Sonntag, 7.30 bi3 S 
Uhr morgens, it6 IOE, Leth- 
bridge. Wer eg mit feinem Nadio 
aufnehmen ann, follte dieje G&e- 
Tegenbeit nicht verjäumen. &8 
fohnt fich, diefe Botihaft mit dem 
ichönen Gefang zu hören. Wer 
einen Segen durd) diefe Programs 
me erhalten hat, follte e8 die Na- 
dio-Sruppe durch ein Kleines Aıı- 
erfennungsfhreiben wilfen Iaffen. 

Am 16. San. befuchte ung Br. 
Serh. Suffau von B. €. umd gab 
einen ausführlihen Bericht mit 
Lichtbildern über die Arbeit in 
Südamerika. 

Wenn wir in der MR, Nr. 6, 
vom 9. Febr, Iefen, da fih in 
Yarrow, B,E., viele Seelen dem 
Seren ergeben haben, dann ftinmt 
ung das umjerm himmliichen Ba- 
ter gegenüber dankbar. Mırch wir 
bier in Eoaldale ftimmen mit ein 
in den Jubel, in den die Engel im 
Simmel ausbrechen, wenn fich ein 
Simder zun Seren befehrt, denn 
in unferer Hochjhule Haben fid) 
18 Seelen und in der Vibelfchule 
auch noch etliche dem Seren erge- 
ben. Weld; eine Gnade! Den 6. 
Fehr. waren Gejhtw. H. Bruds, 
Miffionsgefhtwiiter aus Afrika, 
unter und und gaben einen Be- 
richt mit Lichtbildern über ihre 
Arbeit in Afrifr. Montag abends 
dienten Br. Broofs mit einer 
Evangelifationsanfpradhe über 1. 
Mofe 7, 1—16. Uns wird jowohl 
der Bericht als au) die Votihait 
aus Gottes Wort no) Tange in 
Erinnerung bleiben. 

Das Altenheim, das von der 
Allgem. Konferenz der Mennoni- 
tengemeinden in Coaldale gebaut 
toird, geht feiner Vollendung ent- 
gegen. E3 wird ein fchönes Hein 
für die lieben alter Gejchtwilter ge- 
ben, aber Teider wird es nicht für 
alle, die fi gemeldet Haben, Raum 
bieteit. 

Mn 9. Febr, ftarh Schw. Katha 
rina Unenbh (geb. Penner) nad 
einen fehweren Krebsleiden im 
biefigen Sofpital. Das Begräbnis 
fand ane 11. Febr. von der M.- 
Gemeinde aus jtatt. 

Bir haben auch etliche von un- 
fern Gejchwiitern auf der Sranfen- 
Tifte, Der junge Br. Sohn Fumt 
geht feiner Genefung entgegen. 
ho. P. Dit, unjere ältefte 
mefter der Gemeinde (90 Zah- 
te), Tiegt frank, Der Ticbe Br. 
®. Ianz, der in ımjerer Nadıl 
fthait wohnt, wird alle Tage ftär- 
fer, und gedenft, fo der Herr will, 
im an den Sigungen, die 
in Sosfatoon Stattfinden folfen, 
teilzunehmen, 

Aın 6. Februar brach im Haufe 
bon Cory © in ihrer Abtme- 
jenheit Sener aus. Dur das 
energiiche Eing der Coaldas 
fer Senertvehr brannte da3 Haus 

{ aber im Si 
hat da er 
doch großen aden angerichtet. 
Die Mrfadhe war der Refrigerator, 
der mit Kerofin betrieben tourde. 

Sr hiefigen Sofpital wurden 
im Sanıar 16 Babies geboren. 
Unter den glüdlichen Eltern twa- 
ren aud; unere Gefhmw. Conrad. 
@r. Conrad iit Zeh an ber 
Vibelfejule.) denen der Serr ein 
Paar Bioiklingsfnaben Schenke, 
genwärtig haben wir Früh- 
tter, die Tulpen fangen an 
aufzugehen. Nachts ift menin 

























































Froft md tagsüber jteigt die Tem- 


peratur bi8 45—50 Grad 3. über 
Null. Welt ein Vorreht ift e8 
doc im fonnigen Alberta zu Teben ! 

Sn diefem Sommer wird, jo der 
Herr will, die Kanadifce Ronfe- 
tenz der M-Br.-Gem, hier in 
Coaldale ftattfinden. Ein Komi« 
tee don 5 Bridern ijt von ber 
Gemeinde gewählt worden, m 
die Vorarbeiten zur Konferenz 
einzuleiten, 

Während ich diefen Vericht 
Schreibe, wird uns mitgeteilt, day 
im Hofbital der alte Onkel Frie- 
jen geftorben fei. Er hat längere 
Seit im Sofpital gelegen. — Serr, 
Iehre auch una bedenfen, daß wir 
fterben müjfen, auf da toir Eng 
werden! 


3.6©., Kerr. 


Bla Ereeh, 8, €. 


Wir find jehon wieder eine Furze 
Zeit im neuen Sahr dorgerüdt. 
Die Zeit eilt, und tie müfjen mit 
ihr eilen, Unfjere Siedlung Vlad 
Ereef Hatte im verfloffenen Sahr 
feine Todesfälle zu beklagen. Der 
Herr Hat Gnade alten Taffen. 
Mber Neugeborene find hinzuger 
fommen. Sofef und Käthe Neu- 
baufer hat der Herr im Sanuar 
Zwillinge geihenft. Wir Haben 
bier einen jchönen Winter, ohne 
Siuner und Froft. Die Tulpen 
kommen fchon hervor. 

Bom 9. Februar hatten wir im 
der M.-Br.-Gemeinde zufammen 
mit unferer Nachbargemeinde Bi- 
befbefprehunggen. Br. Sacob Ihie- 


Ben, Vancouver, Hatten wir uns 
dazu eingeladen. Die Themen wa- 
ren: 1) Das Interweifen oder Qeh- 
ren (Matth. 28, 20). 2) Die Er- 
munterung (1. Theil. 5, 11). 8) 
Das Reizen zur Liebe und zu gur 
ten Werfen (Sebräer 10, 24). 
4) Tas Tröften der Meinmütigen 
(1. Theff. 5, 14). 5) Dag Tragen 
der Schwachen (1.Theff. 5, 14). 
6) Das Büchtigen der von Fehlern 
Uebereilter (Sal. 6, 16). 7) 
Die Ermehnung der Unordentli- 
den (1.Theff. 5, 14). 8) Das 
Entziehen den Unordentlichen (2. 
Theil. 3, 6—15). 9) Das Stra- 
fen oder Neberführen Bei perfön- 
lichen Beleidigungen oder Ber- 
Tündigungen (Matth. 18 15. 16). 
10) Der Nusihlhug aller Unbup- 


fertigen (Matth. 18, 17. 18; 1. 
Kor. 5, 9—13). 

Gott rührte ımjere Herzen an 
und fegnete und. Wir wilnfchen 
dem Tieben Br. Thießen Gottes 
reihen Segen, damit er unferm 
Volk nod) Tange dienen Kann. 

Am 12. Febr. hatten wir Br. 
Epp von „Vethesda” zu Befuch. 
Er diente mit einem Bericht und 
Bildern vom Bethesda-Seim, wies 
darauf hin, tie notwendig e8 fft, 
Vethesda zu vergrößern, 

8.9 — Rorr. 
ensennsnsensenssnnsansensenn 
Alte Adrefe: 54 Brit Str., 

Kitehener, Ontario, 
Neue: 54 Rodman Str., 
St. Catharines, Ontario, 
Peter Penner, 


Eine Neufanadierin- Sefretärin erfeifcht fih nach einer alten Fanadijchen Sitte. 


“Time out with Weston’s” 


Hür diefe in Griechenland geborene Sekretärin be» 



































































































































































































































































































































































































































Kanfen Sie ftetS das Beite — Faufen Sie 














































































































Bisfnits, Brot, Anden, Zuderwerf, 


deutet “time out” mit Mil und Kuchen “Time out 


with Weston’s” — cine beliebte Fanadifche Sitte, die 


fie fchnell übernommen hat. 


Für diefe Gelegenheit wählen Sie Weston’s Ieichtver- 


daulidie “Digestives”, 


Diefe Inufprigen, Frifhge- 


bafenen Kuchen mit dem Nußaroma find mit 


eisfalter Mild) außerordentlich wohlichmeeend. 


Aber Weston’s “Digestives” find mır eines 


der vielen guten Weston’s-Erzeugniije für 


Ihre “Time out”-Nuhepaufe. 


65 gibt Bizfuits, “Crackers” und 


natürlich) das Frihe, gefunde 


Weston-®rot. 
















































































Um “Time 
out with Weston’s” zu 
geniegen — adjten Sie bei 
Ihren Einfäufen auf den 


Namen Weston’s, 


*Freizeit-Ruhepause mit 
Weston’s Gebäck. 
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An einem kalten Wintertage, 

— die Sonne ließ sich gar nicht 
seh’n, 

es jagten Flocken durch die Lüfte 

und blieben in der Hecke steh’n — 

da schaute durchs befror'ne 
Fenster 

ein Sperling in ein Haus herein 

und dachte bei sich selbst: „da 
drinnen, 

da muß es wirklich fröhlich sein!” 


Am Fenster drinnen hing ein Käfig, 

drin saß auf einem Silberrohr, 

bei einem Napf mit schönem 
Futter, 

ein Sänger der, den Kopf empor- 

gehoben, seine Lieder brachte, 

wie wenn es gar schon Frühling 
wär, 

Der Spatz da draußen aber dachte: 

„Wo kommt dem Lust zum Sin- 
gen her?” 


Er fror und jener, der sang Lieder. 

Drum fragte er: „So sag’ mir doch, 

du singst da ja aus voller Kehle, 

währt da bei euch der Frühling 
noch?” 

Der Sänger sprach: „Ja, hier ist 
Frühling, 

nie kommt der Winter hier herein; 

doch dafür muß ich auch im 
Sommer 

hier eingesperrt im Käfig sein!” 


Der Spatz: „Kannst du, wenn war- 
me Frühlingslüfte 

durch Feld und Wald und Garten 
wehn, 

nicht auch hinaus, die Welt, die 
schöne, 

mit ihren Wundern zu besekm!” 

Der Sänger sprach: „Ich muß 
schon bleiben, 

man riß mich von der Heimat 
fort, 

Mein Weibchen, meine lieben 
Kinder, 

auch meine Brüder blieben dort. 


Und wenn ich hier nun einsam 
singe, < 

so ist das meiner Sehnsucht Lied, 

Du weißt es gar nicht, wie ich 
fühle 

bei alledem, was mir geschieht!” 

„Ich hätte dich ja fast beneidet 

um’s Fuiter und um’s warme 
Haus” — 

so sprach der Spatz — „doch was 
ich höre 

löscht schon des Neides Feuer aus. 


Ich friere jetzt, so muß ich 
gehen, 

zu seh’n ob’s nicht wo wärmer 
ist, 

doch will ich morgen wiederkom- 
men! 

Ob du dädurch geiröstet bist?” 


Ist Mitleid unter uns zu finden 
wie gegen Menschen so auch Tier? 
Es predigt jener Spatz wohl 


manchem, 


er tut es dir und so auch mir! 


A.P.W. 


Alu nn 


Peter mu zur Pot. 
Von Heinrich Bosse. 


Herbst war es, mit Nieselre- 
gen, Nebel und allem, was so ein 
ungemütlicher kalter Herbsttag 
nun schon mit sich zu bringen 
pflegt. Nun ging der Tag zur Nei- 
ge. Aber der Peter sollte desunge- 
achtet noch mit einem Telegramm 
zur Post hinunter. Dem Vater 
eilte es damit, und morgen wäre 
es bestimmt zu spät gewesen. 
Angenehm war der Auftrag nicht. 
Es war immerhin ein tüchtiges 
Stück Weg, denn Peters Eltern 


- wohnten droben am Berg, und 


bis zum Städtchen hinunter ging 
man gut eine halbe Stunde. 

„Es ist schon spät,” meinte die 
Mutter zweifelnd. „Draußen wird 
es dunkel. Und wenn das Post- 
amt bereits geschlossen ist?” 

„Der Telegraphenschalter hat 
immer offen, auch nachts,” er- 
klärte der Vater bestimmt. „Du 
weißt doch, ‘wo die Post drunten 
ist, nicht wahr, Peter?” 

„Schon,” murmelte Peter. Er 
war nicht sehr erfreut. Erstens 
las er gerade den Robinson und 
war an der Stelle angelangt, wo 
die Wilden mit ihren Booten an 
der Robinsoninsel gelandet wa- 
ren; was jetzt kam, war sehr in- 
teressant und aufregend. Auf die 
Post geschickt zu werden, war 
aber gar nicht interessant. Außer- 
dem dämmerte es wirklich drau- 
ßen bereits, das Wetter war 
scheußlich und Peter fürchtete 


sich, ehrlich gestanden, immer 
ein wenig in der Dunkelheit. 

„Ich habe meine Schuhe schon 
ausgezogen,” brummelte er. „Die 
waren so naß. Kann denn nicht 
Gisela — ?” 

„Nein, Gisela muß der Mutter 
beim Geschirrspülen helfen.” 

„Aber Klaus hat überhaupt 
nichts vor!” 

„Klaus muß seinen Aufsatz 
schreiben. Ich habe dich geschickt 
und nicht den Klaus. Also los, 
hole deine Schuhe!” 

„Die Schuhbänder sind so ver- 
knotet,” jammerte Peter draußen 
im Flur. 

„Das kommt davon, wenn man 
zu bequem ist, beim Anziehen 
eine Schleife zu binden. Und jetzt 
ein wenig hurtig, mein Sohn. Das 
Telegramm muß weg. Es ist 
dringlich.” 

Es gab einen bestimmten Ton- 
fall in Vaters Stimme, da war es 
besser, man widersprach nicht 
mehr. Das wußte Peter. Verdrieß- 
lich schlüpfte er in seine Joppe. 
Der Haken am Kragen zwickte. 
Auch das noch! Nun die Mütze. 

„Ich kann gehen,” erklärte er 
dumpf. Der Aerger, daß gerade er 
hinunter mußte und keines der 
Geschwister, machte ihm den 
Gang noch widerwärtiger. 

„Weißt du auch, was du tun 
mußt, wenn die Post schon ge- 
schlossen hat?” erkundigte sich 
die Mutter besorgt. 

„Ich weiß, ich weiß”, erklärte 
Peter ungeduldig. Jetzt, da doch 
sowieso keine Widerrede mehr 


half, wollte er nur fort und zu- 
sehn, daß er eilig zurück war. 

„Wenn du dich sputest, 
kommst du noch gut hin,” meinte 
der Vater. „Hier ist das Tele- 
gramm. Gib dem Beamten am 
Schalter den Umschlag, da steht 
alles aufgeschrieben. Das Geld 
ist auch schon abgezählt. Und 
nun mach’s gut!” — — — 

Peter stolperte aus der Tür. 
Draußen setzte er sich in einen 
kurzen Trab. Aber bald stieg der 
Weg ein Stückchen bergan, da 
mußte man schon einen langsa- 
meren Schritt gehen. Eigentlich 
war es noch gar nicht so dunkel. 
Auch der Regen hatte fast auf- 
gehört. Nun begann der Wald, 
da wurde es finsterer. Der Weg 
war hier schlecht zu sehn, man 
mußte gehörig aufpassen, wohin 
man die Füße setzte. Und die an- 
deren durften bequem daheim in 
der warmen Stube hocken! Peter 
kamen ungute Gedanken, voller 
Aerger und Auflehnung: „Immer 
müssen sie mir alles Unbequeme 
aufpacken. . .” 

So, das hatte noch gefehlt. Im 
Steingeröll des abschüssigen We- 
ges ist Peter gestolpert. Er hat 
nicht genau achtgegeben, nun 
liegt er in der Nässe, am Knie 
ist die Hose aufgerissen, auch 
die Hände sind vom Aufprall ge- 
schürft und tun tüchtig weh. 
Jetzt weint Peter laut und böse. 
Das kam davon! Warum ließen 
sie ihn nicht daheim. 

O weh, und das linke Schuhband 
ist gerissen! Wie soll er es hier 
im Halbdunkel zusammenknoten? 
Die Finger schmerzen, ohnehin 
sind sie steif in dem feuchtkalten 
Herbstwetter. Nein, so ging es 
nicht. Mühsam hinkt der Junge 
in dem losen, am Fuß auf und 
nieder schlupfenden Schuh den 
Weg bergab. Gerne würde er ein 
wenig innehalten und verschnau- 
fen, auch tut die Ferse ihm weh, 
der Strumpf ist sicher schon 
durchgescheuert. Aber das Dun- 
kel, das da aus den Stämmen und 
zwischen dem Unterholz beider- 
seits des Weges lauert, treibt ihn 
zu noch größerer Hast an. Er will 
den Ausgang des Waldes gewin- 
nen, dort wird es wieder heller. 
Ab und zu stolpert er über das 
nachschlüpfende Ende des Ban- 
des. Jetzt ist er wieder gefallen. 
Naß und verweint erreicht er den 
Waldrand. 

Da drunten liegt das Städt- 
chen. Lichter blinken herauf. Die 
meisten Fenster sind bereits. er- 
leuchtet. Peter hat viel Zeit ver- 
loren. Und das Knoten des Schuh- 
bandes im Halbdunkel ist nicht 
so einfach. Die Hände zittern 
vor Kälte und Hast. Und wie soll 
er nun gar den Schnürsenkel jetzt, 
mit den steifen Fingern, wieder 
durch die engen Löcher kriegen? 
Schon daheim überließ er das 
mühselige Werk nur zu gerne der 
geduldigen Mutter. — Endlich ist 
es geschafft, unordentlich zwar, 
aber der Schuh sitzt wenigstens 
fest am Fuß. Eilig trabt er wei- 
ter, dem Städtchen unten im Tal 
zu. 
Als Peter die Post schließlich 
erreicht, ist sie bereits geschlos- 
sen. Wütend, enttäuscht, 


schluchzt er auf. War er denn 
vielleicht schuld daran, daß ihm 
das Schuhband unterwegs reißen 
mußte? Er ist doch zeitig genug 
aufgebrochen. Sogar gelaufen ist 
er einen Teil des Weges! Der Te- 
legraphenschalter sei immer of- 
fen, hatte der Vater gesagt. Aber 
die Tür war doch zu! Wie sollte 
einer dann an den Schalter ge- 
langen? Erbittert kehrte Peter 
um. Nichts wie Ungemach. Und 
daheim würden sie ihn überdies 
noch schelten. . . 

Der Weg hinauf war steil, und 
sehr wohl war Peter auch nicht 
zumute. Leise, aber bohrend nag- 
te der Zweifel. Ob er nicht viel- 
leicht doch drunten hätte fragen 
sollen? — Unsinn! Fremde Leu- 
te auf der Straße ansprechen — 
die würden ihn schön auslachen, 
wies er sich selbst zurecht. Aber 
die Schritte wurden langsamer, je 
näher er dem heimatlichen Hof 
kam. Was wohl der Vater sagen 
würde? „Ich kann aber doch 
nichts dafür,” beharrte der Jun- 
ge trotzig, Warum mußten sie 
auch ausgerechnet ihn schicken 
und keinen von den größeren! 

Als Peter zu Hause klopfte, 
stand der Vater selbst an der Tür. 
„Nun, hat alles geklappt?” frag- 
te er freundlich. 

„Die Tür war doch schon ge- 
schlossen,” schluckte der Junge. 

„Was du hast das Telegramm 
gar nicht abgegeben?” 

„Aber ich konnte doch nicht— 
und mein Schuhband ist gerissen 
— und es ist so dunkel draußen 
und so kalt und der Weg so glit- 
schig,” weinte Peter verzweifelt. 

„Das Telegramm nicht abgege- 
ben? So etwas gibt es doch gar 
nicht! Sofort machst du dich wie- 
der auf den Weg! Ich sagte dir 
doch, der Telegraphenschalter ist 
immer offen. Den wirst du als 
achtjähriger Junge doch finden 
können. So etwas von Unge- 
schick!” Vaters erregte Stimme 
donnerte geradezu über den ar- 
men Tropf dahin. „Nein, keine 
Widerrede! Auftrag ist Auftrag, 
auf meinen Jungen muß ich mich 
verlassen können.” 

Hart fiel die Tür ins Schloß. 
Schluchzend wandte sich Peter 
um. Der ganze lange Weg von 
neuem — und wer würde ihm 
denn drunten in der Stadt sa- 
gen, wie man den Schalter fand? 

Ach, wie war der Wald jetzt 
dunkel! Regnete es nicht auch 
schon wieder? Die Bäume rausch- 
ten hoch und unheimlich, kaum, 
daß man den Himmel über den 
Weg schimmern sah. Weiter, nur 
weiter. Aber, horch, klirrte es da 
nicht auf dem Stein, kamen da 
nicht ferne Schritte von droben 
hinterher? Angstvoll blickte Pe- 
ter hinter sich, dann eilte er wei- 
ter. Aber nun klirrte es abermals, 
schon näher. Wieder blickte Pe- 
ter sich um. Ja, da war jemand. 
Ein Mann. Tausend schreckhafte 
Erzählungen hasteten ihm in den 
Sinn, 

„Peter!” Das war Vaters 
Stimme. Nicht die herrische, zor- 
nige von vorhin. Nein, eine ganz 
andere Stimme, die er gut kann- 
te. „Kleiner Peter,” klang es tief 
und warm, „hast du Angst im 
Dunkel?” 

„Ich, ich —” und jetzt konn- 
te Peter nicht anders, er mußte 
weinen, laut und unaufhaltsam. 
Aller Trotz, alle Angst, alle Ver- 
zweiflung brachen aus ihm her- 


aus. 

Aber jetzt tat das Weinen nicht 
weh, nein, wie eine Erleichterung 
war es. Ach, daß sein Vater ge- 
kommen war und ihn nicht allein 
ließ im Dunkel! 

„Ja, der Weg ist wirklich 
scheußlich, kleiner Peter. Kaum 
der Schritt vor den Füßen zu se- 
hen. Und stolpern tust du auch 
ständig. Komm, gib mir die Hand. 
So, jetzt geht sich’s ganz anders, 
nicht wahr? 

Ja, das Telegramm mußt du 
nun freilich hinunterbringen, mein 
Peterle, Auftrag ist Auftrag. Den 
kann ich dir nicht ersparen. Aber 
daß du nicht allein laufen mußt 
in deiner Angst im Dunkel, sieh, 
darum bin ich dir nachgekommen. 
Freilich muß ich mich auf mei- 
nen Peter verlassen können, er 
darf mich nicht enttäuschen. 
Aber der Peter soll auch wissen, 
daß auf seinen Vater immer Ver- 
laß ist, wenn er sich nicht zu 
helfen weiß. — Und nun wollen 
wir einmal sehen, ob wir nicht 
gemeinsam diesen unglückseligen 
Telegraphenschalter finden.” 

Vater spricht im Gehen, seine 
große Hand hält die kleine. 
Manchmal stolpern sie auch zu 
zweit im Dunkeln, aber es geht 
sich: gut miteinander. Die große 
Hand ist so fest und stark. Und 
der Weg? Ach, Peter merkt ihn 
kaum. Sind das nicht schon die 
ersten Häuser an der Straße? 

Sie haben die Stadt erreicht. 
Und dann stehen sie vor dem 
Postamt. Vor einer Stunde ist Pe- 
ter hier umgekehrt. Jetzt kehrt 
er nicht um. Wie hatte Vater ge- 
sagt? „Wir wollen doch sehen, 
ob wir nicht gemeinsam diesen 
unglückseligen Telegraphenschal- 
ter finden.” Ja, sie finden ihn. 
Das heißt, eigentlich fand Peter 
den Klingelkopf ganz allein. Ne- 
ben der Tür zum Postamt. „Te- 
legramme” lautete ein kleines 
Schild darüber. 

Als Peter mit seinem Vater den 
Weg bergauf zurückstapfte, ist 
ihm so glücklich ums Herz wie 
selten. Wieder hält seine Hand 
die große umklammert. Aber 
diesmal ohne Angst, ja, ein klein 
wenig stolz und selbstbewußt. 
Denn wirklich, er hat den Schal- 
ter ja nun selber gefunden und 
das Telegramm ganz allein aufge- 
geben. Gar nichts hatte der Vater 
dabei gesagt. Er hatte nur still 
hinter ihm gestanden. So war Va- 
ter. Nein, Vater ließ einen nicht 
allein. Er nahm seine Aufträge 
nie zurück, aber wenn man ver- 
zweifeln wollte, war er doch 
plötzlich da. 

Wie war es gut, einen Vater zu 
haben! 

Als die beiden zu Hause an- 
langen, haben die Geschwister be- 
reits gegessen, der Tisch ist halb 
abgeräumt. Und während die 
Mutter die heiße Abendsuppe 
aufschöpft und das Brot schnei- 
det, lächelt sie so versonnen, daß 
Peter wieder und wieder nach ihr 
hinblickt und dann doch jedes- 
mal schnell auf seinen Teller nie- 
derschaut. Gilt das Lächeln ihm? 
Gilt es dem Vater? Oder viel- 
leicht allen beiden? Peter weiß es 
nicht, er will es auch nicht ein- 
mal wissen. Er weiß nur, daß er 
heute abend sehr glücklich ist 
und daß er die Mutter beim Gu- 
tenachtsagen ganz festhalten 
wird, so fest, als könne er sie gar 
nie mehr loslassen. — 
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Nachrichten. ... 

Bortieg. von ©, 5—5) 
Hildebrandt, 44, mit Frau Liefe, 
39, und 7 Kindern im Alter don 
2—14 Jahren. Sie fuhren zu 
rau S. Hildebrandt, SAL Me- 
Dermot Abe, Winnipeg, umd tvol- 
len dann tweiterfahren zu 8. Falk, 
Va Ereef, B.C., Sie ftammen 
aus Steinfeld, Sagradotvka, 
Rußland, jpäter Nitkenau, Fries- 
land, Paraguay. 

— Yı Orunthal, Man, farb am 
1.März Frau Y. Wölfe geb 
pel an Krebs. Die Veritor 
mar 50 Sabre alt und Hinter) 
ihren Mann mit 7 Kindern, 
ftamımt aus Tiegenhof, Sid» 
eubland, Sie wurden vor 28 
Sahren in Elie, Man., von dem 
jegt I6-jährigen Pred. |. B. Ber 
ter& getraut, 

— Die Sonferenz der Altmen- 
noniten hatte 1954 über 100,000 
Sonntagsfchilleer in 715 Sonn 
tagsihulen; eine Zunahme von 
33 S.-Schulen und 5000 Schü- 
lern im Raufe des Zahres, 

— Rudy Friefen, Sohn bon 
P. Sriefen, Marquette, Man., fuhr 
am 25. Februar ab nat) Water 
oo, Snt, um im Auftrage des 
MEE auf 3 Rahre nach, Indien 
zu gehen. Sein Bruder, John 
Friefen, arbeitet im Nuftrage der 
Algen. Konferenz als Lehrer in 
Mexiko, 

— Bred 9. Quiting, Xehrer 
an M.-Br.-Ö.-Bibelcolege, Win- 
aipeg, folgt nad Abfchlun dieies 
Schuljahres der Einladung, als 
Prediger md Leiter der Meenn,- 
Brüdergemeinde in Winkler, Mo- 
nitoba, zu. dienen. 

— Prod. N. Franfen, Mitglied 
des Direftoriums des Canadian 
Dennenite Bible College, Wpg., 
bereift die Menmonitengemeinden 
in Rejtfanada zweds Förderung 
der Sammlungen für den geplan- 
ten College-Reubau. 

— Sn den Vereinigten Staaten 
Tamen 1954 zirka 100,000 Men- 
ichen durch Nrglüdsfälle ums Les 
ben. 36,300 von diefen wurden 
fi Straßenverfehrs, 6600 
28,000 berungliidten 







































ertranfen, 
td in ihren Heimen, 2300 


dur Schuhtvarfen ufo. 

— der Staat Andhra im füd- 
Tichen Indien mar Sheinbar durd- 
jeßt von Kommuniften, und durd) 
die Wahlen in voriger Woche hoff- 
ten die Noten, dort an die Macht 
zu Fonmen. Doch die Nefjultate 
bradten ihnen bittere Enttäu- 
hung. Sie gewannen nur etliche 
Site von den 196, und Nehrus 
Regierumgspartei erhielt die gro» 
be Mehrheit. 

— Neiejte Si 
ten den Bewwe 
Berichte aus der Zeit Abrahame. 
Dean hat in Negeb im Siden 
Baläftinas die Auinen von zahl- 
reichen Vefeftigungen, Wohnfied- 





ihungen Tiefer- 
die bibltichen 














lungen, Straben und Sanülen 
teitgeitellt. Eine Landtoirtihaft 


treibende Veröfferung muß dort 
vor 4000 Jahren gelebt Haben 
und die Zivilifatien während der 
yeit don 900 bis 600 bor Chri- 
its hatte einen Hohen Grad er- 
reicht. 
xx«r+r 

MSN. — Zirfonium ift ein fel- 
tenes Metall, das nur in engfter 
Verbindung mit dem ihm ehr 
ähnlichen Safnium gefunden 
Ipird, € it von großer Beden- 
tung für tie Lommwiffenichaft. 
Um es vom Safınium zu trennen, 
bedarf e8 dines fchiwierigen Ihe 
mifchen Prozeffes, der in einem 








deutichen Laboratorium gelang. 
A in den Vereinigten Staaten 
das erjite Mom-U-Boot „Nauti- 
Ins“ ‚gebaut werden follte, ergab 
fich, dab für den Bau der Atom- 
fraftzentrale nur Sirfonium ver 
wendet werden fonnte, Man brad)- 
te deshalb da3 Roy-Birkontum 
nad, Deutfhland, vo es dom Haf- 
mium gefrennt wurde, Der Nüc: 
ort des Zirfoniumg erfolg- 
te — mit der „Flying Enter 
prife”, Das Schiff geriet damals, 
in einen Sturm und Brad aus- 
einander. Sein Kapitän Carlien 
hatte den verzweifelten ımd ber- 
geblihen VBerjuh unternommen, 
das fehverhadarierte Schiff noch 
in einen Hafen zu bringen, um 
die fofibare Ladung zu  vetten. 
Während damals die ganze Welt 
anf den tagelang heldenhaft kämp- 
fenden Kapitän blikte, rang man 
drüben im Pentagon verzweifelt 
die Hände, denn der Verluit die- 
fer Toftbaren Yadung, die natür- 
Hd ein Staatsgeheimnis aller- 
erjten Ranges war, mußte die 
Bertigtellung der „Nautilus“ um 
ein halbes Sahr verzögern. 












— Der Februar war für 
den erjten Tieftauchverfuch des 
nit Aom-Motoren ausgerititeten 
Tauhbeotes vorgeiehen. Seit 8 
feine Fahrten am 17. Januar an: 
getreten hat, iit es jehen mehr als 
50 mal unter der Oberfläche ver- 
ichvunden, aber niemals iiber eine 
geringe Tiefe Hinausgegangen. 
Die „Nautilrs“ erreicht unter 
Waffer eine biel größere Gefhtwin- 
digkeit als die gewöhnlichen 
Taucjboote. 


— Bei der beriiimten amerika 
nifchen Hardard-Univerfität twer- 
den in Zukunft aud) Grauen zum 
theologiichen Studimmn zugelaffen. 
Nur von der Fafııllät der Wirt 
ihaftswilfenihaften find jet noch 
rauen ausgeichlofien. 

— „Die bejte Art, Menfchen vor 
Wafferftoffbomben zu ichüßen, it 
8, fie rechtzeitig zu evafırieren”, 
erklärte der LXeiter der zivilen 
Verteidigungs-Adiminiitration. 

— Die Boitbeamten aller Staa- 
ten Haben von Wafhington Be- 
fehl erhalten, die Fommnumiftiichen 
Propagandablätter von Moskau 
nicht mehr zu befördern und, auch 
nicht an Empfänger auszuliefern. 
Senannt find die beiden ruffischen 
Zeitungen „Shoeltija“ md „Brarv- 
da”, 

— Zer „Kalte Krieg“ begann 
bereits in Salta und tdeologiiche 
Verblendung des Weitens berei- 
tete dem Voljchewismus den Weg 
nad Europa, ftellt Yan jegt in 
den Ber. Staaten feit. Genau ein 
Sahrzehnt ijt verjtrichen, feit die 
Konferenz bon Jalta zu Ende 
ging. Sie Teitete Entvicllungen 
ein, die für die ganze Nachkriegs- 
zeit Ichiefalhaft geworden find 
und bis heute nachwirfen. Sarıy 
Hopkins, der geheimmisholle VBe- 
roter des Pröfidenten Nooievelt. 
war auf der Konferenz don Zalta 
— ebenfo twie fein Chef — ein 
ichon vom Tode gezeichneter Mann. 

— Zer Ehrenpräfident des 
Weltrates der Kirchen. Dr, John 
R Mott, it im Alter von 89 
Fahren in Orlando (Florida) ge 
itorben. Das Leoben Dr. Motts 
ftand im Dienft der chriftlichen 
Weltmiifion und der Firchlichen 
Einigungsbeivegung. 1946 erhielt 
er den Friedensnobelpr: ür jei- 























ne „Verdienfte um die riedens- 
arbeit der hrijtlichen Kirchen in 
einer zerriffenen Nölkertwelt“, 





— Im Dftober 1683 ging das 
Eleine Schiff „Concord“, naddem 
e3 viele Stürme itberftanden hat- 
te, vor Philadelphia vor Anker, 
An Zord war eine fleine Anzahl 
von Siedlern: 13 Weber und ihre 
damilten. Sie ftanmten aus der 
rheinifchen Stadt Krefeld (Menno- 
niten). Die Ankunft diefer Sied- 
Ter brachte den Anfang einer Ent- 
wilung, die das Wadstum der 
Verein, Staaten einfhneidend ver- 
änderte, 

Die Briefe, die diefe eriten 
Benniglvania-Deutfchen nad Haus 
je jhrieben, führten zu einer Elei- 
nen Völferwanderung aus dem 
Rheinland nach, Amerika. Bis 
zum, Bürgerkrieg famen mehr als 
1,500,000 Deutihe nad) den Ber. 
Staaten, und feitden haben fic) 
vier Millionen deutfche Eimvan- 
derer dort niedergelafien. Heute 
fan mindejtens einer bon fechs 
Amerikanern unter jeinen Wor- 
fahren deutjchiprechende Einivan- 
derer finden, aber der Einfluh 
diefer deutichftämmtigen auf das 
Leben und die Sitten des Landes 
ijt diel größer als ihre bloe Zahl 
andeutet. 
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— Geit dem 1. Jannar um 
00.00 Uhr Weltzeit ijt auf der 
ganzen Erde ein einheitlicher Code 
für die Uebermittlung meteorolo- 
giiher VBeobadjtungen im Ge- 
draud). Diejer Code, der nunmehr 
in fat fäntlien Staaten ber Er- 
de in freundnahbarlicher Einmiü- 
tigfeit den Spradjichak der Wetter- 
propheten vereinheitlicht, ift eine 
der größten internationalen Ber» 
ftändigungseinrichtungen unjerer 
geit. Täglich werden von rund 
800 Wetterbeobadhtungsftationen, 
3000 Aufklärungs- und Trans» 
bortflugzeugen fowie 2100 Schif- 
fen nicht weniger als 100,000 
Wetterbeobaihtungen bon der Erd- 
oberfläche und weitere 10,000 aus 
höheren Qufticichten itbermittelt, 
jorttert, aufgefchrieben und täg- 
lich) mehrmal® an unzähligen 
Punkten der Erde zu Wetterkarten 
verarbeitet. Diefe Nachrichten ga> 
hen mit Hilfe der moderniten 
Uebermittlingsgeräte tet an alle 
meteorologiihen Zentralen der 
Welt und bilden die Grundlage 
für die Vorherfagen. 

x x x 
Großbritannien, — Zu der Aller 
heiligen-Kiche von Hadney, Eng- 
land, haben nuc folde Yrautpaare 
Anfpruch auf Orgelmufif, die min- 
defteng ein Sahr vor der Hodı- 
seit regelmäßig am Gottesdienit 
teilgenommen haben. 

— Die Kirche von England 
wird demnächit acht Fabriken in 
London und Umgebung bauen. 
Damit weichen die Finangverwal- 
ter der Kirche von England zum 
eriten Mal von dem bisherigen 
Srundiak ab, auf Firdhlichen Bo- 
den nur Wohnhäufer zu errichten. 
Man renet aud; hier, wie bei 
den duch Vörfenjpefulationen er- 
;ielten Vermögensgewinnen der 
evangelifcgen Kirche, mit erregten 
Suffionen in der Deffentlichfeit. 
In England wurde der of- 
fizielle Bericht iiber die brittichen 
jegsgefangenen in Korea ber- 
öffentlich. Es it dies ein 41 
Seiten umfallendes Dokument, in 
dem die Leiden, die Torturen, 
der Mut und aud) der Tod von 
Sefangenen beichrieben twird. 

— Troß eines FTräftigen Win: 
des jhien die Sonne heih, als 
Prinzeffin Margarete bon Eng- 

























land an Bord der acht „Britan- 
nia“ am 26. Febr, in Naffau auf 
den VBahama-Infeln anfam. E83 
war die legte Station einer ein- 
monatigen Tournee der Prinzejr 
fin. Am 1. März flog fie nah 
den benadjbarten Eleuthera und 
am 2. März nad; London zurücd. 
“xx x 
Kanada. — Rt: Son. E.D. Howe 
verteidigte die Mahnahmen der 
Föderalregierung fürzlid in einer 
Rede im Parlament umd Dies 
darauf hin, daß eine allgemeine 
gefunde Wirtihaftspolitit und 
nicht erhöhte fpezielle Musgaben 
für  Staatsunternefmen md 
Pauten das Arbeitslofen-Broblem 
Töfen wiirde Die Nogierung 
hilft in der WirtijaftsTage durch: 

1. Stenerermäßigimgen, 

2. Grleihterung der Finanzie- 
rung von Privatunternehmen. 

3. Neue Regelung des „Nativ- 
nal Houfing Net“ macht es Teich- 
ter, Wohnhäufer zu bauen. 

4. Förderung des Erporkhan- 
dels. 

5. Soziale Fürforge bringt 
mehr Geld in den Umgang. 

6. Geordnete Getreidevermark- 
tung hilft der Landiwirtihaft itber 
die fÄtvierigen Perioden Hinweg. 

7. Neue Mbjabgebiete für die 
Produkte der Fifchereien und der 
Snödnftrie tverden gefunden. 

8. Gold: und Rohlenminen er- 
halten finanzielle Unteritütung. 

9 ung der Arbeitslofen- 
sung in den Wintermong- 





unter 
ten. 





Während die Ausgaben fiir 
m iche Aufräftung befinit- 
ten wneden, ind andere Negie- 
rungsprojefte in Angriff genom: 
men worden, die bielen Arbeit 
geben amd dem bürgerlichen Le: 
ben nügen. B 

— Nad) der Verabfhiedung der 
neuen Gejeke in Ottawa, wird 
das Fanadiihe Vlindenhilfspro- 
granım zır den beiten der Welt 
gehören, 

— 2on den 15,400,000 Ein: 
wohnern Kanadas bilden die Sn- 
dianer mit 151,942 Tnapp ein 
Prozent der Yanadihen Bevölte- 
rung. Die Indianer Yeben vor= 
tviogens in den für fie gefchaffenen 
Neferbaten, don denen cs ind- 
gefamt 2223 in Kanada aibt. 

“x «* 
Türkei. — Der jüngste Befud) des 
überaus rührigen türkfifhen Mi- 
nifterpräfidenten Menderes in 
Nom jcheint nicht ganz farblos 
verlaufen zu fein. Zreilich Liegt 
das Gewicht nicht jo fehr bei der 
allgemein erwarteten Erweiterung 
de3 Balkanpaktes durch einen Vei- 
tritt Staliens, fondern bei der 
rage eines Beitritts der Türkei 











zur Wejteuropa-Union, tvober mu 
der italienifihen Diplomatie die 
Rolle deg Vermittlers zugedadt 
tt. Die Türkei legt großen Wert 
darauf, ebenfo tie durch ihre 
Mitgliedfegaft Lei der NATO 
auch durch einen Beitritt zur Weit 
euvopa-linion ihre Zugehörigkeit 
zu Europa und ihren Wunfd zur 
Mitwirkung am europäifchen Auf- 
bau deutlich) werden zu lafjen, 


Ein weiteres wichtiges Ergeb- 
ni3 der Belprehung in Rom 
fheint die Märung der Frage ei- 
nes Konkordates ziwijchen der Tür- 
fei und dem Vatikan zu fein. Der 
freumdihaftlihe Verlauf der tm 
Vatikan geführten Gejpräche fheint 
den AWbichlug eines Konkordates 
jchon in Furger Zeit mögliih zu 
machen 





“x «x 
Somjetrufgland. — Der in It 
berlin tätige Deutjchland-Korre- 
fpendent der „Brawda”, Naumom, 
ib zuc Yundestagsdebatte drber 
die Parifer Verträge nad Bonn 
geflogen. Ex hat hierfiie ein bri- 
tifhes Vilum erhalten 

— Am 27. Febr, wurden in 
11 don den 16 Somjetrepublifen 
Wahlen zu den Oberjten Somjets. 
d.h. den Parlamenten durchge 


führt, 

€3 gab aber feinen Wahlkampf, 
da auf fämtlichen Wahlzetteln mr 
eine Partei verzeiignet war, 

Die größte der 16 Repuhliken 
der Sowjetunion ijt die Ruffiige 
Sorwjetifhe Föderative Soziali- 
itfche Nepublit (NSFER), zu der 
and Moskau gehört. 

— HAufätihen hat mit Nad- 
drucd die Fortfegung der bishe 
rigen Wirtjehaftspolitit als ge 
fährlich bezeichnet, da die „im- 
perialiftiichen“ Staaten mit Feu- 
ereifer einen Srieg vorbereiten. 
Der Kurstwechel im Kreml Fan 
ein neues Drud- amd Drob- 
mittel der Sotvjets genen den Mo- 
iten angefehen werden. Man ijt 
anfcheinend in der oberften Fiih- 
rung der Servjetunion mit den 
Erfolgen der Bisherigen Mußen- 
politik nicht recht zufrieden. Eine 
Schweizer Zeitung äußerte die 
Vermutung, daß fi Rrufhtihens 
Angriff aud gegen den Kurs des 
Anbenminiters Molotow richte, 
DTap Molotows Stern  finkt, 
ihließt man daraus, day nicht 
er, fondern Krufchticherv das wid. 
tige China-Abkommen im SHerkit 
des Tegten Xahres unterzeichnete 
und dab nicht das zuftändige Au- 
Benminifterium, fondern das Prä- 
Hdlum des Olerjten Sotvjets die 
Beendigung des Kriegszujtandes 
mit Deutfchland verfündet hat, 


Grortjeg. auf &. 12—1 ) 
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Srauenpienft 





Die Byazintbe. 


Sie jteßt am Vlumenfenfter in hehrer Pracht, 


fie hat fich erjt erichloffen heut’ sth: 
Yivichel quollen die Blätter grün, 


Aus dunkler 


Nacht. 





und in die Tiefe lieh fie die Wurzeln zieh. 
Ste jogen aus dem Waller das Leben ein 
und trieben Schaft und Blüte im Sonnenfhein. 


Nun prangt auf ftarker Säule, 
die vielgejtalt’ge Dolde zu Gottes Preis 
Schöpfers erhab'ne Macht, 


Sie fündet ihres 





in zarten Weil 





die joviel Himmelsihönheit ans Licht nebradt, 


ans 





Licht aus dunklem Kerker, 


aus engitenı Naum, 


aus einer dürren iviehel ern Blütendaum! 


DO mimderbare Güte, 
das unferes Gott 
Au 








Kiebe und 
dunklem Exrdenader, 


Geheimmis zart, 


offenbart! 
dem Tod geweiht, 


gleich einer Blumenziwiebel verdorrtem Seid 
ruft or duch Wort des Lebens auch ung zum Licht, 
daß die befreite Seele die Feffeln bricht. 


Er 
und läht 


führt aus dunklen 
aus Tod 





Tiefen zu lichten Söh'n, 
anden ıms auferjtehn. 


Da ioir im naren Leben mm für Ihn Kühn 
und allem Schattenwejen mit Macht entfliehn, 






als © Gedanke, 
als 
& 


ift, 





Gottes Wort iiber dent 
£eben der ran. 


Das Wort don der Erlöfung. 

Durch; die Fran ift die Sünde 
in die Welt gefommen, auch zum 
Manne,. Durch eine Frau hat 
Sott den Erlöfer in die Welt hin- 
eingegeben. Die dem Gericht ver- 
fallene Menichheit begnadigt Gott 
in einer fündigen Frau mit dem 
größten Geheimnis, dag ihr an: 
vertraut werden Tonne (Gal. 4, 
4). Das fieghafte Wort des er- 
iten Menfchen, der nach den in- 
denfalf, unter dem Such des To- 
des tehend, die Slaubenskraft 
bejtgt, jein Weib Eva d.h. „die 
Mutter dor Lebendigen” (1. Mofe 
3, 20) zu nennen, wird hier Er» 
füllung. Was Tod und Verderben 
übergeben ift, der Leib des Men- 
ichen, wird ducch das Engeläiwort 
zum Träger des Lebens geweiht: 
gut, 1, 85: „Der Seilige Geift 
twird über die Tommmen, und die 
Kraft des Hößhjten wird dich über- 
fchatten; darum wird auch das 
Seilige, das von dir geboren wird, 
Gottes Sohn genannt werden.” 

Und eine Frau it e8, ein un- 
felige8, von Dämonen geplagtes, 
von Herzen hetriibtes Weib, von 
Menicen veradhtet, herumgelto- 
Ben und fir untauglich erflä 














„Die der größten Ehre ıınd Würde 





teilhaftig wird, die nad Maria, 
der Mutter 3 Herrn, einem 
Menjchenkind werden Kann. Das 
erjte Mort des Arferitandenen it 
an diefe Rrau nerichtet (Sob. 20, 
1—19), an Maria Magdalena, 
von der Iefus fieben Teufel aus: 
getrieben Hatte (Xu. 8, 2). 

Das Wort von der Frau in der 
Bibel ift immer ein Wort, das 
mit Sünde und Erlöfung zu tum 
hat, mit dem Größten und Tief. 








ften im Himmel md in der Hölle. 
im Licht de 


Erit Anferitehg 
wird das 
chtig ver 
gabe in der 
vor Meitfchaft 
und Negqrenzit 
Schon dor feiner Mu 
begeanet Reis" einer 











den and if 
gesehen, 








iehuna 
Frau als 





Werk feiner Hand, 
Simmelsblume im 'Evdenland. 

für Ihn blitgn und duften und Teben jtil 

was die Hyazinthe ung lehren will. 


Schi, Eva dv. Tiele-Windler. 





der Lebensfürft. Anı Grab des 
Lazarus Ipricht er ggı Martha das 
gewaltige Wort vom Leben: „IH 
bin die Anferftehung und das Le- 
ben...“ (ob. 11, 25ff.). Und Ma- 
rio ruft er zu fie) als der Leben- 
dige und Zebendigmanhende: „Der 
Meijter ijt da und ruft dich" (Soh. 
11, 28). 

Er ruft dich, du Frau, die du 
unter dem göttlichen Urteilsiprud; 
jtehjt, weil durch did Sünde 
und Tod in die Melt gefonmen 
tt 1.Xim 1, 14). 

Nur eine Tat de3 Ungehorjams, 
und wieviel Serzeleid ijt daraus 
‚gefloffen! Nenes unfelige 
auf die Stimme des Berfud) 
dort im Sarten Gottes hat Mil- 
lionen ımd aber Millionen um 
das Hören der Stimme Gottes 
aehradt. Schuld und Schiejal, 
feltfam ineinander verwoben, Tie- 
gen fortan Über dem Leben der 
Fran, Wer vermißt fid, die Fa- 
den zır entwirren und Har zu ıms- 
teriheiden, twas Gott jelbft Tich 
zue Scheidung vorbehalten hat? 
ele und Geiit vermag nur Got- 
tes Wort zu Üheiden (vgl. Hebr. 
4, 12). Und in dem Lichte diejes 
Wortes ift jeder einzelne fAhuld- 
verhaftet, und Feiner Tann die 
Zajt der Verantwortung abmwäl- 
zen auf ein dunkles, unentrinn- 
bares Schidjal. 

Hier legt das Geheimnis der 
Vergebung und der Weg zur Hil- 
fe. Nur Simde und Schuld fanıı 
vergeben tverden. Wer fi unter 
ein Schiejal gejtellt glaubt, fit den 
Zaunen des Zerfalls unberfönli- 
er Serwalten ausgeliefert. Mo 
aber Schuld bekannt und Sünde 
als Teil des eigenen Wejens er- 
Yanııt wird, da tut das jchöpferi- 
























sche Wort der Vergebung fein 
beilendes und Iebe mtachendes 
Merf, Das reicht bis in die Ich: 


ten Tiefen au der verzweifelten 
Not, der Not unleres Ticheverlan- 
genden ı ens. 

Das ift Schuld und nicht Schiet 
fal, tern ich in meiner Icibejo- 
aenheit au Gottes Willen borbei- 
che, uld, die vergeben wer- 
den mul, find Bindungen, 
don denen jch gelöftt werden mu 




















dur einen andern, durch Chri- 
jtus felbjt. Dag aber ijt Erlöfung. 
Der Lehensfürft ruft dich mit Na- 
men, jo groß ijt jein Vergeben. 
Er will, du follft bei ihm fein, 
jo groß fit feine Liebe. Er mill 
mit die reden, du Nollit ihm ant- 
mworten, ihn fragen und ihn Hö= 
ren. 

€ ift bedeutfam, wie oft Nefus 
gerade einer Frau die größten 
und tiefiten Dinge jagt, Er reift 
fie heraus aus ihrer Welt und 
jtefft fie hinein in jene Welt der 
direkten Nachfolge (Luk. 8, 2.3.). 
Er heilt fie und löft fie aus allen 
Gehumdenheiten. Er zeigt ihr 
feine Herrlichkeit (Soh. 4, 26; 
11, 25. 26. 40), 

Und als die Sünger alle ge 
flohen find, da find es ängftlihe, 
ihwache rauen, die bis zulegt 
dor dem Grabe ausharren und 
feith am DOftermorgen als die er- 
ften fich vieder aufmachen. Und 
der Herr itber Tod und Leben 
Täßt fich diefe Liebe gefallen. Er 
geht nicht darüber Hinveg, als fei 
fie etwas Weichliches, feiner In- 
mwirrdiges. Mie er die fieben Vro- 
te md wenigen Fiichlein nimmt 
und jegnet (Mark, 8, 6. 7), To 
nimmt er auch die Liebestat einer 
veradteten Frau und beilt ımd 
reinigt fie. Von der Größe diejer 
Riebe wird man unter allen Völ- 
fern reden. 

In Schwahheit wird Gottes 
Kraft zur Vollendung gebradt (2. 
Kor. = 9. Auch im Leben der 
dur Ehriftus erlöjten Frau yoird 
dies Gejeh des Glaubens deut- 
id. In der Wolfe von Zeugen 
fehlt fie nicht: „Weiber Haben ihre 
Toten dur; Auferftehung wieder- 
befommen“ (Sebr. 11, 35). md 
der Chor der Slaubensitreiter 
nennt ihren Namen in allen Zahr- 
hunderten. Sie ijt gewwiirdigt, zu 
Teiden für den Heren und Zeugnis 
abzulegen von feiner Wundertat 
der Erlöfung wie der Mann. So 
fpricht der Herr zu Maria Mag- 
dalena: „Sche Hin zu meinen 
Brüdern und fage ihnen: Ich fahr 
re auf zu meinen DBoter und zu 
eurem Water, zu meinem Gott 
und zu eurem Gott...” (Roh. 20, 
17). Und das Wort des Aufer- 
ftandenen trägt in fih MWufer- 
jtehungsfeaft, heilend, tröfteud, Ie- 
benihaffend. Hier ift neue Schöp- 
fung. Damit ftellt Chriftug die 
Frau unter Befehl tie die Sün- 
ger. Sie fol Zeuge fein und die 
Votihaft von Leben verfündigen. 
Das ijt wahrlich Erlöfung. 

Geiwaltig iit der Inhalt diejer 
eriten Muferjtehungsbotidaft. Ei- 
ne ımerhörte Botihaft, die durch 
die Wemfeligkeit ihrer Träger 
nur noch wuchtiger Wwirft: Er 
der Sieger, Teiner hat ihm tpider- 
jtehen fönnen, feine Macht wird 
ihm widerjtehen können in alle 
Ewigkeit. Die neue Schöpfung 
bricht an mit jenem Dftermorgen 
Aus feiner Armut und Selbitent- 
äußerung wird er heraustreten 
und die Himmel einnehmen im 
gewaltigen Siegeszug, auffahren 
zum Vater als der ewige Sohn. 





































Das iit die Fönigliche Babe des 
Auferftehungs n. Und Diele 
Gabe vertraut er einer fhrwarhen 






Fra an, einer Frau, Die 
Sejnött der Menjhen war, die, 
von ihm geheilt und erlöft, mım 
'begnadigt wird zu diefem höchiten 


ri 





Dienft: „Sehe bin und Tage mei- 
nen Bridern...“ Damit hat der 
Herr die Frau in die Gemeinde 


bineingeitelft und ihr einen Bat 
angeipiefen, den feiner ihr reis 














tig machen darf (Apg. 1,14). Er 
führt fie hinein in des Heiligtum 
des gemeinfamen Dienjtes mil 
dem Mann unter dem gemeinja- 
men Herrn. 

(Sortfegung folgt) 





Der Sieger über 
den Eod, 


Einen Tenne ih — 

wir Heben ibn nicht. 

Einen nenne ich, 

der Kronen zerbricht! 

Veh! Sein Fuß fteht im Staul, 

fein Haupt ft in Mitternacht; 

vor ihm weht das Laub 

zue dunklen Erde nieder. 

Ohr’ Erbarmen 

in den Armen 

trägt er die Eindilche, taumelnde 
Welt. 

Tod — fo heißt er, 

und die Geijter 

beben vor dir, du eiferner Held! 


Cinen fenne id — 

wer Tiebt ihn genug! 

Einen nenne ich, 

der die Dornenfrone trug! 

Seil! Sein Haupt jteht- im Licht, 

jein Fuß in der Glorie! 

Wo er geht, zerbricht 

des Todes eiferner Riegel. 

Voll Erbarmen 

in den Armen 

trägt er die fterbliche, Tiebende 

Welt! 

Und die Geiiter 

beten dich an, du ewiger Held! 
E. Brentano, 


Dr 


Sefundheitsfraaen. b 


Siranfeiten des Geiftes 
und der Seele. 


(Bortjegung) 


'h) Das zirfuläre Serefein. Im 
Vordergrunde ftehen Störungen 
des Temperamentes, des Gemütes 
und der Stimmung. Zuftände der 
Erregung (Manie) und der De- 
preifion (Melancholie) wechjeln ab. 

Im depreffiden Zuftand ift al- 
leg Erleben traurig, fchmerzlid. 
Die Mimik ift bedrüct, änaitlid, 
bis zuc Verzweiflung gejteigert. 
Der Gang it mühjan, jehleppend, 
Denken und Handeln jind ge 
hemmt, Wahnvoritellungen tre 
ten hinzu, 3.9. Verfündigungss, 
Verarmungswahn, aurıh quälender 
Krantheitswahn, d. ). Spoodond: 
vie, Iederzeit, aud in leichten 
Fällen, kann Antrieb zu Selbit- 
nord auftreten. 

Sn der irrfinnigen Beit ift alles 
in das Gegenteil verkehrt. Die 
Kranten find vergnügt, haben ge- 
hobenes Gelditbemußtfein, das 
fih zum Größenmahn teigern 
fann. Der Kranke will etwas Leiiten, 
die Welt beglüden; diefer Tätig- 
feitsdrang Fann fid; bis zu Tob- 

(ht: ällen fteigern. Unaufhör- 
liches Sprechen, gefteigert bis zum 









völlig verwirrt durch Sde- 


fung, 
enflucht; Neigung zu tollen Strei- 
hen aller Art. 


Die Zuftände der Manie ımd 
der Melambolie wechleln gelegent- 
li durdhs ganze Leben ab, E83 
fan aber and; zu oft lange dau- 
ernden Beiten Fonmen, in denen 
die Kranken fich vollfftändig ge> 
ordnet verhalten und fir) bon Ge- 
funden nicht unterfcheiden; Sir 
cherbeit binfichtlih Dauer diejes 
anten Zuftandes beftcht nicht. 








c) Die Epilepfie, auch Fallfucht 
genannt, it durd) Anfälle und 
Ausbildung des epileptifchen Cha- 
rafters gekennzeichnet, 

Nah Fiirzerem oder längerem 
Unbehagen oder Neizbarteit (Hu- 
ra) jest der Anfall plöglih ein 
bei Nacht ımd bei Tag. Der Siran- 
te ftürgt zu Boden, wird am gan- 
zen Körper fteif, daS Gejicht wird 
blau; nad) Kunzer Freift wird dev 
Körper von rhytmiihen, allınäh- 
Ih nachlaffenden Krämpfen ge 
idhüittelt. In 23 Minuten it 
der Anfall vorüber. Beim Hin- 
ftürzen find Verlegungen häufig, 
bejonders Zungenbiffe. Nach dem 
Anfall fteht der Kranke auf oder 
‚gerät in einen Schlafzuftand. Sol- 
he Anfälle Finnen fi jozufagen 
ohne Unterbruch folgen (Status 
epileptics) ; diefe Serien von Art- 
fällen find ftets Tebensgefährlich. 

An Anfälle Tonnen fih Düm- 
merzuftände anfhliegen, in deren 
die Kranken nicht willen, twa$ fie 
tim. Sm Dämmerzuftand jimd 
fie für die Umgebung gefährlich. 

Nicht jelten tritt jtatt Diejer 








Unfälle (grand mal) ganz Zurz 


dauernde Vewußtlofigfeit auf (ne 
tit mal). 

Im Verlaufe der Krankheit, 
oft frühzeitig, aber aud, erit nach 
langer Zeit entwickelt fich der epi- 
Teptiiche Charalter: Neizbarkeit, 
pedantifhe Umitändlichkett md. 
Sangjamfeit, als ob alles Denken 
und Sandeln „Heben“ bleibe, 
übertriebene, felbftgefällige Ne- 
Tigöfität. 

Wenn e3 aud) zu längeren „guten“ 
Zeiten Fommen fann, bildet fi) 
der epileptifhe Charakter nicht 
zurüc, und e3 fönnen immer wie- 
der Anfälle auftreten. 

Durd Diät (falzarın) und Me- 
difamente ijt gehmgen, das 
203 der Epileptifer zu mildern. 

Im Anihlup Hirnverlegun- 
gen, Hirngefhwälite, Narben von 
Sirnhautentzündungen und dal. 
fommt es zu Anfällen ähnlich de 
nen der Epilepfie; zu einer Epi- 
Tepfie, tie fie gefchildert wurde, 
fommt e8 aber nicht. 


(Zortjegung folgt) 












Küchenwinte. 
Brafilianifhe Nußkuchen. 


Die dafür verwendeten Nüfie 
werden jchneil gejhält, drei Mi 
nuten in Waffer gekocht, abgenof- | 
en, eine Minute mit Falten Waf- 
jer überdeckt, wieder abgetropft 
und dann aefnadt. 

Fire den Teig dermengt man 
1, Taffe fein geiviegte Nülfe, 1% 
Zaffe (feft gepadt) braunen Zuf 
fer, 1 Eplöffel Mehl ımd 1 Tee 
Löffel Zimt, 1 Erlöffel Butter 
füht man zergehen, gibt ihn dann 
zu der Nußmifchung, mischt gut 
durih und Stellt fie ibeifeite. Nun 
rührt man 4 EHlöffel Butter zu 
Sahne, fügt 1 Taffe Zuder Hinzu 
und rührt gut durch. Brei Eier 
(eines nach dem andern) werden 
dazu aeichlagen, 11% Taffe Mehl, 
2 Teelöffel Valpulver, und Y% 
Teelöffel Salz werden zujammen- 
gefiebt md, diefe Mildung ab- 
wechfelnd mit 4 Tale Milch zu 
der jahnigen Mifhung hinzuge- 
rührt. Diefe Maffe verteilt man 
in zwölf 22 Zoll große Muffin- 
Bfannen, die man reihlid ein- 
fettete, und gibt die Nukmifchung 
dariiber. Man bäft dieje Kuchen 
bei 375 Grad %. 95 Minuten. 
Die Menge ergibt 12 Kuchen, 
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Heimkehr zu Gott 


Glaubenserfahrung in Gefangenschaft 


VON HANS HERMANN ENGEL 


„Der Herr hat mich den Weg geführt. 
Ich denke der alten Zeit, der vorigen Jahre.” 


(1.Mose 24, 27a; Ps. 77,6) 





(Schub) 


So haben au, wir zwei Freun- 
es erfahren, als wir in hei- 
licher Geborgenheit die Gebor- 
unter dent 
Kreuze de3 Mannes der Schmer- 
zen und in dankbarem 
Nücthliet befannten: „Bott ift un- 
jere Buberficht und Stärke, eine 
Hilfe in den großen Nöten, die 
uns getroffen haben. Darum 
fürchten toie ung nicht!“ (Palm 
46, 2. 3). 








„Wird’3 aber fih; befinden, daB 
du ihm treu derbleibit, 

fo roird er dich entbinden, da du’8 
am mind’ften gläubit; 

er wird bein Serze Iöjen von ber 
fo fejiweren Kaft, 

die du zu feinem Böfen bisher 
getragen haft.” 


Diefe Erfahrung des Glaubens 
hielt ung aufammen md Tie un 
jere Heimkehr uns zur Aufgabe 
werden. Wir bekannten c8 beide 
was Thomas einmal in der Ye 


gegnung mit dem Seren als das 
Velenntniz feines Lebens ausge- 
rufen hatte: „Mein Herr und mein 
Gott!" Ein Glaubensbefenntnis 
in fünf Worten im Bi auf die 
Bergangenheit und die verhange- 
ne Zukunft, das fi für Zeit und 
Emigfeit auf einem weiteren Be- 
fenntnis mit fünf Worten auf- 
baut: „Denn Gott war in Chri- 
tote 

Und fo fchreiben wir über das 
eben gehörte Erleben und unter 
diefe Seiten als Dant und als 
Beugnis und als Nuf zur Ume 
tehr: 


Wir haben eine Zuflucht in jedem 
“ Sturm und Not, 

Wir haben einen Neichtinm, der 
nie zu jctoinden droht. 

Wir haben eine Gnade, die alle 
Morgen neıt. 

Bir Haben ein Erbarmen, das 
mächtig ift und treu, 

Wir haben hier die Fülle, feitdern 
der Seiland kam. 

Bir haben dort ein Erbe, fo reid) 
und wunderfam. 








Dein Volk ist mein Volk 


Lebensbild.einer Heldin * Von Jakob Kuenzler 


Ya AL ar 


„Nad) Aion Hinein!« 


Die Tegte Stunde eins Oftober- 
tages de8 Nahres 1903 hat ge- 
fchlagen. Auf dem Bahniteig de3 
Bahnhofs Friedrihfteage in Ber- 
Jin jteht eine Kleine Gruppe Mün- 
ner und Frauen. Eine der Damen 
hält einen jhönen Strauß in der 
Hand. Sie tritt jet zur mitter- 
nädtlichen Stunde eine große Rei- 
je a, Sie verrät auf den erjten 
lie das Kind des Nordens: qroh, 
taft fhlanf, hellblaue Augen und 
unter dem Hut braunblondes 
Haar. Ihr Geficht iit chvas Kreit. 
Man erkennt in ihe die gebildete 
Fran. ES ift die Dänin Karen 
Deppe. Wohin mag fie wohl ge- 
hen? 

Ein Herr mit Bart, in den be- 
ften Jahren, bebrilft, nt der 
Anfihrer der Schar zu fein: dem 
er maht das fröhlichite Geficht 
und imterhält fi) bald mit der 
Dane, bald mit einem ebenfats 
börtigen jungen Mann, Much der 
fcheint auf die Meile zu acheı. 
Tod er verrät wicht den norbi- 
schen Menfchenihlan:; eher könnte 
er dem Süden Eurovas cutitam- 
men. I der Schweiz nennt man 
ihn nach, dreijährigem Aufenthalt 
in der Türkei bereits „den Tiüir- 
fon“. Der erftgenannte Serr it 
Dr. Johannes Lepfiu 


































Als er noch Paltor in Fries: 
dorf mar, gründete or mit etlichen 
Slaubensaenoften eine Moham- 
medaner-Miffton. Das mar im 


Iahre 1895. Der Gedanfe, fi) 
mifftenarifh den Mohammeda- 
nern zu haben, war damals in 
Deutfchland ganz neu. E8 gab 
mr wenige, die fo etwas für nö- 
tig fanden, und nod wenigere, 
die fich zu folder Arbeit bergaben. 
Freilich wurde vorlänfig aus je- 
ner Milfion nichts Nennenswertes, 
Sn jenen Tagen Famen die eriten 
Verichte, dahin leinafien an 
einem chriftlichen Volt, den Ar- 
meniern, frchterliche Greuel ber 
gangen würden. Da fante fi) Dr, 
Zepfius, dak_e8 erite Plicht fet, 
diefen Gejhlagenen Beizuftehen. 
So wurde gerehterweife die Mo- 
bammedanermiffton nur zweite 
Aufgabe, indes der neugegründete 
Verein als erjtes die Notftands- 
arbeit fir das armeniiche Volt 
anfah und auch diefe Mufgabe fo- 
fort in Angriff nahm. Durch des 
Doftors eifrige Aufflärungsarbeit 
wurde bald feine Berfon weltbe- 
Tannt; fchrieb er doch als Ankla- 
seichrift gegen Europa ein Wuch 
voll Belege deffen, was in der 
ürfet borging, und zeigte, wo 
die Schuldinen fahen. War er 
doch jelber an Ort md Stelle g0- 
tpefen. Die hriftliche Welt erfuhr 
zum erftenmal Näheres über die- 
fes Vriderbolf, E38 gab im Abend- 
fand bisher vocht wenig Chriften, 
die ettoas iiber die Armenier wuh- 
ten. Nest fand das Volk da, blu- 
tend aus taufend Winden! Und 
wer hatte ihm diefe gefhhlagen? 
Der Türke, der Mohammebaner. 








Ti 





Wir haben Glüc, das Ieuchtend 
und ımbefchreiblich ift. 

Bir Haben alles, alles in dir, 
Herr Selus Chrijt! 


Daß der Herr fein gefangen 
Rolf erlöfte! 


Die Feder Hat gerade mit dent 
Schreiben aufhören wollen. Wir 
ftehen im Zebruar des Jahres 
1950, #8 geht dem Tag entgegen, 
an dem vor nunmehr fünf Sahren 
das große Ningen der Völker fein 
Ende fand. Nm wandern die Ge: 
danfen no einmal zurüc in den 
Dften und zu den Unzähligen, die 
dort noch immer auf ihre Hein 
fehr Karren. Wir find feit eini- 
gen Woden zu Kaufe ımd hören 
num überall, dal; noch fo viele 
aus unferer Mitte fehlen: Die 
Lermißten deg Krieges und der 
Folgezeit, die unabjehbare Zahl 
der im Often Verftorbenen md die 
Hunderttaufenden von Männern 
und Srauen, die noch immer war- 
ten. Wie fehlen fie ums! Wie 
jehnen fid Mütter nah ihren 
Söhnen und Töchtern, Frauen 
nad) ihren Ehemännern und Rin- 
der nad} dem Vater in der Ferne! 
Wie lebendig ftehen die vor uns, 
die noch feftgehalten und fortge- 
bradt wırrden, als wir den Wer 
in die Freiheit antreten durften! 
Vie eine Anklage und ein herz- 
zerreißender Ruf an das Getwillen 
der Völfer und vor allem des 
deutfchen Volkes: Vergeit ums 
nicht! 

Wir milfen, daß viele dort in 
fremder Erde ruhen, die nicht zır- 


Warum? Darüber berichten diefe 
Vlätter fpäter. Dr. Lepfius tar 
des Näditliegende. Waifen jan- 
melte und berforgte er. Witwen 
deren e$ dort drüben zu Taufen- 
den gab, mußten die Möglichkeit 
erhalten, durd, ihre Hände Arbeit 
fi) wieder emporzuarbeiten, Man 
mußte au Merzte und Pflege- 
berfonal hinausfenden, die nad) 
den Veroundeten und Kranken 
jahen. Sie waren ganz befonders 
dazu geeignet, eine verbindende 
Brüde zwwifhen Freund und Feind 
au Schaffen, da ihre Hilfe auch den 
Mohammedanern zugute fan. Da- 
mit tvar auch der erite u. ficher der 
geeigneffte Schritt zur geplanten 
Mohammedanermiffion gemacht. 


Kein Wunder, daf Heute abend 
das Geficht des Doktors ftrahlt. 
Gibt er doc einer nenen Mitar- 
beiterin — wir nennen fie fünftig 
Karen — das Geleit bis an den 
Bug, der fie Afien zuführen fol. 
Und da reift auıh ihr Vegleiter 
mit, den der Doktor fehon 1899 
von Bafel nad Urfa gefandt hat. 
Es ift eben der Mann mit den 
orientaliihen Ausjehen. Mir nen- 
nen ihn Safob. Er iit ein uiid 
figer Schweiger, ein echter Sohn 
der Berge. Er jtand draußen in 
einer don Dr. Lepfins fhon 1897 
gegründeten Alinif, die jeit 1900 
zum fleinen Spital erweitert wor- 
den war, im Dienft. Es ift 6 
zeichnend für Dr, Lepfius, dah cr 
feinerzeit im ®i ital au Ba- 
fiel, wo er Biefer afan affucht, 
zu ihm font: 


„Sie haben ficher achö 














‚ Wie 











im Orient, au in Urfa, b 
ige chriftfiche Priider und tue 
itern bermmumdet Tiegen md auf 


die Tinde Sand des Mithruders 
warten. Bitte maihen Sie fih auf 
und fommen Sie dielen zu Hilfe. 
Und indert Sie ihnen helfen, ber- 
seffen Sie auch nit, ihren Drän- 


rüdfehren werden, Berjtorbene 
und Vermißte, Sie ruhen in frem- 
dem Lande md doch in Gottes 
Sand md feiner Erde, wenn hir 
auch ihre Gräber nur in Gedan- 
fen grüßen und fehmliden können. 
Viele der gewwig noch Lebenden 
tönnen wir nicht erreichen, aber 
Gott Fann fie erreichen. Wir Tün- 
nen nicht mit ihnen reden, aber 
Sott, der Tebendige Herr, Tan 
mit ihnen reden. Wo unfere Sil- 
fe umd unfer Teoft an ihnen und 
bei den auf fie Wartenden verfagt, 
ann Chriitus helfen und tröjter. 
Von ihm Eommt der graße Troft 
in arme und berzagte Menfchen- 
Teben! Anter-ihm gibt 3 weder 
Vermißtiein noch Trennung, tve- 
der Verlorenheit nod Soffnungs- 
Tofigfeit! Gott Tann! Und. wir 
fönnen aud; efwas: Wir Fönnen 
Tag um Tag für fie alle dort im 
Ofen und für alle, die hier tar- 
ten, die Sände falten und Bitten, 
„daß der Serr fein gefangen Volk 
erlöje”. (Bi. 14, 7). 

Wo immer unfere Brüder und 
Schweitern in der Ferne find, da 
it auch Bott bei ihnen. In das 
zeitiweilige Schweigen des Grau- 
ons md der Ungerwifheit tönt jein 
Indernder Ruf: Ich Tenne fie 
alfe und weiß um fie und ihr Les 
ben und ihre Stunde! N weih 
um die Toten ımd die Lebenden 
und die Vermikten und Bin für 
fie alfe da, weil ich für fie alle am 
Kreuz gelitten habe. Niemand foll 
fie aus meiner Hand reifen! 

Und wir wollen num von der 
Sutenden und zerfchlagenen Hei» 


gern amd Feinden, den dortigen 
Mohanmedanern, die während 
der Weihnachtstage 1895 etwa 
7000 Memenier umbradten, aud 
ein Fremd und Briider zu werden. 
Sie werden jenen zeigen, wozu 
Hriftliche Liebe fähig ijt.” 

Diejem Jakob num vertraut Dr. 
Sepfins das dänifhe Mädkhen für 
die große Reife an. 






ve ift noch ein an- 
tiger Herr. Der 
allerdings den Rollorien- 
Auch er ijt im Dienjt der 
Repfius-Miffton, zur Beit gerade 
auf Urlaub, Er it Vollbluttürke, 
8 Mullah rief er früher die 
ıbigen Mohanmeds täglich, 
fünfmal auf zum Gebet. Das war 
in Erzerum, Nun aber wird er 
im eigentliden Sinn der erjte 
Mobammedanermiffionar in des 
Doktors Miifion. Seit er Chrift 
geworden, hat er feinen alten Na- 
men Mohammed Shüfrt, in der 
Taufe umändern Yaffen und heit 
num  Sohannes Nivetaranian. 
Vollen wir feinen Namen verdeut- 
fchen, müjlen wir ihn „Sohannes 
der Evangeliumsmann“ nennen. 
Da er in diefen Yättern nicht 
mehr erfcheint, Können wir es 
nicht unterlaffen, hier zu bezengen, 
dah er ein rechter Evangeliums: 
man geworden ft. Nachden er 
durch eifriges Studtum der Bibel 
nd Vergleidie mit dem Koran 
zn gläubigen Chriften geworden 
ift, Kat er in der Nachfolge Kefı 
{Jende bon Chriften durch, jeine 
te beihämt. 





berrä 




















Der Zug fährt in die Halle ein. 
Iafob hat aroßes Sepäc, darım- 
ter auch ziwet zufanmenffahpbare 
Neifebetten, aufgegeben. Der 
ultmann hat Befehl, das Kleine 
Sep in ein Mbteil zweiter Alaf- 
je zu Teingen, in einen Wagen 
mit der Auffhrift „Yudapeft”. 











mat aus unfere treuen Gedanken 
und Gebete in die Ferne des 
Dfteng jenden und Gottes Exrbar- 
men berbsirufen. Chrfürdhtig fol- 
Ien die Namen der Gefangenen 
und Vermißten in unferer Mitte 
genannt und nie bergejfen wer- 
den. In täglicher Treue follen 
fie fürbittend vor Gottes Thron 
gehbracit werden, wenn wir aus 
eigenem dankbarem Erleben aud) 
für fie die Freiheit u. Seimtehr er- 
fehnen und erbitten. Wir wollen 
in umferer Mitte die Warterden 
und Sorgenden mit liebevollen 
Reritehen tragen. Es geht hier 
tie dort um Iebendige Seelen, 
fie die wir vor Gott mit die Ver- 
antwortung tragen. Vergekt fie 
nie! 

Raft uns in dem allen zur Ein- 
fehr, Stille und Umfehr Eommen 
md mit den Worten der Schrift 
ihliegen, die ung in den berfchie- 
denen Jahren in der Fremde als 
Sahreslojung zu Worten der eiwi- 
‚gen Heimat, der Geborgenheit und 
des Friedens im Kerzen hurden: 

Seid fröhlich in Hoffnung, ge- 
duldig in Trübfal, haltet an am 
Gebet. (Rönt. 12, 12). 

Gott Hat uns nicht gegeben den 
Geift der Furdt, fondern der 
Kraft und der Liebe und der 
Zucht. (2. Tim, 1, 7). 

Vefiehl dem Seren deine Wege 
und hoffe auf ihm, er wird's 
wohl machen. (Bi. 37, 5). 

Wachet, jtehet im Glauben, ferd 
männlich und feid ftarf! (1. Kor. 


16, 13). 
(Ende) 


Ein Iegter Händedrud! Die 
Neifenden fteigen ein, Schon 
pfeift der Zug, und hinaus in die 
Nacht fährt er. 

Vatob hat tags zubor Fräulein 
Beppe erjt einmal gefehen und gar 
nicht gefprochen. Karen war erjt 
aus Dänemark angekommen und 
deher von allen möglichen Leuten 
in Befchlag genommen. Seht atbr 
es genug ‚Zeit für die zwei, fich 
fennengulernen; follte doch ihre 
Neife einen ganzen Monat dau- 
ern, geht e3 doc) jeßt „nach Afien 
hinein“, wie Karen gleich von An- 
fang au mit Vorliebe fi ausge 
drüdt, “ 

„Sräulein”, jagt Nakob, nad- 
dem man fih gefeht hat, „mm ha- 
ben wir eine Tange Reife vor uns, 
fennen aber einander nah gar 
nicht; da toir aber in der gleichen 
Miffion, auf derfelfen Station 
arbeiten werden, fchlage ich vor, 
aubor zufammen den 91, Pal 
zu Tefen.“ 

Raren hat nichts dagegen; dad) 
aut e8 in ihrem Befiht eigenar- „, 


tin. Safob beobachtet dies zum, 


eritenmal an ihr. Er fragt fid, 
ob fie am Ende andern Geiftes 
sind fei umd jegt mm nicht twider- 
forechen till. So wird denn der 
orig jchöne Neifepjahn gelejen. 


Das Aurken wiederholt fid) je- 
dort, jo oft, da; Jakob bald merkt, 
da 08 eine Franfhafte Erfchei- 
nung fein muß. Er fragt fich 
weiter: „rd eine Franfe Fra 
foltfft du in den Drient bringen? - 
Wird das auch aut Heranskom- 
men?“ 


Der Schaffner Fontrolfiert. Nah, 5 


dem er erfahren hat, wohin die 


beiden reifen, verfteht er einen 
zarten Winf mit einem Zmweimart- 
ti, Er fhlieht von außen ad. 


(Bortfegung folgt) 
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Eanadian Alennonite 
Bible Eolleae, Wpa. 


e Der Dirigentenfurfus, der im 
* College vom 31. Zanuar bi zum 
4, Februar jtaitfand, wurde am 
Freitag mit einem Gelangabend 

in der Winnipeg Mifftongkirche 
zum Wbihlug gebradt. Dr. Wal- 
ter Hohman vom Bethel College, 
der den Unterricht gab, dirigierte 

’ an diejem Abend einen Chor, der 
” aus denjenigen beitand, die fich 


W.TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Shre Wünfcde: 
Hodjzeiten, Jamilien, Gruppen, 
Porträts, Pahbilder. 
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Um nähere Auskunft rufen Eie 
uns telefonifh an: 

— 74-8481 — 
750 Home St, Winnipeg, Man, 













JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


166 Irving PL, N.K. 
Winnipeg — Phone 50-5396 


’ <orLisıon 
7 EXPERTS 
“ Se RT 


165 Smith Street, Winnipeg 
Phone: 92-7726 


£ Alle Arbeit wird prompt und 
gewifjenhaft ausgeführt. 






Zwerg-Rosen 


Bereits im ersten Jahr Rosen 
aus Samen, 
Eine ausgesprochen einzigartige und 
neue Topfblume, eine echte Zwarg- 
Hausrose, die sich in 4—5 Mona- 
ten nach der Saat 
zu einer Menge von 
zarten  juwelenglei- 
chen Rabyrosen ent- 
wickelt, einzeln, 
halbaoppelt oder 
doppelt, in vielen 
Farbenvarlationon, 
Pkt, 350 frei Haus, 
SONDERANGEBOT: 
1 Pkt. Babyrose und 
5 Pkte, andero Haus- 
Pflanzen nach Ih- 
rer Wahl, im Werte 
von 81,60 fuor 51,00 
{rei Haus, 
KOSTENLOS grosser, 164 Seiten 
starker, Samen- und Baumschulen- 
Katalog 190: 


a 
Re 
DOMINION SEED HOUSE 
GEORGETOWN,ONT 





















an dem Aurfus' beteiligt hatten, 
und aus anderen intereffierten 
Rerfonen und Collegeftudenten. 
Es wurde an zwei Mbenden dazu 
geükt. 

Am 7. Februar begann die Col- 
Iege-Bibelmohe (jährliche Bibel- 
bejpredjung), an der auch dicle Pre- 
diger von der Umgebung und an« 
dere Gäfte teilnahmen. Aelt. 3. 
S. Nidel von Langhanı, Sast., 
war in diefem Zahre der Haubt- 
redner. Er fuchte feine Zuhörer 
in die tiefen Wahrheiten des He- 
bräerbriefes einzuführen, worauf 
danı rege Belpredhungen folgten. 
Auch Referate mon berfchiedenen 
anderen Perfonen wurden ge 
tradt. 

Das College der M.-Br.-Gem. 
bat die Studenten unferes_ Colle- 
068, ihnen einen Beluch abauitat- 
ten. Am 18, Februar folgten die 
EMLB.E-Studenten diefer Ein- 
Tadung und führten bei der Gele- 
genheit ein Std, „The Hidden 
Motto”, auf, Nachher ferpierten 
die Softaeber Erfeiihungen, md 
elle Studenten hatten miteinander 
einen fehr angenehmen gejelligen 
Abend. 


Mr. Gooden aus Jamaica, Weit 
Indies, der jest im Winnipeg 
Viple Inititute ftudiert, Tprach auf 
der Gebetitunde am Sonnabend- 
abend. Seine warmen Worte und 
fein ganzes Wefen predigten von 
der Kraft des Wortes Gottes und 
don der Notwendigkeit, die frohe 
Botfihaft allen Menfchen zu bein» 
gen. ö 

Das College-Enjemble jollte am 
Sonntag in Springftein und Pi- 
geon Rale ein Programm brin- 
gen, wurde aber Teider durch den 
Schneefturm daran verhindert. 

Cornelia Zehn. 








Auf der Beije, 


Wir waren fünf Wochen in Dit 
tavio. und befuchten unfere Ge- 
ichwwilter in den Gemeinden. Die 
Verfamnflungen find aut befucht 
worden und der Herr jegnete ung 
durch Fein Wort. Wir find froh 
und dankbar, dah; der Herr noch 
Sünder annimmt und wir heitıt. 
ichen und beten, daß no viele, 
viele in diefer Tehten Zeit geret- 
tet werden möchten. Wenn fte auch) 
nicht in Scharen fommen, fo find 
wir doch dankbar, daß einzelne 
Serlen den Seiland finden, Un- 
jer Gebeteiit, der Serr möchte 
fofche, die fih dem Seren ergeben. 
zu wahren Pflanzen in feinem 
Weinberge machen, und Gnade 
geben, daß’ feine der möchten 











tiefer geführt, in ihrem Glaubens- 










Vv. WILMS, 


An Britiib Columbia zu verkaufen 

1 Aere Land, % in Exdbeeren, 4-Bimmer-Haus mit Wafferfeitung — 

Heif, und alt —, an Emerfon Nd., Abbotsford. 
Preis $4,250.00, Barzahlung $750.00, Neit $40.00 monatlich. 

Schreiben Sie an 

335 Devon Ave, 

oder wenden Sie fih an 

J. SPENST, Cor. Marshall and Clearbrook, Abbotsford, B.C. 








Winnipeg 5, Man. 


Ueue Bänujfer 


bauen anf 


Beitellung 


DeFehr und Martens 


Auswahl bon 4, de, ’ 
25-jährige Erfahrung ift Iore hefte Garantie! 
Um nähere Austunft telefonieren Cie 


50-8449 





6-Zimmer-ungaloros. 


509782 


Ieben gegründet und in Liebe ver- 
Pumden werden, 

Beil die meiften Leute in On- 
tatio „ausichaffen”, jo ging «8 
nit, am Tage Biheljtunden zu 
halten, folglich waren nur abends 
Verjammlungen. Aber wir mad- 
ten am Tage dann viele Sa: 
juche, die auch fehr notwendig 
find. E8 gibt viele Nranfe md 
Alte, die die, Abendftunden oft 
nieht befuchen fönnen. Dann tref- 
fen tie auch immer wieder Einge- 
wanderte, die in vielen Fällen 
von ihren Lieben getrennt Find, 
nidt wiffend, ob die noch Ieben, 
oder two fie jind. Solden tft ein 
Befuch und ein Wort des Troftet 
oft zum großen Segen. Wieviel 
Elend hat doch der Krieg und der 
Kommunismus mit fi gebracht! 
Gott fei Lob und Dank, da er 
ein Gott alles Trofteg it, und dab 
folde Seelen, die jih an ihn 
flammern, nicht zu vderzagen 
braudjen. Wir haben in diejen 
Wochen au immer wieder foldhe 
getroffen, die in Ießter Zeit aus 
Paraguay eingewandert find, und 
twir waren befonders erfreut duch 
foldhes Wiederjehn. Wir haben 
euch, ihr Lieben in Siüdamerifa 
und Deutfdland, noch Tange, Ian» 
ge nicht vergeffen. Shr habt in 
unfern Herzen ein fehr warmes 
Pläghen, und wir wünfhen und 
beten, der Herr möchte euch allen 
im Sedifchen und auch befonders 
im Geijtlihen viel Segen chen 
ten. 

Wir haben in Ontario bei VBine- 
Tand au die Nerbenheifanftalt 
„Bethesda" beiuht. Gott fei Dank 
für jolde Anjtalten! Wir freuen 
ung, dab die Kranken dort gute 
Terblihe und geiftlihe Pflege be- 
fommen. Die Arbeit ift ja nicht 
Teicht und die Arbeiter bedürfen 
die Firbitte der Gotteskinder. 

Das Wetter war in Ontario in 
Ießter Zeit recht fühl und dazu 
hatten fie no) Schnee. Ms es 
dann gelinder twurde, waren die 
Wege ftellenweife ziemlich glatt, 
jo daß die Fahrer Borficht braud;- 
ten. 

Wir waren bis zum 22. Febr. 
in Ontario und fuhren dann nad) 
Manitoba, wo id; dent Prediger- 
Kurfus beivohne, auf etlichen Plät- 
zen mit den Wort Gottes diene 
und wir ah, unfere Kinder be 
fuchen. Wir beten, day der Herr 
ung möchte brauchen fönnen, um 
fein Reich zu bauen. 

In Minnipeg tit unfere Adreife: 
164 Martin Ave, Winniveg 5, 
Man., Canada. 

Wenn wir nicht mehr da find, 
werden ums alle Briefe dur; un 
fere Kinder nachgejhiett werden. 

Grüßend, 

ER. u. Selen Siebert. 





Xing. on the Lake, Ont. 


Der Herr ift unferer Virgil-M.- 
Br.-Gemeinde in diejem Jahr 
ganz befonders nahegetreten. Die- 
nen teir dem Herrn num aid) traut» 
ex, nachdem er ung einen Segen 
nad dem andern zuteil werden 
läßt? In der zweiten Woche des 
Sannars fand die Bibelkonferenz 
der „Eden“-Sohfhule Statt. Viele 
Schüler haben in diefer Zeit eine 
Begegnung mit dem Seren erlebt. 
Br. S. 8 Töws don Nikkener 
3 Nedner. 

Am 24. Zar. war das Tabor- 
Eolfege-Oftett mit Präfident Fr. 
Peters Hier, und fie dienten mit 
Gefang und Wortverfündigung. 











Bom 27.29. Yanıtar erteilte 
der liebe Br. Abraham $. Unzuh 
Prodiger- und Diakonenfurje, — 
Am 30, vormittags brate er 
uns eine Botjchaft nadı Pi. 85, 7. 
E3 fit und immer eine Freude, 
den lieben alten, befannten Got- 
tesboten das Wort teilen zu bö- 
ren, 


Bom 13. —18. Febr. waren 
Sefhtw, E, N. Hiebert unter uns. 
Am erften Tage vormittags zeigte 
Br. Siebert, wie Sejus für jeine 
Gemeinde betet, Text: Joh. 17. 
An felben Sonntage abends durf- 
ten wir Berühte hören. Buerft 
von Schw. Maria Both, angehen- 
de Miffionsarbeiterin in Europa. 
Dann berichteten Gejchiw. Siebert 
von ihrer Arbeit in Paraguay, 
Uruguay und Brafilien. Er jhil- 
derfe uns die große Armut währ 
rend der Pionierjahre in Para- 
ouay. Wefonders jchiver mar das 
2o3 der zerriffenen Familien. 
Dann erzählten fie von ihrer 
Virkfiamkeit in Holland, Deutich- 
Iand und Deiterreih. Veberall 
hungern die Menjchen nach dem 
Iebendigen otteswort. Montay 
abends war Br. Hieberts Thema: 
„Der himmliide Gärtner“ nad) 
1. Mofe 2. Dienstag abends: „Der 





Serr redet“, nad) Sebr. 1, 1. 2. 
Mittwoch; abends fprad) er jehr 
eingehend Über „Die Wiederfunft 
Ehrifti”, nad) Luf. 21, 2538. 
Donnerstag abendg Ipraxh er iiber 
2. Sor. 5, 1-21: „Eine neue 
Kreatur in Chrijto“. Br. Siebert 
bat die Gabe, uns das teure Got- 
teswort in jehlichter Weife wert 
und wichtig zu machen. Ar jedem 
diefer Abende hatte Schw. Siebert 
eine halbe Stunde fir die Tieben 
Kleinen. Bibelverfe und Liedchen 
wurden gelernt, und gern Taufch- 
ten die Kinder, weil Schw. Hie- 
bert jo bafiende Gefchichthen er- 
zählen Konnte, 

Anfangs Februar begannen un» 
jere Hausbejuche in der Gemeinde. 
€3 find dazu miehrere Brüder er- 
nannt, die zu je zivei eine gemilfe 
Gruppe von Familien bejuchen. 

Unfere Gemeinde hat etwa 15 
Mitglieder, die 75 Jahre und 
darüber find, Der ältejte Bruder, 
Safob Andres, ilt 87 Jahre alt. 

Scämejter Selena San war vor 
etlichen Worhen bedenklih Frank, 
it jegt wieder beifer. Der Ge- 
iimdheitszuftand tit geaenmwärtig 
allgemein aut. 

Zur Zeit find Gejchw. Heinrich 

(Bortjeg. auf Seite 14—2) 








Kennst Du die Arbeit des 


ROTEN KREUZES? 


Vielleiht Deinem 
Sohn, Deinem Bru- 
der oder Mann, ir- 
gendjemanden in der 
Familie oder einem 
nabeftehenden Sreund hat das 
Note Kreuz ficherlic einmal ge 
holfen. Denn das Note Kreuz 
bat große Werfe der Menjchen- 
Tiebe vollbracht, in vielen Län- 


dern und feit vielen 
Sahren. Aber das 
Note Kreuz Braucht 
Unterftügung — Deis 
ne Unterjtügung, um 
durd) ide wunderbares Wert 
wirffam zu helfen imo Not ift. 
€3 erfordert viel Geld, um alle 
Tebenswichtigen 


Dienjte aus 


führen zu Fönnen. 


Spende audh Da für das Note Kreuz! 





Arbeitsipfen- 
erficherung 


(Unemployment Insurance) 


it 


eine joziale Mainahme 
mit einem doppelten Zwed: 


für Arbeitslofe Stellung zu finden — 
finanzielle Hilfe im arbeitslofen Perioden zu Teiften. 


Sin Laufe der verflofjenen 13 Jahre hat die “Unemployment 
Insurance Commission” — $754,000,000 aArbeitslofe aus- 
gezahlt. 


Diefer Dienft ftcht Ihnen Toftenlos zur Verfügung. 


UNEMPLOYMENT INSURANCE COMMISSION 


C. A. L. Murchison 
Commissioner 


L. G. Bisson 
Chief Commissioner 


R. J. Tallon 
Commissioner 
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Aachrichten. .» 
(Bortjeg. bon S. 5—5) 


Anftralien. — Weite Gebiete des 
Staates Ne South Wales twer- 
den gegenwärtig von Hocfluten 
'heimgefucht, denen bereits 18 Per- 
jonen zum Opfer fielen. Wenig- 
jtens 24 weitere gelten als ver- 
mutlich erteunfen, und Hunderte 
werden bermißt. 

Beinahe 100,000 Quadratmei- 
Ten jind überfchtwernmt und wenig- 
ftens 50 Gemeinden zwijchen 
Sdneyg und der Grenze bon 
Dueensland jÄwer betroffen. 40,- 
000 Menihen find obdadhlos ge 
worden. Die Stadt Maitland 
mit 23,000 Einwohnern jteht zu 
SO Rrozent unter Maffer. Der 
Sadhicheden allein in Maitland 
toird mit rumd $2,240,000 ver 
anfchlagt. 





*» + + 
Numänien. — In Rumänien Te 


'ben no) 450,000 Deutiche. Es 
bejtehen ftaatliche deutfche Grund- 
ichulen, jomwie drei deutiche Mit- 
telfchulen in Sermannitadt, Te- 
mesbar und Stalinftadt (Früher 
Kronftadt). Die Rinder Ternen 
dom zweiten Halbjahr der eriten 
Grundihulffaffe an die rumäni- 
ide Sprade. Die deutfche Be: 
völferung des Landes betrug im 
Sahre 1939 cha 840,000 See- 
Ien. 

Le ze = 
Polen. — In der oftpreugifhen 
Stadt Sensburg (heute unter pol- 
nifcher Verwaltung) Teben zujam- 
men mit den Alteingejeffenen und 
deutichen Flüchtlingen aus allen 
Teilen Oftpreußens no an die 
6000 Deutfche. Sie mahen un 
gefähr die Hälfte der Gefamt- 
eimmohnerzahl mus. e anderen 
find polniihe „Neubirger” aus 
Bentralpolen. 

— Die Ansiedlung von Deut: 
chen aus den Gebieten öftlich der 
Dder-Neibe nah Weftdeutfchland, 
die Ende vergangenen Jahres zur 
Bufammenführung don Familien 
wieder aufgenommen worden var, 
ift wieder ins Stoden geraten. 
Urjade feheint der Einiprud) re- 
gionaler Fommuniftiicher Partei- 
Funktionäre zu fein, die auf die 
deutfchen Arbeitsfräfte nicht ber- 
zihten wollen. 
deutjche Fatholijche 
tirden in Hindenburg 
(Dberföhlefien) verhaftet md aus: 
gewiejen. Sie hatten fid gewwei- 
gert, fi) von Rom  Toszufagen 
und einer „unabhängigen bolni- 
fchen Nationalkirche” beizutreten. 

— Die 28. umd Ichte Zebens- 
mittelfladung, die auf Grund don 
Rröfident Eifenhom Silfspro- 
gramm für die Fhırtopfer nad) 
Europa gejchict wurde, Hit in 
Stettin angefommen. 

xx «x 
Nationalhina. — Den  eigent- 
lichen Stein des Anjtohes Kildet 
der Streit um Formofa. Die 
Ränmmg der Tatfchen-Infeln ift 
ohne Ziwiichenfatt geglüct,. Mber 

















das Dilemma bleibt aud) jet, dab 
Amerifa zwar Pormofa nidt 
preisgeben Fann, aber feine Luft 
hat, einen totalen Konflift zu ris- 
tieren. Peking droht nach wie 
vor mit Gewalt, Dulles ertwiderte 
mit entfpredhender Schärfe. Ims- 
merbin aber mit dem Zufaß, daß 
c3 Möglichkeiten gäbe, weitere Zu- 
jammenjtöße zu vermeiden ımd 
darüber hinaus eine VBrendung 
des Bürgerkriegs ins Auge zu 
fafien. 

— Die Kämpfe feheinen id) 
von den Küfteninjeln in die For- 
moja-Straße verlagert zu haben. 
Premier DO. 8. Yui Fündigte im 
Parlament an, dag die Injeln 
Quemoyp und Meatju, die Haupt- 
jtügpunfte der Nationaliften in 
der Nähe der Feitlandsküfte, „den 
Roten niemals fampflos überlal- 
fen werden”, und fagte, dah die 
Ber. Staaten diefe Politif unter- 
ftügen follten, 











Der Rundfunt von NRotdhina 

erklärte, mit der Räumung der 
Inlel Nandifhan jei der lette 
Stügpunft gefallen, „womit aud 
günftigere Worbedingungen für 
die Befreiung von Yormofa und 
der Injeln an der Küfte bon 
Zulien geihaffen wurden.“ 
Das Innenminiiterium der Na- 
tionaliiten teilte mit, daß ein 
feines Gejchtvader von Torpedo- 
und Kanonenbooten, das von den 
Nuffen Notdhina zur Verfügung 
gejtelft wurde, den Kurs nad) F00= 
Horto eingefihlagen habe, das 
Matfu gegeniiber Tiegt. 

Premier Yui gab der Hoffnung 
Ausdruck, da FSormofe, Sapan 
und Südforen bald eng zufanı- 
menarbeiten werden, meinte aber, 
daf; noch viele Probleme zu Töfı 
iind, ehe eine nordpazifiihe Mlli- 
anz geihaffen werden Tann.” 

Die erite Muflage von L00 
Stüst des newen inefichen Ge- 
fangbucdhes war bereits bei feinem 
Eriheimen vergriffen. Das Ge 
fangbud) wurde auf Veranlaffung 
der Lutheriichen Literaturgefell- 
ihaft in Hongkong herausgegeben 
und ift für die zahlreichen Tuther. 
Auslandsgemeinden in China be 
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jtimmt. &s tritt an die Stelle 
eines 1920 erjihienenen Gefang- 
buche mit 450 Liedern. 

* + 
Notdina. — Eine Brofihüre, die 
unter dem Titel „Grenzen der So- 
tpjetmacht“ veröffentlicht wurde, 
seht don dem „biologiihen Ele 
mentarphänomen” der gewaltigen 
Bevölferungszunahme Chinas aus, 
die nad) Meberwindung der mör- 





deriichen Auswirkungen des 30- 
jährigen Vürgerfrieges jährlich 


20 Millionen erreichen werde. In 
abjehbarer Zeit werde cs 700 Mil- 
fionen Ehinefen geben, die nur 
zum Heinen Teil nad dem obne- 
hin übervölferten Südreum aus: 
weichen Fönnten. (Nebenbei be 
merkt, it de3 weiße Auftralien 
dabei, durch beifjleunigte Maffen- 
Einwanderung rechtzeitig einen 
Niegel vorzufchieben). 

Was in der Mandicdhurei be 
gann, Könnte fih in der Mongo- 
Tei, fpäter am Amue und fchließ- 
lich im ganzen transbaifaliihen 
Raum wiederholen. So werde e8 
formen, da eines Ta 
twjetunton berfuchen mil 
ften Nücendedung zu. fuchen, ge- 
gen den Andrang von China, Ttatt 
bon der Weberrollung Europas 
zu träumen. 

— Eine fommumiitiiche Bei 
tung machte den Borichlag, Rot- 
Kina folle die hinefiihen Schrift 
zeichen aufgeben und die Tatemi- 
ichen übernehmen. Das hinefische 
Kind müßte, wenn e8 richtig Telen 
und jchreißen toill, mindeftens die 
798 gebräuchlichiten Schriftzeichen 
lernen und jelbit dann Teherriche 
es wahricheinlich noch nicht alles, 
was zur hinefifchen Schrift gehört 

ax x 

Spanien, — Eine nahe Vigo ge- 
gen einen Yaum gepraliter, mit 
40 Rerfonen bejegter Mirtobus ge- 
riet in Slamnten, und 29 der Sir 
faffen verbrannten. Die Polizei 
fonnte den Lenker mr mit größ- 
ter Mühe vor dem Lynchtode durch 
die Weberlebenden retten. 





Le ze 
Thailand. — Den dunklen Sinter- 
grund der Tagesereignifle bildet 
die Verjchiebung des Schwerge- 
wichts nad Aien. Diefem Zug 
der Zeit entfprad) die Wahl Bang 
E gsort für die pazi- 
Konferenz, deren 
Ziel ift, ein feftes Gerüft in den 
Gebieten Sidafiens zu Schaffen, 
die erft Ternen mülfen, auf eige- 
nen Füßen zu ftehen. Wobei die 
Zatjahe eine Rolle fpielt, dab cs 
fi) bei der Befeitigung ! Rolo- 
nialfpitems nicht um eine iponta- 
ne Freiheitsberwegung handelte, 
wie bei der amerifaniichen Unab- 
hängigfeit$erflärung, fondern um 
die Folge zweier Weltkriege, in 
denen die Grofmächte Europas 
einander ftrangulierten. 


* * * 


Europa. — Ein Ueberblid übe 
die europäifche Bevölferum: 














1952 it jekt nad) 
internationalen 
areffes veröffentlicht to. 
nad haben in diefer 
Millionen Menfchen Eurapa ver- 
Taffen, und 1,15 Miltionen find 
sugewandert. Wenn auch die Oft: 
enropäer mit 27 d. $. den hörhften 
Anteil der Muswanderer aunsmad- 
ten, fo blieb das größte Auswan- 
dererland doch Großbritannien 
mit 249.9. €3 folgten Stalien 


mit 16,6 0.9., Spanien und Bor- 











tugal mit 9,4 0.9., Holland mit 
72 0.8. und [hlieblih Deutiih- 
land mit 6,8 0.9. Bei den Ein- 
wanderern handelte e8 fid in er- 
jter Linie um Nüdtvanderer, 
”* * * 

Norivegen. — In Norivegen, die- 
jen nordifihen Land, bejteht feit 
eva einem Jahr eine ernithafte 
Krife zwiichen Kirche und Staat. 
In einer Nımdfunffendung hat 
Brofejfor Hallesby, da3 Ober: 
haupt der in Norwegen weitver- 
breiteten Bietiftijhen Bewegung, 
dom Miljto fer erfaßt, die fpits 
3 Benerfung gemacht, da alle, 
die nicht befehrt würden, in die 
Hölle fänen. Viel Lärın war die 
Bolge, Die einen jtimmten em- 
phatifch zu, bei den anderen Löfte 
iefe Meußerung erregte Proteite 
3. Das Schwarze Schaf aber 
turde der Bilhof Schjelderup 
bon Samar, der jüngfte unter den 
torivegiichen Viichöfen. Um zu 
Hören und zu beruhigen, vertrat 
er in einer Dsloer Zeitung die 
Meinung, dab die Anfichten von 














PVrofefior Hallesby nicht einer Ner 
Tigion entipräifen, die auf ber 
Offenbarung eines ®otteg der 
Kiebe beruhe. Damit aber hatte 
er viele Lutberaner weritimmt. 
Sie warfen dem Bilhof vor, wi- 
der die Confeffio Yuguftana, ihre 
Befenntnisfehrift, gehandelt zu 
haben. Die ewige Strafe ijt einer 
ihrer Glaubensartifel. Darauf 
entfhloi fich der Wilchof, Teinen 
König als Schiedsrichter anzurı- 
fen. König und Regierung baten 
die anderen acht Bifhöfe und die 
beiden theologiihen „Fakultäten 
um ihre Stellungnahme. In zwei 
Antvorten wurden jhwere Ber 
denfen geäußert; die ivbrigen aber 
forachen fi} alle fir den Bilchof 
bon Samar aus. 

König Haafon VII kann im 
November 1955 das 50-jährige 
Jubiläum jeit feiner Thronbeftei- 
gung feiern. 


De 
Tichedjoffoiwafei, — Acht Vertreter 


der Evangel. Kirche in Deutfh- 
and, unter ihnen Biichof Dibe- 























Häufer zu verkaufen |‘ 


* 


in ganz Winnipeg und Vorjtädten, aud) 
Selchäfte - „Brucery Stores” — „Apartment“-Hänfer — Farmen. 


Wir bauen auch auf Beitellung 


und nehmen Häufer in Taufch entgegen. 


Sn allen Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verficherungen, Lebensverfidiernug oder Geldanleihen dienen 


wir Shuen gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefanieren Sie 


Warkentin, Lepp & Quiring Realtors 


503 Huron & Erie Bldg., 232 Poriage Ave., Winnipeg 
— Phone Office: 92-5885 — 
Residences - Warkentin: 40-6771; Lepp: 50-4078; Quiring: 3-1725 


ARBEITS-SOCKEN 


mit nylonverftärkter Ferje und Spite 
Sie halten länger als andere. 





Arbeitd-Coden 
bedeuten Längere Halibar- 


Vennang 


feit, mehr Bequemlicjfeit 
und Gaben höheren Wert. 


Penmans Soden in alle 
Muftern und Stärken, für 
alle Berufe das Befte, in 
jeder Preislage, 


Ghenfo Interffeidung und Oberkleidung. 
Berühmt feit 1868 
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lius, werden einer Einladung der 
Evangelifchen Kirche in der Tiche- 
&oflowakei Folge leiften und En- 
de März nach Prag fahren. 
x“ * 

Argentinien. — Eine argentini- 
iche Anden-Erpedition unter Füh- 
rung don Prof. Bravo hat feitge- 
ftellt, da der Berg „Djos del 
Salado“ mit 7115 Metern 50 
Meter höher ijt als der Nconca- 
gua, der bisher als der Höchite 
Berg Amerifas galt. Der © 
del Salado Kiegt in den argentini- 
ichen Anden in der Nähe der dji- 
lenijchen &renze, Die  biäherige 
Höhe des Dos del Salado war 
mit 6880 Metern angenommen 
worden. Man hatte aber nur Te= 











Simith-Corona 


PORTABLE TYPEWRITER 
ER the world's fast- 
% 11° est portable with 
g99* the touch and 

® 01.2 \ aclon of an of. 
yo fice typewriter. 

r7 112-7 | Come in soon for 
12t 5° | your demonstra- 

$ Yon ofthe Smith- 


Corona portable, 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Hans in Nord Kildonan 
zu verkaufen 


3 Pimmer unten, 2 oben. Rolls 
Keller, „Rurnace”, Wafferleitung 
Heiß und kalt. Telefon: 50-8781 


"Adbtuns 


Bühnerfarmer! 
Viele von Euch fragen: Sol id 
wieder Kücel beftellen? Die Hüß- 
nerzucht bezahlte fi im barigen 
Sabre nicht gut, Wie alles dem 
Wechjel der Seit unterworfen tft, 
fo fan auch das fommende Jahr, 
den ftatiftiichen Angaben nad), ein 
verjprehendes Sahr werden. Wer 
einen Wirtjchaftsziweig nach dem 
anderen aufgibt, fonmmt aulebt jel- 
i irticheft heraus. 
R ar an haben wir 
für Gud) jede Woche 12,000. gefum= 
de, Fräftige Küchel bereit für jo- 
fortige Lieferung. Die Küchel ftam= 
men alle von „NOR fired”-Eltern 
mit beadhtensiperter Vergangenheit 
und find mit viel Eorgfalt ins 
Leben gerufen worden. 

Unfere Preife find jehr annehm- 
bar und die Bedienung nad beftem 
Vermögen. 
verfenden mit gutem Exfolg 
nad) allen Provinzen. 








Schreiben Sie an 
wm. DYCK & SONS 
Niverville, Man. 
Phone St. Agathe 314 ring 21. 





diglid) die Höhe bis zum Nand 
eines  &ipfelfraters  vermefien. 
Yravo entdedte, da fich aus dem 
Krater eine bisher unbefanmte 
Bergwend erhob, die jet zum er- 
iten Male vermeffen twırvde, 

— „El Bueblo“, die einzige fa- 
tholiihe Tageszeitung Argenti- 
niens, mußte ihre Ericheinen ein: 
ttelfen, Das Vlatt vermochte dem 
wirticheftlichen Drud, dem es im 
Verlauf de3 gegenwärtigen Strei- 
teg zwiichen dem Negime PBeron 
md der Fatholifchen Kirche aus- 
gejekt war, nicht ftandzuhalten. 

xxx 
Schweden. — Vor citva einem 
halben Sahr fanden Bejuche von 
tuffiihen Kveugern in 
md von jhivedilchen Sri 
in Leningrad jtatt. Der DOberjte 
Sowjet hat mım den jwediihen 








Mit dem Beginn des eitvas tvei- 
heren „neuen Kurjes“ in ft 
dentihland janfen die Zahlen der 
um Notaufnahme in Weitdeutfch- 
land bittenden Flüchtlinge tarf 
ab, ja, jeit der zweiten Hälfte des 
Jahres 1953 wurde fogar eine 
nit unbeträdtliche NRiüdwande- 
rung bon Flüchtlingen verzeichnet. 
Trogden famen nod) immer fünf- 
mal mehr neue Flüchtlinge in die 
Bundesrepublik als surlichvander- 










ten. Im Januar diejes Sahres 
jchvoll der Alüch ron voic- 


der um mehr als 3000 Menchen 
an. Und es find twiederum zur 
auten Hälfte jüngere Menjchen 
goifchen 25 und 45 Jahren. 
xx x 
Weftbentfchland. — Auf weftdent- 
Straßen wurden im Nahre 
ögefamt 11,565 Unglüds- 












Neihstag zu einem Beluch der Fälle mit tödlichem Ausgang ver- 
Sowjetunion eingeladen, wobei zeichnet, (genen zirka : i 
die Rufen aniheinend vergefjen England) und weitere 314,984 


haben, da fie es waren, d 
preffalien gegen jchwediiche 3 
boote, jotwie tödliche mwifchen 
gegen jchwedifche Flugzeuge ber- 
urfacht haben. Obwohl man in 
Schweden das alles weis, hält es 
der Reichstag fiir taftifch richtig, 

















führten zu mehr oder weniger 
jchweren Verlegumgen. 
e Viederaufrüftung Weft- 
deutfihlends wurde in der ziwei- 
ten und dritten Zefung vom Bun» 
destag gebilligt. 

Troß der internen Zwilte inner- 












die Einladung der Sowie A Halb der Koalition Über die Saar- 
zunehmen umd eine Delegation frage ftimmte nicht ein einziger 
von 50 Barlamentariern nad) Yrpgeordneter der CDU TOR, 
Rufland zu entfenden. BHE oder der Deutichen Rar- 

“Er tei gegen den Vertrag. Umgekehrt 
Hegypten. — Die arabijche Kon- mabilifierten die Sogzialdemofra- 





ferenz in Kairo tft ohne Ergeb 
auseinandergelaufen. Die Agypti 
Ihe und die faudi-arabiiche Negie- 
rungen wollten den Minifterprä 
fidenten des Straf, Nuri e&8-Said, 
veranlaffen, feinen geplanten Mili- 
tärpaft mit der Türfer aufzuge- 
ben. Mber diefer Verfuih chlug 
fehl. Nuri e8-Said forte den Be. 
miühungen Negyptens eim Fln 
Nein entgegen. Doch — die Ara- 
biihe Liga explodierte trogden 
nicht, jo ioie es angedroht wurden 
war, Die itbrigen arabiihen Stao- 
ten nahmen rejignierend den Be- 
ihluß des Straf Kennt 
und dabei ift es bis heute geblic- 
&3 jeheint, als jei die Ara- 
biiche Liga Thon zu Ihlwach gewwor- 
den, um jich jeldjt aufzulöfen. — 
Der Irak hat als erjtes Land die 
Konfequenzen aus diefer Erfennt- 
ni8 gezogen und will fih deshalb 
mit dem Woften verbünden. 
xx 
Inrgoflawien. — In Eijfen wurde 
der Eatholiiche Vrieiter Kojef Gu- 
tal zu 51% SIahren Befängnis 
verurteilt. Er wird beichuldiat, 
in feinen Predigten „gegen Die 
itaatliche Ordnung gehegt und ge 
gen die Verbrüderung und Eint 
gung verftopen“ zu haben 
xxx 

Dftdeutichland ift Mejtdeutichland 


in der Wiederaufritftung weit hor- 
an. Die oftdeutiche Armee, die of- 
fiziell „Eajernierte Volkspolizei“ 
heist, umfaßt ficben Divifionen 
mit insgefamt 110,000 

























Marine und Sicherheitseinheiten. 
Diefe von den Sowjets ausgebil- 
deten Truppen haben feit 1949 
Snfanterieausbildung genoffen. 
Kommuniftiiche Führer haben ge: 
groht, diefe Armee auf 300,000 
Mann alg Teil einer roten „NU- 

TO“ zu berg ‚ falls Weit- 
deutichland anfrültet. 

— Der Zlithtlingsftrom an der 
Zonenarenze it ein ziemlich ge- 
naner Maßitab fir den jeweiligen 
Grad des Terrors, der im abge 
trennten Meitteldeutichland Herricht 






















Mann 
und 30,000 Mann Zuftwaifen-, 





ten ihre jämtlihen 151 Mbgeord» 
neten. 





= bte foziale Hilfewert 
der Welt, der bundesdentiche La- 
jtenansgleich, wird in einigen \ve= 
jentlichen Punkten verbeffert. Eine 
„Große Novelle”, fol den Flüdt- 
lingen aus der Somwjetzone zugu- 
tefommen. Wenn ihnen auch Fein 
formeller Rechts Sanipruch auf Za- 

i zugejtanden wird, 
jolt do: Härtefond auf jähr- 
lit 150 Millionen Mark erhöht 
werden, jo day die Zonenflücht- 
Iinge praftii den Vertriebenen 
gleichgejteltt werden fönnen. Auch 
einheimische Epafırierte, die ihren 
Hausrat verloren haben, werden 
nm ihren Verlujt als Kriegsiha- 
den anmelden Fönnen. Vertriebe- 
nen, die in die Sorwjetzone aud- 
gefiedelt wurden und His Ende 
1952 aus der Zone nah Weft- 
deutfchland Flüchteten, wird der 
volle Anspruch auf Zaftenausgleih 
zuerfannt. Altiparern, deren Gut» 
haben noch nicht mit 20 Prozent 
aufgewertet voıede, wird ein Zus 
ichlag aus dem Laitenausgleic 
in Ausficht geftellt, 

— Die Buchproduftion in der 
Bun republit und in Weftber- 
Kin war im Jahre 1953 mit 14,- 
Titeln um 9 Prozent höher 
1952 

— Evangelifche Mirhen in 
Wiürttennberg dürfen nit zur 
Aufführung von Werken der Ton- 
funjt, die einer imevangelifjen 
Marienglänbigfeit Nusdrud. geben. 
benugt werden. Die Kirdenlei- 
tung hatte fhon früher die Yu- 
Taffımg mufifalifcher Darbietun- 
an in Kirchenräumen an gemifie 
texrtliche und mufifafifche VBedin- 
gungen geknüpft. 

— Bisher wurde allgemein 
angenommen, daß die erjte ent- 
fheidende Verteidigungslinie der 
NATO der Rhein fei. Der bis- 
herige Oberbefehlshaber der ame- 
rifanifhen Truppen in Europa, 
General Sog erklärte jedoch 
die Anficht fiir überholt. Auf 
Grund don Atomwaffen jotvie 



























der neuen zwölf deutihen Divi- 
fonen jol Wejtdeutfchland it 
wie möglich öjtlih des Nheins 
verteidigt werden. Wo — fonnte 
er allerdings nicht jagen. Dat die 
amerifaniichen Militärbehörden in 
Weftdeutihland trog diefer gün- 
tigen Ausfihten einen Evatuie 
rungsplan für alle amerifanifhen 
Biiliften ausgearbeitet haben, 
muß dann wohl als eine fchemati- 
fe und birofratifihe Maknahne 
angejehen werden. 
“x «* 

Indien. — Die Vorbereitungen 
des imdilhen Premierminifters 
Nehru zu einem Bejuch in Mos- 
Tau lafjen, fi für Indien gut an. 
Die NRuffen werden den Smdern 
ein Stahlwerf Tiefern, das die 
Kapazität von einer Million Ton- 
nen haben joll. Die Sowjets wer- 
den auch einige Tehnifer u. dienit- 
verpflihtete oftdeutiche Tech 
nad Indien jchielen, um dieje Ric- 
jenanlage aufzubauen. Damit it 
Moskau der erite große Einbrurh 
in die weitlihe Wirtfhafts ä 
Sudien gelungen. Die Amerifa- 
ner, die in den Teßten Kahren 
Miltarden Dollar in die indische 
Wirtihaft gepumpt haben, jehen 
mit großem Mikvergnügen zu. 
Für die Inder aber ging e3 ba 
diefem Stahlwerf nit nur um 

















die Vergrößerung ihrer woirtidhaft- 
lichen Leiftungsfähigkeit, jondern 
ebenfofchr um den Verweis, daß 
fie jid) nicht einfeitig on den We- 
jten gebunden fühlen. 

* * * 
Japan Der japanifche Mini- 
fterpräfident Satojama tft auf den 
inoffiziellen Borichlag Moskau 
eingegangen,  Vorverhandlungen 
zu einem Friedensvertrag zu füh- 
ren. Die Japaner wollen zuerft, 
die Annulierung des von den Ruf- 
8. Auguit 1945 erklärten 
ujtandes erreichen, 

— Die Regierung in Tofio hat 
in den legten Tagen in der Fva- 
ge Formofas eine bewegliche Po- 
Titi£ eingefhlagen und fi an dem 
eit als unintereffiert erklärt 
obwohl fie bisher nıır Tihiang 
Kaifhek anerkannt hatte. 

xx «x 

Nracl hat aus den Mitteln eines 
National-Fonds 4 uralte Shhrift- 
rollen, von denen eine dag ganze 
Bırd) Sefaja enthält, fir den Preis 
von annähernd $250,000 erwor- 
ben. Premier Mofhe Sharett hat 
die Gründung eines „Schreind 
der Bücher“ veranlaßt, dem die 7 
altertümlihen Schrifteollen, die 
1947 in Höhlen beim Toten Meer 
gefunden wurden, andertraut wer- 
den. 
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Mennonite Life | 


Reid, illuftriert. Größtenteils in Englifch. Yahresabonnement $2. 
Zu beziehen durch: 


| 159 Kelvin Street, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Winnipeg, Man. 
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Achtung! 


Gedenken Sie, nad) Britii” Toltmbien überzufiedeln, um Hier in den 
Nubeitand zu treten? 
Bir haben für Sie ein fehr gutes 5-Bimmer-Haus mit Badezimmer, 
mit Zfolierung, auf 1 Aere Land, mit Himbeeren, Erdbeeren und Obit- 


bäumen bepflanat. 


fann zum Teil finanziert werden. 


Diefes Anmwefen it zu berfaufen, gelegen A der 
memnonitifchen Siedlung bei Clearbroot, Preis ..... 
Wenden Sie fich bitte an 


$11,500,00, 


D. D. DUERKSEN, % L. K. Sully & Co. Ltd. Aldergrove, B.C. 





LASSEN SIE IHRE FAMILIE UND IHRE 


FREUNDE NACH KANADA KOMMEN 


mit dem prachtvollen 


m.s. ITALIA (22.00 Tonnen) 





rıte Klasse und Toorisionklasse — Deotschsprechsnde 
Besatzung — Europaeische Kosche 


BERATUNG DURCH IHR REISEBUERO 





Expressdionst von/nach Quobee 


und 
Le Havre / Southampton 
(6 Tage) 
mit dem herrlichen 

















BERATUNG 
s.s. HOMERIO (26.000 Tonnen) 
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IHR Von Quebacı Von Le Havre und 
REISEBUERO 22Apr. IT Mal, 28 Mal, za 29 Ma, B dent 
14 Junt, 1 Jull, 17 Jull, 2 a 9 Sul 26 doll, 
3 Aug., 20 Aug,, 6 Sept, 12 Aug, 28 
23 Sept., 9 Okt., 26 Okl, un 1 Okt, 18 
12 Nov., 29 Nov., 4 Nov., 20 Nov, 
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Man beachte die nene Mdreffe! 


BERNARD ROSNER 
DOptometrift — Optiker 
— Angen werden unterjndt — 
— fpricht platideuticeh — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93.9798 





HEILUNG durch naturrein. 
PFLANZENSÄFTE. Seit 1 Jahr 


auch in Kanada größte Heilerfolge. 
Prosp. u. Beratung gratis. — John 
Classen, 62 High Park Ave, To- 
ronto, Ont. Phone: MU-1108. 


ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Telephone 92-7679 





Dr. 4. P. Warkentin 


Arzt md Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 


Graham and Kennedy, Winnipeg, 
Telephones: 


Office: 92-6174 -— Res.: 6-6006 














Dr, med, 3. 4. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 

Telephones: 
Office 50-2604 — Res. 
Empfangsftunden: 


2-5 Uhr nadmittags 
von Montag bis Freitag. 


50-2575 






Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 
25 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 








Office: 


Res. Dr. P. Enns 50-4189 


De. 5. Günther, Dr. P. Enns u. De. P, Seiefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Spredhftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bi8 Freitag. 
Telephones: 

50-4086 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 





Ning-on-the-Lafe, Ont, 
(Zortjeg, von S. 11—5) 


Töws, Chilliwad, ®. C., hier zu 
Beluch. 

Sejhw. Peter Reimer durften 
die Freude erleben, einen Furzen 
Vrief von feiner Teiblichen Schiwe- 
fter aus Rußland zu erhalten. 
Sie jhreibt, daß fie no immer 
in Lugowst, Nenfamara, in ih- 
rer päterlichen Wirtihaft wohnen. 

Der Ontario-Winter ift in die- 
jem Sahre anhaltend itreng geiwe- 
jen. Zängere Zeit hatte die Erde 
eine dünne Schneedede und blieb 
au gefroren. Heute regnete und 
ichneite e3; naher fam die Son- 
ne hervor. 

Bir Obftfarmer find fon jehr 
mit Qäumebejhneiden beicäftigt. 
Die jchöne Blütezeit ijt bald tvie- 
der da. Das ijt fire mich die Kieb- 
ite Jahreszeit. Kommt umd feht's 


euch an! 
D.L,, Korr. 








Briefe aus Buhland 


(Srt nit genannt) 
17. November 1954. 


Sieber Bruder Mram und 
Schwägerin! — ch Fomme Eud) 
befuhen. IH bin in Nr. 8 zum 
Vefuch und durfte erfahren, daß 
hr geichrieben habt und She nod 
anı Leben feid. Sch lebe aud) nod) 
und bin auch noch fo gejund, dar 
ih) zu Fuß nad) Nr. 8 gehen fann. 
Sch bin nod) immer in Nr. 9. 
Mein Zafh it Ichon an 1947 ge- 
itorben. Er hatte einen Schlag: 
anfall, war 3 Wochen Frank und 
in der Tegten Woche hatte er noch 
alle Vierteljtunde Krämbfe. Das 
war faft nicht anzufehen. Er konn: 
te nad dem Schlaganfall nicht 
ein Wort fprecdhen, dem die Zum- 
‚ge war aud) gelähmt. Kept bin ich 
mit meiner jüngften Tochter Tina 
anfammen. Sie hatte vor 2 Mo- 
Gen Hochzeit. Wir wohnen zu: 
fanmmen und Haben jeder eine 
Kuh, jo da tvir feinen Mangel 
leiden. Sch Fann no immer 
ihr arbeiten; habe vier Defen 
gelegt, weil die Männer fo ver- 
nommen find. Habe auch recht 
diel Sartenfrüchte befonimen, Ia, 
Tieber Bruder, wie oft habe ich 
an End, gedacht! IH habe viek 
durchgemacht, Bin ganz alt gewor- 
den, habe ganz weißes Saar und 
nicht mehr einene Zähne, mute 
mir ein Gebiß einfegen Iaffen. 

Bruder Jakob Wiche Iebt nad, 
am Feine Frau. Um ein Sahr 
heben fie Goldene Hochzeit. Klaas, 








Res.: Dr. P.-Friesen 50-1861 












De. RI Neufeld 
Urzt und Chirurg 
Telef. Nefit.: 34222 


Dr, Ichn Weufeld 


Arzt umd Chirurg 
Telef, Nefid.: 75-1348 


Empfanggitunden täglich von 2-5 Uhr nahmittags 
Office Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 








Peter und Seintic jind nicht da, 
Schwager Peter Ens auch nicht. 
Lernhard Ensen wohnen auf 
Sujanom-Ehutor. Ihre Kinder 
find alle verheiratet; der ältejte 
Sohn ijt tot, Schweiter Neta ijt 
bei ihren Kindern in Rr.1. Hein- 
vie Wicbes Frau Iebt aud 
noch jamt ihren Sindern, nur Tier 
na ift tot. Unjere Mama ijt Shen 
im November 1935 geftorben. 
Sie lag ein Sahr Frank zu Bett. 
3a, liebe Tina, und was miachjt 
Zu nod) immer? Ich möhte Eud) 
fo gerne fehen und wenn auf dem 
Bild, aber fo, dal Ihr gut zu er- 
Fennen feid. Ich werde Euch auch 
ein Photo jhiden, jobald ich zu 
Saufe bin. E3 regnet jo viel und 
ale Tage, jo dab ich nicht nach 
Saufe gehen farm. Sch bin jegt 
bei Nikolai Wieben Tina. Sie 
Täßt Euch au) fehr grüßen. Ihr 
Mann it tot. (E8 ift Bruder 
Kaas Wiehes Sohn). Sie hat 
zwei Kinder; Tina ijt verheiratet 
und hat eine Torhter. Ver Eurer 
Stiefmutter war id) auch. Die it 
noch gefund. — Nun nod) einen 
herzlichen Gruß und Kuß von mir. 
Gedenfet meiner im Gebet. Ich 
grüße Euch mit Sehr. A, 1. Lebt 
wohl bis mir ums twiederfegn, 
abe! 
Deine Schwoeiter Tina Wiebe. 


(Eingef. von Mbram S. Wiebe, 
Bor 154, Coaldale, Alta.) 








Derbert, Sast., 


Aus dem Herbert-Diftrift wäre 
au berichten, dak wir ums eines 
ihönen, gelinden Winters erfreu- 
en dirfen. Der Gejundheitszu- 
Ntand tjt fehr wechjelhaft, viel Er- 
fältung unter den Steinen und 
unter den Alten. Br, E. X. Ar 
drens von Main Centre tjt im 
Serbert- Holpital. Das Kofey- 
jpielen ijt jeßt an der Taaegord- 
mung, eine Stadt gegen die ande- 
re, amd ein mander junge Mann 
fonmt ins Hofpital, Einen war 
das Bei mal gebroden, ei» 
nem das Geficht zevfchlagen, das 
03 genäht Werden mußte. Ein 
Spieler von Greenferm wurde jo 
sugerichtet, dab cr ins SHofpital 
mußte. Aber das alles tut dem 
Spiel Teinen Wbbrıte), Hauptfahe 
ift md bleikt das Gewinnen, Und 
fo ift 68 itberall, Recht oder Un- 
vecht Find nicht immer entjchei- 
dend. Wie ijt deine Stellung zu 
der Umgebung? Läft du dich von 
dei guten Geijt Ieiten, oder Hilft 
du Die immer felbjt? Bijt du 
Wolf oder Schaf? Barnıherzig- 
Feit werden nur die am Tage des 
Gerichts erlangen, die durch den 




















Sfauben  geredhtgemadt torden 
find, umd die in ihrem Leben 


Yarmberzigfeit geiibt haben, 
Ein Zefer. 


Blue Bell, Sask, 


Wir find Hier zwei Familien 
bon der Mennonitengemeinde, eine 
Samilie von der M.-Br.-Bemein- 
d6, eine Familie ift interdenomine- 
tional und eine Familie Baptiften, 
die pie ums fonntäglid verfam- 
mel. Vedient werden wir bo 
einem Prediger, der ums bon der 
Garendort » Bibelfhule augefhict 
toird. 

Bir verfommeln ung in einer 
Schule, doc wenn wir ein Bet. 
haus hätten, dann twürden viel 
mehr Menfcen zu unfern Gottes. 
dienften fommen, 3.9. von der 


„United Chur“, Lutheraner, Ka- 
Iholifen, u.a., die zu Zeiner Sir- 
he gehören. Weil aber ein jeder 
don ung zu einer andern Deno- 
mination gehört, geht e8 nicht, 
dab wir unjere Gemeinden um 
Hilfe bitten. Wir haben aud) 
con verjucht, uns felbjt zu Hel- 
fen, und dag Geimdftüc und 5000 
Fu Bauholz Haben wir ichon. 
Dod infolge der Ichten zivei 
Vehlernten (die ziveitlegte durch 
Hagel), find wir mit dem Bet 
hausbau ganz zum Stillftand ge- 
fommen. Wir find aud) alle bloh 
arme „Homitenders“. Könnte fi) 
wo ein reicher Onkel finden, der 
da Weithergig genug wäre, uns 
1000 auf längere Zeit zu diefem 
Sweet zu Teihen? 

In Sefefiel 22, 30 fagt es: 
Sch fuchte unter ihnen, ob jemand 
fi) zur Maner machte und wider 
den Rif ftinde..., aber fand fei- 
nen. Könnten wir jagen: ich fand 
einen!? 

€. 9. Peters, 
Blue Bell, Sast. 





Hausbau 
in 56 Stunden, 


Die Wohnungsnot it immer 
no ein Weltproblem. X Deutich- 
land leben immer noch Menjchen 
in Sellern, weil fie die enormen 
Bankoftenzufhüffe nicht aufbrin- 
gen fünnen. In Moskau werden 
durch Seitungsinferate Viertel- 
und Achtelzimmer vermietet. I 
England Tann man wochenlang 
rennen, um ein Dach iiber den 
Kopf zu befommen, und in Sana- 
da Steigen die Mieten von Monat 
zu Monat, Diefes betrifft befon- 
ders die Präi odinzen, dod) 
Iheint Edmonton am böchiten zu 
jein. Zwei befcheidene Simmer 
v 880 it ein Geichent, Die 
nduftrie zahlt zum Zeil ajtro- 
te Löhne und das verbält- 
nismäßig jeher aute Einkommen 
IHraubt die Preife had. Riele 
Reute, die 08 zu einem oder meh» 
teren Häufern bradten, Ieben 
heute von den Mieten. Ihr Le 
bensabend jhien ‚gefichert, wenn 
nicht RG. LeTourneau, ein ameri- 
faniicher Tiefbauingenienr, auf 
dem Plan erichtenen wäre, 

LeTonrnean it ein Amerikaner, 
der große Zdeen zur Welt u. zur 
praftifchen Amerdimg bringt. 
Sr ihn ift es nicht unmöglich, 
ein Haus in 36-Stunden zur bau- 
en. Der Amerikaner, der Fürzlich 
in Vancouver weilte, Hat das 
Wohnungsproblem hei den Hör- 

















„nern gepadt und nad) 12-jährigen 





Verfichen eine Mammutmafchine 
Tonfteiiert, die man wahrhaftig 
als ein Wunder modernter Texh- 
nif bezeichnen Tann. Mie das 
Werk vorzeitlicher Niefen mutet 
jein „Zournalayer”, das Mafhi- 
nenmonftrum an, da8 in 116 Ta- 
gen ein Haus fir und fertig dart- 
bin ftellt, iwo vorgeftern nod) Ra- 
fen den Boden bededkte, Mit um- 
erbörter Kühnheit diefer auf 
38 Zoll breiten Rädern Taufende 
Gigant erdacht, deilen Bau eine 
halte Million Dollar Loftete. In 
der Form mit einem riefenhaften 
Traktor zu vergleichen, mißt er 
24 uf in der Länge und 181% 
Fuß in der Breite und 10 Fuß 
in der Höhe, hei einem Semwicht 
von 27 Tonnen. 

„Der Tournalayer zaubert, ei- 
nem Automaten gleich, ein etiva 
33 Zuß Tanges und 26 Ku brei- 











tes Einfamilienhaus aus Beton 
in den Grmdmauern in einer 
Stunde und 14 Minuten hervor“, 
erzählt N. G. LeToumenu. „Nod) 
20 Stunden bleiben die Mauern 
von den Gußformen umgeben, 
i8 fie id; geniaend gefeftigt ha- “ 
ben, um die Wände innen und 
aupen zu verpugen, die Leitungen 
für Waffer, Strom und Telefon 
äu legen, die Tiiren und Senfter- 
jöde einzufegen und bie legten 
Verfchönerungen anzubringen. — 





Nah 36 Stunden fönnen die Mi X 


bel aufgeftellt werden und wir 
übergeben dem Auftraggeber den 


Schlüffel“, berichtet der Tiefbau & 


ingenieur abichließend, 

Wände, - Deden, Dad, Kamin 
und jelöjt die Dachrinnen beftehen 
bei den bon biefer Wundermafdht- 
ne erzeugten Säufern aus Beton. . 







Jacob Thiessen, u... 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
beutfchiprechender Advofat, Redhts- 
anwalt und öffentlidier Notar, 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 











Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RFAHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 










Oft braucht man 
mehr als ein BES: 
Abführmittel 17:33 


‘Nervosität, Blähungen, Schlaf — oder 
‚Appetitlosigkeit leiden, die von träger 
Ausscheidung oder Hartleibigkeit herrüh. 
ren, dann können Sie auf leichte und 
bequeme Weise 


indem Sie, c, 


or" 


Linderung schaffen, 


x ALPENKRAUTER 


nehmen, das obführend, Magentätigkeit 
anregend und Blähungen lösend wirkt. 

Seine gute und zufriedenstellende 
Wirksamkeit gibt jedem Familienmitglied 
Linderung. Es wird nach einem wissen. ‚4 
schaftlichen Rezept hergestellt, das aufs. 
einer 85 jährigen E; 

18, nicht. nur ein oder zwei, natürliche 
medizinische Kräuter und Wurzeln 
enthält, 

ALPENKRAUTER hilft trägen Därmen, 
leicht und wirksam, die verstopfenden 
Abfallstofie, sowie das durch Hartlei- 
bigkeit_ verusachte Gas auszuscheiden 
und gibt dem Magen das angenehme 
Gefühl der Wärme, Seien Sie klug 
leiden Sie nicht unnötigerweise einen Tag 
länger. Nehmen Sie heute nbend AL- 
PENKRAUTER, und achen Sie, ob Sie 
morgen nicht wohler fühlen. 


Wenn In Ihrer Nachbarschaft nicht 
erhältlich, 
| BANN SCHICKEN sie Bırte | 
DIESEN KUPON HEUTE EIN! 
| Senden Sie_mir bitte portofrei eine | 
| II Unzen Finsshe ALPENKRAUTER, | 
1 





$1.00 liegt bei, 


| Namen nn 





| Addresse. 





x 


— 
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Erfahrung beruht, und + 





u 


s 9. März 1955 


$ Dabei Tiefert fie nit nur einen 


3 Kanada von Kite zu Mifte, um 
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einzigen Typ, der eine umerträg- 
ide  acchiteftonische Meonotonie 
zur Solge hätte, jondern läßt ver- 
ihiedene Varianten im Grund» 
riß, in der Raumordnung und in 
der Dachform zu. Holz ijt als 
Bauftoff ausgejchaltet, Größe und 
Rage der Türen und Fenjter twer- 
den nach Wunf des Eigentümers 
angeordnet, 

Nun reift Mr. LeTournem in 


Erfahrungen zu janımeln. Er 
will toiffen, mas die Säufer in 
den Provinzen Eoften, ob er ne 
tereffenten für Bauten in einem 
seihloffenen Diftritt findet und 
ob er mit den Tanadifchen Preifen 
Tonfurieren Fan. Soweit er bis 
heute die Situation beurteilen 
fann, glaubt er, dab; auch der Fa- 
nadtiche Markt ihm gehört. 


Schw. Kath, Unrub Ti 


geborene Berner. “ 


„Wir haben hier feine bleißende 


R Stadt, fondern die zufünftige fir 


2 


®. 


hen wir.“ (Sebr. 13, 14). 

Diefe Worte hat Diefe bielge- 
prüfte Schto. perfönlid, erfahren 
müffen, indem fie in den Sahren 
1943—47 unitet und flüchtig fein 
mußte. Vertrieben von Haus und 
Hof, des Mannes und der Kinder 
beraubt, mußte fie 1943 den hei- 
matlihen Voden mit vielen an- 
dern verlaffen und in die unge- 
milfe Zukunft ziehen. Sie flüchte- 
te nad) Deutjhland und von dort 
nad Holland, wo fie 2 Sahre ge- 
wejen it. Ihr Mann mit dem 
jüngften Sohn murden im Sahre 
1941 von den Ruffen verichleppt, 
E md fie hat nie erfahren Können. 

ob fie noch am Leben find. Die 

zwei älteften Söhne find in Rub- 
land geblieben und fie hat von 
ihnen ebenfalls Feine Nachricht er- 
halten. 1947 .dunfte fie nad Ka- 
nada einwandern, Sie kam am 

24. Dez. 1947 hier nad) Coaldale 

zu ihrer Teiblihen Schweiter, Frau 

Gerh. laffen. 


Im April 1953 mußte fie fi) 
wegen eines Krebsleidens emer 
SOperation unterwerfen. Eine teil- 
meife Linderung trat ein. Wber im 
Zuni 1954 ftellten fi) die Schmer- 
zen wieder ein und am 30, August 
1954 mußte fie wieder ins Ko- 
Spital, wo fie „Ireatments“ er- 
hielt. Die Schmerzen hörten nicht 
mehr auf, aber fie Fam dann wie- 
der zu ihren Gejchwijtern nad) 
Saufe. Gelchto. Mafjen haben fie, 
folange 8 im Haufe möglich war, 
mit treirer Singabe gepflegt. Wenn 

„8 ihe fcher toucde und fie fich 

zo einfam fühlte, dann Fonnte fie 
der jüngfte Sohn bon Gejche. 
Klafien, der 6-jähr. Ronnie, trö- 
sten. Er war ide jo recht ans 
Herz gewahfen umd fir fie ein 
Sonnenftrahl in den oft fo dunf- 
Ten Stimden, Der Herr wird es 
dem Tleinen Ronnie nicht unbe» 
Tohnt Taffen, was er au feiner Tie- 
ben franfen Tante getan hat. 


Die Tekten Tage lag fie im hie- 
fiaen Sofpital, in dem fie am 7. 
Febr. 1955, 20 Min. vor 11 Uhr 
abends, vom Seren abgerufen 
tonrde ımd zu der Ruhe eingehen 

= FRurfte, die dem Volfe Gottes ver- 
beißen ift. 

Die Berräbnisfeier fand am 
11. Sehruar 1955, in der Mirche 
der Menn.-Gemeinde zu Eoaldale, 
ftatt, Viele Teilnehmer beider Ge- 


meinden waren erfihienen. Nach 
den Liedern „E3 erglängt uns 
don ferne ein Land...” „Ueber ven 
Sternen...” und „Wer weih, tie 
nahe mir mein Ende...“ jprach 
Aelt. P. Schellenberg iiber Sehr. 


4,9: „Es ijt noch eine Ruhe bor- 


handen dem Xolfe Gottes!" — 
Drei Schweitern fangen „ES gibt 
eine Heimat im Himmlifchen 
Licht...“ Dann verlas Br. Jakob 
Siemens, der Leiter der M.-Qr.- 
Gemeinde, den Lebenslauf der 
verjtorbenen Schiwefter und Tprach 
über Offb. 21, 1—4. Daun jan- 
gen wiederum die drei Schweltern 
„Kebt wohl, lebt wohl...“ und Br. 
Siemens leitete im Schluhgebet. 
Beim Hinausfahren der Leiche 
tourde das Lieblingslied der ver- 
ftorbenen Schwejter aefungen: 
„Meine Seimat ift dort in der 








uf dem Friedhof IaS Br. Jak. 
Did Röm, 3, 23. 24 und Joh. 
5, 12 und betete. Eine Gruppe 
Sänger aus der Hochfchule unter 
der Leitung von P. %. Die fan- 
gen etlihe Lieder. 

Schw. Ratharina Unruh geb 
Penner wurde am 8. Febr, 1890 
in Dolinomfa, Sidrußland, ge: 
boren. Im Sahre 1911 ift fie in 
der New Yorker Menn.-Gemeinde 
zum Glauben gefommen und ge 
tauft worden. 1912 trat fie mit 
Abrem Unrud aus Gnadenfeld in 
den Eheftand. In die M.-Br. 
Gemeinde Millerowo tt fie 1923 
oder 1924 aufgenommen worden 
Sie hatte 5 Söhne. Ein Sohn iit 
im Alter von 2 Sahren gejtorben. 
Shr Satte amd 3 Söhne find in 
Rußland. Sie ftarb einen Tag 
dor ihrem 65. Geburtstag. 

Nir jagen auch allen, die ihr 
joviel Teilnahme beiwieien, fie be- 
fucht, und mit ihe und für fie 
gebetet habt, jo tie den Sängern 
für den Gefang auf dem Beqräb- 
nis und auf dem Friedhof und 
den dienenden Brüdern "herzlichen 
Danf. 

Die Teidtragenden Gejchmijter 
erh. Klaffen md Kinder, 

Coaldale, Alta. 


Sm Auftrage, 3. S., Korr.) 





Eodesnachricht, 3 Ss! 


„NRafch tritt der Tod den Menfchen 
an; 

Es wird ihm feine Friit gegeben 

Er reißt ihn mitten von der Bahr 

Hinab aus diefen vollen Leben.“ 


Diefes erlebten wir am 29. No- 
vember, als ein treuer Gatte und 
Vater von 4 Kindern, unfer Tie- 
ter Sohn PB. Löwen jählings don 
unjerer Seite geriffen wurde. Am 
Morgen des befagten Tages fuh- 
ven Peter und feine Frau ab- 
nungslos vom Hof in Hohenau 
nad Philadelphia. Peter Fuchte 
den Zahnarzt auf, während Anna, 
feine Frau, im Buchhandel einige 
Weihnachtseinfäufe machte, Da 
fein Sahn wereitert war, Founte 
man ihm feine Injeltion mahen, 
er wurde nıte leicht betäubt. Schon 
it der Zahn draußen, er foll nod 
nadhipiilen, da ruticht er im Stuhl 
aufammen und haudt mit 
freundlicher Meiene fein Leben aus. 
Alle Bemühungen, au die de3 
Ichnelt herbeigerufenen Arztes, ihn 
durch Sprigen und Finnftlihe Ein- 
atmung in® Zeben zu rufen, find 
vergebens. Ein Serzihlan hat 
jeinem Leben ein Ende gemacht. 

Der Schmerz der herbeigerufe 
nen Gattin, des Raters und etli- 


her Geichtwiiter, die dabei waren, 
it faum zu befchreiben, au die 
Aufgabe, den andern Angehörigen 
die Schredensbotihaft zu bringen. 
Sa, wenn tie alle nicht die felige 
Hoffnung auf ein frohes Wieder- 
iehen in der Herrlichteit hätten, 
jo müßten wir vor Schmerz ver- 
sehen. 

Nad Stunden war in Fries 
densfeld die Trauerverfammlung, 
um der Leiche das legte Geleit zu 
geben. Br. Harder und Br. Bal- 
zer Tamen auf den Ernft des Le- 
eng zu fprechen ımd auf den Wil- 
len Gottes. Sie hatten warme 
Trojtworte an ung zu richten. 
Auch ein Kleiner Chor jang etliche 
Lieder. Dann begleitete eine gro- 
he Schar den Sarg zum Friedhof, 
wo Br, $. Friefen am offenen 
Grabe noch einige ernjte Troft- 
worte an die tiefbetrüihten und 
Mehmworte an die Zuhörerfdaft 
richtete, dad) zu jeder Zeit wa- 
chend md bereit zu fein, wenn 
unfere Stunde jchlagen Sollte, 

ier Sohn erreichte das Alter 
von 35 Jahren. Er befehrte fidh 
mit 17 Sahren und wurde im 
jelben Sahr getauft und in die 
M.-Br.-Gem. aufgenommen. Sn 
der Ehe hat er 12 Jahre gelebt. 
Ihn betrauern feine Sattin Anna 
ach. Peters, 4 Kinder im Alter 
unter 10 Jahren, Eltern und 4 
Sefchtoifter, nebft einem großen 
Verwandtenkreis. Wir hoffen auf 
ein frohes Wiederjehen. 
David Löwen (Vater). 
Sernheim, Paraguay. 


Biblisthek „Deutjche 
Aintterjprache”, 


I mjere Bücherei vor einem 
Jahr mit einer bejheidenen An- 
zahl von Büchern gegründet wur- 
de, Fonnte man jehwer borausfe- 
en, wie fi dre Sache entwideln 
würde, Heute aber, nachdem die 
Bibliothek bereits ein Zahr lang 
gearbeitet hat, willen wir, dab 
wir hoffnungsvoll in die Bukunft 
jehen dürfen. 

Die Zah! der Bücher wuchs in 
diefer Zeit von TO auf 862. Da- 
runter jind 60 Bücher aus den 
Beftänden der deutichen Biblio- 
thef, die vor dem Kriege in Ro- 
ftheen beitand und die ung vom 
Votenonfel, D. 9. Epp, über- 
Tandt wurde. Eine andere Spende 
erhielt unfere Bücherei aus Bir 
rid in der Schweiz. 

Bisher haben 76 Leer Bücher 
entliehen. Eine Anzahl Lefer hat 
die Bücherei auch: in anderen Pro- 
vinzen, fo 5. ®. in Alberta, Sas- 
Tathevan und in Vritifh Colum: 
bien, wohin die Bücher auf Be- 
ftellung verfandt werden. 

Bei diejer Belegenheit ei auch 
allen Zejern fir die pinftliche 
Nüciendung der Bücher, fir die 
pflegliche Behandlung und die 
prompte Begleichung der Lefege- 
bühr gedankt. 

Obvohl in unferer Bücherei 
Werke aus verfhiedenen Fachge- 
bieten vorhanden find, Tonnten 
nicht alle Mnfprüche der Zefer be- 
friedigt werden. Wir hoffen aber, 
ehr bald allen Anfprüchen gerecht 
werden zu Fönnen: Der Vorftand 
des Vereins Hat fi, in Deutfch- 
Iand, Tejterreich und der Schweiz 
an eine ganze Reihe von Snftitu- 
tionen mit der Bitte um Bitcher- 
fbenden gewandt, Die bisher 
eingelaufenen Antworten Taffen 
auf einen großen Erfolg fchlie- 
Ben. Wir werden hierüber zu ge- 
gebener Seit berichten, 














Ale Bücherbeftellungen bitten 
wir aud) weiter zu richten an Ia- 
fob Rempel, 530 Netvman ©t., 
Winnipeg 10, Man. 


Die vote Gefahr. 


In Offenbarung Sohannes 6, 
4 lejen wir: „Und e& ging her- 
aus ein anderes Pferd, das war 
rot. Und dem, der darauf jaß, 
tward gegeben, den Zrieden zu 
nehmen von der Erde, und dak 
fie fi untereinander erivüraten; 
und ihm ward ein großes Schwert 
gegeben.“ Das ift ein jchredliches 
Gefiht, das der Apoftel Johannes 
bier fieht. No gar nicht lang war 
e3 ber, jeit die Engel auf Beth- 
Iehems Fluren gejungen hatten: 
„Ehre jei Gott in der Höhe und 
Srieden auf Erden und den Men- 
igen ein Mohlgefallen !“ 

Wir fragen uns, tvird der 
Sriedefürft, bei deffen Geburt uns 
diefer göttliche Zriede verheißen 
wurde, nit den Sieg behalten? 
I Offb. 11, 15 fteht: „Es find 
die Neiche der Melt unjeres 
ve und feines Chrijtus gewor- 
en.” 

Das ijt ein großer Troft für 
uns; denn wenn wir heute in die 
Welt jhauen, jo werden wir jtarl 
an das rote Pferd erinnert, das 
der Mpoftel Zohannes damals 
jab. Wie mütet jhon 38 Sahre 
der rote Terror in Rußland! Wer 
fann alle die Menjchen zählen, 
die von ihm hingemeßelt worden 
find, Und wieviele jchmahten 
heute no; in den Gefängniffen 
und in der Verbannung! 

Wieviel Tränen find in Diefer 
Zeit fchon aefloffen, ınd wieviele, 
and in umlern Neihen, denken 
mit Wehmut an ihre Lieben dort 
drüben! 

Sämtlide jlawifden Länder 
werden bon dem roten Kommus 
nismus unterjocht. Und in Iezter 
Zeit tft auch beinahe die ganze 
mongolifhe Raffe, außer Japan, 
von den Roten ülberrannt mwor- 
den. Wenn vie eine Starte zur 
Hand nehmen, jo können wir je- 
hen, daß ein Teil von Deutjch- 
land, Polen, die Vichechoflomwaet, 
Rumänien, Bulgerien, Sugolla- 
wien, Albanien, das aroße Nuh- 
land, das große China, das hal- 
be Indohina, Mealaja, und das 
Halte Korea von ihm beherricht 
werden. Außerdem tverden aud) 
Aegypten, Perjien, Indien und 
Sndonefien von ihm beeinflußt. 
Und von Afrika jagt man, dah 
der Kommunismus dort aufge 
nommen wird vie Tinte bot 
Löichpapier. In Europa und in 
den Staaten Nord- und Südame- 
rifas arbeitet MosFfau mit Bel 
len und „Sünfter Kolonne”, zet- 
telt Streifs an und treibt Spio- 
nage. Bereits die halbe Welt iit 
in den Händen der roten Getvalt, 
und etwa 800 Millionen Wen- 
hen find ihr völlig unterordnet. 

Die mohammedanifche Bevöl- 
ferung Tonnte dem Kommunis- 
mus bi8 heute nod am beiten twi- 
derftehen. In den Ländern aber, 
wo die Armut und Unterdrüf- 
Tung groß find, hat der KYommu- 
nismus ein leichtes Spiel, ver- 
fpricht er doch den armen Men- 
fhen Wohlitand und Freiheit. 
Hat er fie erft in feiner Beiwalt, 
fo macht er aus den. gefnechteten 
Menfchen feine eigenen Sklaven. 

Die Chriftenheit, die das Neid) 
Sottes darftellen jollte, daS unfer 
Herr vor bald 2000 Zahren grin- 


dete, hat anjheinend verjagt; 


denn das Licht wurde mit dem 


heffet der Habgier zugedeckt. 
3 KHriftliche Mbendland gab 
dem Often nicht von feinem Neic)- 
tum, vie Ehriftus es befchlen 
hatte, jondern beutete ihn aus. 
Hätte die weftliche Welt die un- 
terdrüctten Völker fon viel frü- 
her unterftüßt, wie e8 jekt ange- 
fangen totrd, jo Hätte die rote 
Macht nicht fo Teichtes Spiel ge- 
habt. 

Wie froh und dankbar Fün- 
nen wir doc) fein, Daß uns der 
himmlische Vater in feiner gro- 
ben Snade aus der roten Knedt- 
ichaft berausgeführt hat. Wir 
wohnen jeßt in einem demofrati- 
ichen Lande, und dürfen uns einer 
Freiheit erfreuen, bon Ver tie 
jeldjt im zariftifhen Nupland 
nod) feine Ahnung Hatten. Denn 
unter einer demofratifhen Ber- 
faffung find alle Nationen gleic)- 
gejtettt, Alle STaubensrihtungen 
und alle politiichen Parteien Fün- 
nen fi) frei entwideln, jo Tang! 
fie die Ddemofratijche Drdnung 
nicht gefährden und Andersden- 
ende nicht beläftigen. 

In Somjetrußland gibt es Fei- 
ne freien Wahlen. Al3 mir im 
Sabre 1935 zum lekten Male an 
der Wahl der Woloftverwaltung 
teifnahmen, Hatten wie Drei zu- 
verläflige Männer vorgeichlagen. 
To die Negierungsabgeorduc- 
ten, die die Wahl durchführen 
follten, ftellten ung drei Nandi- 
daten mit rotem Anftrich vor, die 
wir einftimmig wählen mußte. 
Unfere Handidaten Tamen gar 
nidt in Betracht, 

Hier in Kanada gibt eS viele 
politiiche Parteien, und jede hat 
das Recht, ihre Kandidaten auf- 
zuftellen. Selbjt die fommuniti- 
iche Partei, die e8 leider hier auch 
gibt, jtellt ihre Kandidaten auf. 
Und ein jeder Vürger des Lan- 
des Tann jeine Stimme abgeben 
für wen er will. 

Diefe Freiheit feheint felbit fiir 
ung Mennoniten etwas unge» 
wohnt zu fein, und mande Tün- 
nen fi) amfeheinend etwas fchwer 
diefer Ordnung unterftellen. Se 
fan 08 vorkommen, daß verfucht 
wird, etvas Zwang anzuwenden, 
um das gewünfchte Ziel zu errei- 
hen. Sie denken nicht mehr daran, 
daß Gott ıng aus dem Lande der 
Unordnung und Vergewaltigung 
herausgeführt hat, und daß wir 
bier ganz frei unferes Glaubens 
Teben und unjere Gemeinden bau- 
en dürfen, 

Grinnert ung fol ein Verhal- 
ten nidt an den unbarmiberzi- 
gen Knecht, der, nadıdem ihm fein 
Herr eime große Schuld erlaffen 
Hatte, einen feiner Mitfnedhte 
wirgte, weil er ihm eine Tleine 
Schuld nicht entrichten Eonnte? 

Sollen wir nochmals unter die 
Folter fommen, damit toir e8 be 
greifen, wozu wir berufen find? 

Wie jegt die Lage in der Welt 
it, müffen wir damit reinen, 
daß, wenn der Tiebe Gott nicht 
ein grohes Wunder tut, und dem 
Kommunismus Einhalt gebietet, 
toir vielleicht in einer gar nicht 
Iangen Beit wieder da3 Bepter 
der Torannei über ung talten 
jehen. 

„Wenn doch aud) du erfennetejt 
zu diefer deiner Zeit, was zu dei- 
nem rieden dient! Mber nun 
18 bor deinen Wırgen berbor- 
gen“, fagte Kefus damals zur Se 
tufalem, und mas fagt er heute 


zu 1n3? 
P. P. Rornelfen. 
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Ein Preisausfchreiben 
für die zwei beften Schüler jeder Sonnabendichufe! 


Um die Schüler der mennonitifihen Sonnabend- 


oder Somein 


deichulen ehvaS zum Lernen der deutfihen Spradie anzufpornen, ımd 
den Fleißigen Freude zu machen, will unfer Verein am Schluß des 


lanfenden Schuljahr: 





möchten, werden gebeten, 






3 Preije ver 
Alle Schulen diefer Art, die 
e3 dem Schrei 


len. 
h an d 





jem Wettbewerb deteiligen 
des Vereins, Dr. Walter 





Duiring, Bor 1070, Winkler, Manitoba, bis zum 1. April mitzuteilen. 


Seichzeitig wollen fie bitte auch even 
wie e8 nad ihrer Anfiht am beiten a 


efe 
ibren jet. 
DM. N. Neufeld, Borfitender, 





hläge einshiden, 





Mennon. Verein „Teutjhe Mutterfpraihe”. 








Dmalifizierter Lehrer 


gejucht 
für die Grade 7 und 8 ber 
MB-Hochichule in Winnipeg. 
Anmeldungen richte man bitte an 
REV. H. H. ENNS 


Board-Chairman 
Box 116, Elm Creek, Manitoba. 


Wir empfehlen die 
nene englifche 


Skhülerbibel 


Beichnungen, Karten und Bilder 
find in natürlicher und realiftifcher 
Weije in den Text hineingevoben. 
Das Inbaltsverzeichnis tft Übers 
fichtlicher, Ueberjehriften und Ber 
wendung berjehiedener Tupengrös 
Ben — alles trägt dazu bei, dem 
Lefer den Inhalt der Bibel Leichter 
einzuprägen. Naffend fir jung 
und alt, 


THE BIBLLE — 
King James authorized ver- 
sion, Edited by John Stirling. 
500 drawings by H. Knowles. 
Page size TW"x 51%”. 
binding. Cloth covere: 
The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 











Webster- 
Wire -Recorder 


Nr. 18, jehr günftig zu faufen! 
Gut erhalten, fomplett mit Stoffer, 
Mikrophon und Stontzollpebale 
Topiftin zum Mbfehreiben. D 
Tompatte Modell eignet fich hefon 
ders gut zum Reifen und zur ge= 
treuen gejprodenen Wiedergabe 
des Nufgenommenen. Preis neu 
in Stanada etwa $275.00. Bei 
fofortigem Verkauf mur .... 70.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 

















Briefe von Fefern: — 
Espelfamp, Deutihland. 

Mein Mann, der feit 1945 ver- 
mit war, war ıbi3 Februar d. I 
in eimem Schweigelager Sibi- 
viens. Er war dort 8 Jahre mit 
Mennoniten aus Südrußland zu- 
jammen, die nicht toiljen, wohin 
fie fich wenden follen. Sie fiten 
dort jchon diele Iahre. 

Wir warten täglich auf meinen 
Man. Wenn cs Ihnen verht iit, 
jchiete id dann einen Bericht. 
(Das ift uns micht nur recht, fon- 
dern woir bitten fehr darum. Red.) 

Ih bin Nußlandmenmonitin 
ans dem Dongebiet, ußland, 
und mein Mann ift Deuticher. 

Mit Fremmdlihen Gruß, 

Ihre Chr. T 












Derwandte und 
Sreumde aejucht. 


ie Seimatortsfartei fiir Dt 
Mumtienler fucht: 
Rublanddeuticher Landsınanı 
4 a Kelm aus Towin, Goub. 
hitomiv, jucdht jeinen Onkel No- 
bert Kelm, der 1927 nad) Kanada 
vegangen it. 
Zente, die aus Schönlaum, 
Srumau, ftammen 
3. Philipp Moof, geb. 1880/85, 
etiva 1907 nad Kanad, 
oder andere Namensträg: 
Nachriihten bitten wir an ums 
zu richten: 
Mennon. Central Committee, 
(16) Frankfurt/Main, 
Bogtitraße 44, Germann. 
(„Noröweiten“ möchte bitte To- 
pieren.) 



















Heimat”, Nr. 

Kaffel-Dberziv., Deutich: 

land, juhen Geihtw. Görzen Ver- 

wandte und Belanıte aus Ca 
gradotvfa, Sidrußland. 

Laut „Volt auf den Wege“, 

Nr. 2, Arhivftrage 16, Stuttgart: 





MD nn nn 


Beitelljettel, 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 


Canada. 
Iahresabonnemen? im In- und 


Auslande 33.00, zahlbar im vorans. 


Ich beftelle Hiermit die 


Aiennsnitifche FSLHRN _ 


Veigelegt find: $. 
MOMER: Veen 
Adreffe: 

















Bei Nbreffentoefef abe man ei bie ilte Adreffe am. 


Alter Lefer D Neuer Lefer OD 
„Money Order“ (Bank, Boft oder Expref), Vanffhet (mit 


Dan fende 


(Litte anmerken!) 


Zugabe von „Exchange*-Koften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 
PFrobenummern an belichige Adreffe frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrüdfichen Abbeitellung. 
Etwaige gehe: auf dem Adreffenzettel mit dem Abonnementstatum 


und jepli 
man bitte immer fofort. 


he Unterbrechung im Erideinen der M. Nundicau melde 


esse re! 


"Abram 


D, Deutjchland, werden die An- 
gehörigen einer Satherina Rött- 
fer (oder Petkau) gefuht. Sie it 
etwa 1924 geboren u. hat 6-7 Ge- 
jdwifter. Ste spricht Dattdeutich 
und tar 1943 i 
tendans  beich 
don Lirbee und 














Einladung 

Das Swift Current Bibel-In- 
jtitut wird am 25. März, 8 Uhr 
abends, in der „Central”-Schule 
ft Envrent die Ofterfantate 
„Simmortality“ vortragen, beglei- 
tet don einem Streiihorcheiter bon 
dem NRegina-Ronjervatorium. 

Außer diefer Kantate werden 
die Studenten das religiöfe Dra- 
ma „Vorüber am Kreuz“ vortra- 
gen. E3 zeigt, welden Eindrucd 

$ Kreuz auf verfchiedene Men- 
ihen mat, die an ihm vorüiber- 
gehen. 

Wir Inden alle Freunde des 
Sejanges und der Schule ein, zu 
diejem Abend nad Switt Eutrent 
su kommen, 


AV. Kup; Prinzipal. 


Einladung zum 


Predigerkurjus. 

Wir Inden olfe Prediger, Die- 
fonen md andere Arbeiter im 
Reiche Gottes ein zum Prediger 
fu der vom 15. bis zum 17, 
März in Altona, Man., ftattfin- 
den joll. 





in®& 














Das Programmkomitce. 





Bekanntmachung. 

Der Chor des Kanadian Men 
nonite Bible College bringt an 
jolgenden Stellen = atorium 
B: ob: An 
18 u, Sltona, Ma- 
au 20. März, 3 Uhr, 
‚te Mennonitenfirce, 











nitoba; 
Rinnipeg, 
am 26 








Immigranten 


aus Paraguay Tandeten am 27. 
Februar in Winnipeg: 


Heinrid; Klaffen, 44, und Frau 
Sufe mit 4 Nindern. Sie fuhren 
zur Schweiter, Frau Maria Peon- 
ner, 700 Some St., Minnipeg, 

Sohann Kauenhoven, 29, — zu 
Kauenhoben, Vor 358, 
teinbadh, Man, — Er var bor 
sahren mit feinen Eltern von 
Srimthal, Man., nah Paraguay 
ausgeivandert und Fam jebt zu- 
viick, 

Snformation von $.U. War 
Tentin, EB.R.) 





Berichtiaung 
Im Nahruf für Cornelius Ben- 
ner, Schöntal, Neuland, Para 
mad, in MN. Nr. 46, Novem- 
ter 1954, follte es auf Seite 5—4 
beißen: „3 Töchter und 1 Schwie- 
aertochter Teben in Paraguay und 
1 Zocdter in BC, Kanada”, 
A. Neufeld, 





Berichtigung. 


Zaut Korrektur des Einjenders 
jollte e8 im Bericht iiber die Bı- 
neland-Beerdigungsfafie in MR. 
Nr. 8, Seite 6—4, nit Heißen 
„11“ Sabre als Voriigender, for 
dern „3“, md nicht „3* Sahre 
als Kaffenführer, fondern „9”, 












Mennonitijche 
Märtyrer 


der jüngften Dergangenheit u. Gegenwart. 
„Der große Leidenäweg” 
Sefammelt und Herausgegeben von Aaron W. Toms. 


Band ı und Band 2 
find jegt beide erhältlich. 

Band I — 397 Eeiten .. 
and IT — 503 Seiten 
o 
Befonders vorteilhaft ift e3 für ben Käufer, beide Bände 
zu Taufen, felbft wenn er Band 1 fchon hat, denn 08 
gibt immer Gelegenheiten zum Berfchenten. 


33.25 
4.15 


























Band I und II zujammen nur .. 

(Für diefen Spezial-Preis nur diveft von der Ehriitian Pref zu beziehen.) 
Gejcentjendungen an belichige Adreffe im Anz und Yurslande 
werden prompt und portofrei ausgeführt. 
THZ CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Man. 
oder beim Verfaffer 
Rev. A. A. Tuews, Box 158, North Clearbrook, B,C, 
Buchhändler erhalten Nabatt, 














Aeues in unjerm 
Buchhandel: 


The Pulpit Commentary. — This 
larg-type new edition in-23 con- 
venient beautiful volumes is a 
very valuable help for ministers, 
students and other Christian 
workers. It covers the entire 
Bible. Complete set only $73.75 


Der Fürft aus Davids Haufe von 
3. 9. Ingraham .... 1.75 


Dentihe Weilen, Klavierausgade 
mit Zert don Angujt Linder. 


Arbeiter aejucht 
für 2 Monnte, 
der, 


Lohn nach Uebereinkunft, 
JOHN H. DYCK 





Farın in Sardis, B.C., 


zu verlaufen 


1845 Urres ertragreiches Land, 
doch gelegen und moßl entwäffert; 








Die beliebteften Bolks- und |1 Mere umter Himbeeren. 
geiftlichen Lieder. 240 Seiten. | 18 ‚giüa Bieh, Traktor und Ader- 
5 geräl 
OrkunıEn se sis BDO Wohnhaus mit 4 Cihlafzimmern 
Oiterfarten mit Briefumkhlag, ‚| und Badezimmer, 


feine Ausführung, deutich, mit 








# he bon Xo) ule, Mennon.= und 
2ibelfprud) und Gruß. Per | M.-8r.-&em.-irhen und Saufla- 


Karte .... .—10 | den. 





— portofrei von — Ainfengen Sichte Tai an 


The Ehriftian Prof, Lib., 
159 Keloin St., Winnipeg 5, Man, 


The Christian Press, Ltd. 











15. April — 15. 
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